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DIie Kirche Saint-Romual Quebec
als bedeutendes eispie] deutscher

Nazarenerkunst 1n Übersee
UON eadte 0CC (Ottawa Kanada

Dans VOVYdSC qu’1l fit AU.  > ktats-Unis, GAaX alla consulter les Be-
nedictins Quı connalssent arts, e{ CeUxXx-C1 1111 donnerent le 11O

de Lampreckt Ls1C], jeune artıste de Munich e{ grand prix de CEe-
lebre ecole de peinture, e{ 11 le 1 rtrecommenderent ’un des
meillleurs peintres residant alors AU.  > Etats-Unis.!

Piıerre-Lelesphore 5aX, der Priester der 1E  C gegründeten Pfarreı VOo  5 Salint-
Romuald A’Etchemin (heute (OIrtsteil VOo  5 Lev1s) Suüuduter des Salnt Lawren-
C gegenüber der Stadt Quebec, scheıint SuL beraten worden eın Wand-

Lheser Jext entstanı mu1t Hiılfe, Kat un edankenaustausch vieler Freunde, E-
CIl Un weılteren Forschern Un 1st mM1r unmöglich, alle namentlich C11NMNEI.

Laurier Lacro1xX, hemals Professor der Uniıversite Au Quebec Montreal, 1 1I11U-

1gte mich, dieses Projekt bearbeiten Un STa LmMmMer m1E Kat 7U erfügung. In
oroßer Dankesschuld Hır fortlaufende Hilfe STEe iıch bei Elgin Vl  m aassen 111
Munchen. hne ıhr fundiertes VW1ssen Un Hhne ihre Freundschaft wurde dem Jext
Substantielles fehlen. Ebenfalls unschätzbar War Clie professionelle Un geduldige
Editionsarbeit des englischen Manuskripts VOo Lynda Muir. Ludwig (lese 111 Öln
teilte SrOoßzZUg1g Se1IN Fachwissen über Clie Veröffentlichungen des „Vereins 7U Ver-
breitung relig1Öser Bilder.“ Brother athan Cochrane, ().5.B., Direktor der Saıint
Viıncent Gallery 111 der Archabbey Saıint Vıiıncent 171 Latrobe, Penn., un Father AÄAu-
sustine Curley, ().5.B., Archivar der ewark Abbey, unterstutzten meline Fort-
schungen VO begınn Fur das Interesse diesem Jext, Hır SE1INE als Kunsthi-
storiker Un Lektor kenntnisreiche Un ehutsame Durchsicht des Manuskripts,
hın iıch ater Gregor Lechner ().5.B., Kustos der Graphischen ammlung der
Kunstsammlungen 11771 Stift GöÖttwelg, besonders dankbar.
Hilfe Un Kat YThielt 1C. ehbenfalls VO Kene Villeneuve, Assoclate ('urator der
National Gallery Of Canada, (ttawa; C 'olette Naud, Kestauratoriın C’entre de
C'onservation Au Quebec, QOuebec C1ty; Mora Lhanne UV’Neıill, Assoclate ('’urator
der Art Gallery Of Nova 5cotia, Halifaxv.
Meın ank oilt besonders uch den Nachfahren des Künstlers, Clie mM1r bereitwillig
ihre Iuren OMInNetien un mM1r ıhr VWissen muitteilten.
ben]jamın Demers, Monographie. Dı Paro1sse de St-Romuald “Etchemin—, DAaN { )e-
DU1S SO Eyection Quebec J.-A K.-Laflamme, 251, 252
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Dans un voyage qu’il fit aux Etats-Unis, M. Sax alla consulter les Bé-
nédictins qui se connaissent en arts, et ceux-ci lui donnèrent le nom 
de W. Lampreckt [sic], jeune artiste de Munich et grand prix de sa cé-
lèbre école de peinture, et il le lui recommendèrent comme l’un des 
meilleurs peintres résidant alors aux Etats-Unis.1

Pierre-Télésphore Sax, der Priester der neu gegründeten Pfarrei von Saint- 
Romuald d’Etchemin (heute Ortsteil von Lévis) am Südufer des Saint Lawren-
ce, gegenüber der Stadt Québec, scheint gut beraten worden zu sein. Wand-

		  Dieser Text entstand mit Hilfe, Rat und Gedankenaustausch vieler Freunde, Kolle-
gen und weiteren Forschern und es ist mir unmöglich, alle namentlich zu nennen. 
Laurier Lacroix, ehemals Professor an der Université du Québec à Montréal, ermu-
tigte mich, dieses Projekt zu bearbeiten und stand immer mit Rat zur Verfügung. In 
großer Dankesschuld für fortlaufende Hilfe stehe ich bei Elgin van Vaassen in 
München. Ohne ihr fundiertes Wissen und ohne ihre Freundschaft würde dem Text 
Substantielles fehlen. Ebenfalls unschätzbar war die professionelle und geduldige 
Editionsarbeit des englischen Manuskripts von Lynda Muir. Ludwig Giese in Köln 
teilte großzügig sein Fachwissen über die Veröffentlichungen des „Vereins zur Ver-
breitung religiöser Bilder.“ Brother Nathan Cochrane, O.S.B., Direktor der Saint 
Vincent Gallery in der Archabbey Saint Vincent in Latrobe, Penn., und Father Au-
gustine Curley, O.S.B., Archivar der Newark Abbey, N.J., unterstützten meine For-
schungen von Beginn an. Für das Interesse an diesem Text, für seine als Kunsthi-
storiker und Lektor kenntnisreiche und behutsame Durchsicht des Manuskripts, 
bin ich Pater Gregor M. Lechner O.S.B., Kustos der Graphischen Sammlung & der 
Kunstsammlungen im Stift Göttweig, besonders dankbar. 

		  Hilfe und Rat erhielt ich ebenfalls von René Villeneuve, Associate Curator an der 
National Gallery of Canada, Ottawa; Colette Naud, Restauratorin am Centre de 
Conservation du Québec, Quebec City; Mora Dianne O’Neill, Associate Curator an 
der Art Gallery of Nova Scotia, Halifax. 

		  Mein Dank gilt besonders auch den Nachfahren des Künstlers, die mir bereitwillig 
ihre Türen öffneten und mir ihr Wissen mitteilten.

	 1)	 Benjamin Demers, Monographie. La Paroisse de St-Romuald d’Etchemin, Avant et De-
puis son Érection (Québec: J.-A. K.-Laflamme, 1906), pp. 251, 252.
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malereı florierte ın den Vereinigten Staaten se1t den 18&50er Jahren uınmd 1e$5
eiInNnem eıl ank des „bahnbrechenden Patronats der Benediktiner.“

Der Priester WAarTr 1554 ın d1e Pfarreı gekommen uınmd bereıts Februar
1856 wurde d1e Kıirche VOo  5 Saiınt-Romuald geweiht. Zwolft welıtere Jahre soll-
ten noch verstreichen, bevor der Gelstliche ın der Lage WAar, siıch der (estal-
(unNg des Innenraumes zuzuwenden. GAaX hatte orOlse Pläne br wollte d1e K1ır-
che muit e1INer ın Kanada noch SuL W1E unerprobten Technik ausschmücken:
muit Wandmalereı. kınmal bereıt, benötigte nıcht viel Zeıt, den Kontakt muit
dem Jungen, besonders empfohlenen Künstler AUS ünchen, Wılhelm Lam-
precht (1838—1922), autfzunehmen. Dieser WAarTr Junı 1567/, ILLE muit
seinem Studiengefährten Josef Lang, ın New Oork angekommen.” aum sechs
Monate spater welst das Rechnungsbuch der Pfarrreı muit eiInNnem Eıintrag VO

Dezember 1567/ den Bbetrag VOo  5 Dollars AauS „POUT plan e{ VOVdSC de
Lamprecht, POUTK l’6eglise.“

Wer WAarTr dl1eser Junge Künstler, der ın der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts e1INer der melst beschäftigsten Maler £ür d1e katholische Kıirche ın den
Vereinigten Staaten werden sollte Uun: dabe!l e1in sehr kEinkommen hatte?
„LLamprecht! verdıient Geld W1E d1e Rothschilds”“ schrieb Joseph Duveneck
15873 selinen Stiefschn, Frank Duveneck, der d1esem Zeıitpunkt der
Kunstakademile ın Uunchen stuclierte.

Wılhelm Lamprechts Anfänge jedoch bescheıiden. br wurde
(Iktober 15835 ın Altenschönbach (Franken) geboren als ınd der Marıa

LOU1SEe Wıilhelmine Lamprecht, Tochter des Johann etier Lamprecht, freiherrIl.

Spätere (enerationen außerten sich abschätz1ıg über Clie Wandmalereien 171 den Ver-
einıgten Staaten, Clie VOT der Arbeit Vo John La arge 15/7/6—/7 Hır Clie Irınıty
C'hurch 111 Boston geschaffen wurden. een Curran, T’he Komanesqgue Revioaf Re-
1Q10N, 'Oolitics, and Transnational XCHhANZE (University Park: Pennsylvanıa ate Un1-
versity ’ress,
Ira (lazıer un ılllıam Filby, eds., (JEVMANS F MEVICA! Fıist of FassengQers ÄYrYı-
DINQ Af OFFS (Wilmington, Del. Scholarly Kesources, Vol 19 Jan 156/—
Aug 1867), 110} CM al Cdieser Angaben schifften sich Lang Un Lamprecht -
me1insam 171 Bremen auf der OFYtHern 1Q e1n un kamen Juni1 1567 171 New
'Ork Lang 1st als „Jas  Dl Lang Un Lamprecht als „ A  1“ (Alter un 29, Was

Jjeweils richtig st) angeführt.
ewark, Archives Of the Benedictine Pri0ry Saıint Mary’s, Artikel über Clie Kır-
che 1177 Sunday al (n.d., „IThis decorative WOrk Was executed by Uuniıich
artıst, Alexander S1C] Lamprecht.” Brief VO Father Augustine Curley, ().5.B., Ne-
wark Abbey, Juni 1996
DIie beiden uUunstler Sind ehbentalls mehrmals 11 1177 { Jer Wahrheits-Freumn,
yTwaäahnt. Des 1st Clie CTSIiE eutsche, katholische Wochenzeitung 111 Nordamerika
GSie wurde VO —1 111 Cincinnati, Oh10, publiziert. Wahrheitts-Freund, Sept.
1565, 49; Sept. 1565, I3} Nov. 156/, 175
Archives de la fabrique Saint-Romuald ”Etchemin, C’asuel de la fabrıque, 18559, de-
CILSCH 1567/, kıntras Hır Dez.
(C'incinnati Museum Center, ('incinnatı Historical SOCIeLYy, Duveneck etters Brief
VO Duvenecks ater SeINeEN Sohn Tarlı. 111 Munchen VO APpTr. 1575
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malerei florierte in den Vereinigten Staaten seit den 1850er Jahren und dies zu 
einem guten Teil dank des „bahnbrechenden Patronats der Benediktiner.“2

Der Priester war 1854 in die Pfarrei gekommen und bereits am 3. Februar 
1856 wurde die Kirche von Saint-Romuald geweiht. Zwölf weitere Jahre soll-
ten noch verstreichen, bevor der Geistliche in der Lage war, sich der Gestal-
tung des Innenraumes zuzuwenden. Sax hatte große Pläne. Er wollte die Kir-
che mit einer in Kanada noch so gut wie unerprobten Technik ausschmücken: 
mit Wandmalerei. Einmal bereit, benötigte er nicht viel Zeit, den Kontakt mit 
dem jungen, besonders empfohlenen Künstler aus München, Wilhelm Lam-
precht (1838–1922), aufzunehmen. Dieser war am 28. Juni 1867, zusammen mit 
seinem Studiengefährten Josef Lang, in New York angekommen.3 Kaum sechs 
Monate später weist das Rechnungsbuch der Pfarrrei mit einem Eintrag vom 
26. Dezember 1867 den Betrag von 45 Dollars aus: „pour plan et voyage de W. 
Lamprecht, pour orner l’église.“4

Wer war dieser junge Künstler, der in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts einer der meist beschäftigsten Maler für die katholische Kirche in den 
Vereinigten Staaten werden sollte und dabei ein sehr gutes Einkommen hatte? 
„[Lamprecht] verdient Geld wie die Rothschilds“ schrieb Joseph Duveneck 
1873 an seinen Stiefsohn, Frank Duveneck, der zu diesem Zeitpunkt an der 
Kunstakademie in München studierte.5

Wilhelm Lamprechts Anfänge waren jedoch bescheiden. Er wurde am 
31.  Oktober 1838 in Altenschönbach (Franken) geboren als Kind der Maria 
Louise Wilhelmine Lamprecht, Tochter des Johann Peter Lamprecht, freiherrl. 

	 2)	 Spätere Generationen äußerten sich abschätzig über die Wandmalereien in den Ver-
einigten Staaten, die vor der Arbeit von John La Farge 1876–77 für die Trinity 
Church in Boston geschaffen wurden. Kathleen Curran, The Romanesque Revival: Re-
ligion, Politics, and Transnational Exchange (University Park: Pennsylvania State Uni-
versity Press, 2003), p. 92.

	 3)	 Ira A. Glazier und P. William Filby, eds., Germans to America: List of Passengers Arri-
ving at U.S. Ports (Wilmington, Del.: Scholarly Resources, 1991), Vol. 19 (Jan. 1867–
Aug. 1867), p. 350. Gemäß dieser Angaben schifften sich Lang und Lamprecht ge-
meinsam in Bremen auf der Northern Light ein und kamen am 28. Juni 1867 in New 
York an. Lang ist als „Jas“ Lang und Lamprecht als „Augt“ (Alter 27 und 29, was 
jeweils richtig ist) angeführt.

		  Newark, N.J., Archives of the Benedictine Priory Saint Mary’s, Artikel über die Kir-
che im Sunday Call (n.d., c. 1916). „This decorative work was executed by a Munich 
artist, Alexander [sic] Lamprecht.“ Brief von Father Augustine Curley, O.S.B., Ne-
wark Abbey, 22. Juni 1996.

		  Die beiden Künstler sind ebenfalls mehrmals zusammen im Der Wahrheits-Freund 
erwähnt. Dies ist die erste deutsche, katholische Wochenzeitung in Nordamerika. 
Sie wurde von 1837–1907 in Cincinnati, Ohio, publiziert. Wahrheits-Freund, 16. Sept. 
1868, p. 45; 23. Sept. 1868, p. 53; 20. Nov. 1867, p. 175.

	 4)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Casuel de la fabrique, 1839, dé-
penses 1867, Eintrag für 26. Dez.

	 5)	 Cincinnati Museum Center, Cincinnati Historical Society, Duveneck letters. Brief 
von Duvenecks Vater an seinen Sohn Frank in München vom Apr. 1873.
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C'railsheimischer Revierjäger.“® Der ater lst unbekannt. Wıilhelm Nıikolaus
Lamprecht, der Bruder der Mutter, WAarTr e1INer der aten bel der Taufe des kle1-
e Wılhelm. Der Onkel, ebenfalls Förster, d1lente ın verschiedenen Bezirken
Frankens, bevor siıch als königl. bayerischer ()berförster 1556 Würzburg
ın Pension begab.‘ Vermutlich adoptierte selinen Nefften, da ın mehreren
Quellen als ater genannt wirdcl ® WOo NAau das ınd annn aufwuchs, lst nıcht
bekannt, lst jedoch anzunehmen, ass der Knabe SEINE frühen Jahre ın oder
ın der mgebung VOo  5 Altenschönbach verbrachte Uun: SEINE Jugend wahr-
scheinlich ın Würzburg.” Nach eiInNnem wohlwollenden Artikel, der anlässlich
se1lIner GOoldenen Hochzeıit ın der Lokalzeıtung, erschien, besuchte das Gym-
nasıum. Dem Münchner Stadtregister lässt sıch entnehmen, ass 1ne Lehre
als Vergolder Uun: Lacklerer SIC ın Altenschönbach (oder Würzburg) absol-
vierte. !0 Aber dlese Ausbildung ILLUSS lediglich als Sprungbrett FÜr e1in Ziel,
Maler werden, gedient haben VWır können Lamprechts ETSTIE Malversuche
zurückverfolgen bıs 1Ns Jahr 1556 bur dı1e beliebte Pılgerkirche des Franzıska-
nerordens auf dem Kreuzberg, nahe Würzburg malte Brustbilder der ApoO-
stel, d1e d1e Urgelempore zierten. ()bwohl dlese Bilder nıcht mehr exıstleren,
ertährt Ianl VO  5 ihrer Ex1istenz durch e1in autobiographisches Gedicht. * Belegt
werden kann dl1eser Anfang 1 (G‚ästebuch des Klosters. Dort finden sıch wel

Altenschönbach, Protestantische Kirche GSt. Marıen, Tautfbuch. (Altenschönbach 1st
eute e1n Teil VO Prichsenstadt, Bayern.) Meın ank oilt Herrn Norbert
Haas 171 Burgebrach, der mM1r alle aten AUSs dem Tautfbuch übermuttelte Un mM1r bel
der Erforschung VO Lamprechts Familie behilflich Wal.
Ihid Würzburg, Staatsarchiv, Personala: ılhelm Lamprecht, Keg. OTrstarmı
Würzburg No 456 Information VO Christoph Bauer, Würzburg, Stadtarchiv,

Julı 1998 Im Taufregister 1st der als „Wilhelm Nikolaus” aufgeführt. In
spateren Okumenten 1st bisweililen „Wilhelm“ Un manchmal „Johann \AH1-
helm  f bezeichnet. Eiztere ersion 1st vermutlich auf Clie Iradiıtbhon zuruückzufüh-
TCIL, Knaben als ersten Namen Johann geben
München, Akademie der hildenden Kunste, ıilhelm Lamprecht, Matrikel-
buch 1—-1  ' http /matrıkel.adbk.de/ 0bordner/mb 1 5411884 /)ahr_1 839
matriıkel-01593 (Stand Juni Artikel 171 der AuQsburger Allgememne eNdZe1-
[UNQ Un 11771 Bayerischer Kurter, datiert Marz 1920 (W.  > „als Sohn des Keal Orst-
beamten ıilhelm Lamprecht 31 (Iktober 1555Die Kirche Saint-Romuald zu Qu6bec  513  v. Crailsheimischer Revierjäger.6 Der Vater ist unbekannt. Wilhelm Nikolaus  Lamprecht, der Bruder der Mutter, war einer der Paten bei der Taufe des klei-  nen Wilhelm. Der Onkel, ebenfalls Förster, diente in verschiedenen Bezirken  Frankens, bevor er sich als königl. bayerischer Oberförster 1886 zu Würzburg  in Pension begab.” Vermutlich adoptierte er seinen Neffen, da er in mehreren  Quellen als Vater genannt wird.®* Wo genau das Kind dann aufwuchs, ist nicht  bekannt, es ist jedoch anzunehmen, dass der Knabe seine frühen Jahre in oder  in der Umgebung von Altenschönbach verbrachte und seine Jugend wahr-  scheinlich in Würzburg.” Nach einem wohlwollenden Artikel, der anlässlich  seiner Goldenen Hochzeit in der Lokalzeitung erschien, besuchte er das Gym-  nasium. Dem Münchner Stadtregister lässt sich entnehmen, dass er eine Lehre  als Vergolder und Lackierer (sic.) in Altenschönbach (oder Würzburg) absol-  vierte.!® Aber diese Ausbildung muss lediglich als Sprungbrett für sein Ziel,  Maler zu werden, gedient haben. Wir können Lamprechts erste Malversuche  zurückverfolgen bis ins Jahr 1856. Für die beliebte Pilgerkirche des Franziska-  nerordens auf dem Kreuzberg nahe Würzburg malte er Brustbilder der Apo-  stel, die die Orgelempore zierten. Obwohl diese Bilder nicht mehr existieren,  erfährt man von ihrer Existenz durch ein autobiographisches Gedicht.!! Belegt  werden kann dieser Anfang im Gästebuch des Klosters. Dort finden sich zwei  6) Altenschönbach, Protestantische Kirche St. Marien, Taufbuch. (Altenschönbach ist  heute ein Teil von 97357 Prichsenstadt, Bayern.) Mein Dank gilt Herrn Norbert J.  Haas in Burgebrach, der mir alle Daten aus dem Taufbuch übermittelte und mir bei  der Erforschung von Lamprechts Familie behilflich war.  7)  Ibid. Würzburg, Staatsarchiv, Personalakt Wilhelm Lamprecht, Reg. Forstamt  Würzburg No. 436. Information von Christoph Bauer, Würzburg, Stadtarchiv,  15. Juli 1998. Im Taufregister ist der Onkel als „Wilhelm Nikolaus“ aufgeführt. In  späteren Dokumenten ist er bisweilen „Wilhelm“ und manchmal „Johann Wil-  helm“ bezeichnet. Letztere Version ist vermutlich auf die Tradition zurückzufüh-  ren, Knaben als ersten Namen Johann zu geben.  8)  München, Akademie der bildenden Künste, 01593 Wilhelm Lamprecht, Matrikel-  buch 1841-1884, Hhttp://matrikel.adbk.de/050ordner/mb_1841—-1884/jahr_1859/  matrikel-01593 (Stand: 30. Juni 2008). Artikel in der Augsburger Allgemeine Abendzei-  tung und im Bayerischer Kurier, datiert 25. März 1920. (W.L. „als Sohn des Kgl. Forst-  beamten Wilhelm Lamprecht am 31. Oktober 1838 ... geboren.“)  9)  Wilhelm Lamprecht, „Widmung,“ Burkhard, ein Sang aus Unterfranken (Leipzig: L.U.  Kittler, n.d. [1897?]), pp. 3-7.  10)  Siehe Anmerkung 8; München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie II, No. 7004.  11)  W. Lamprecht, „Widmung,“ Burkhard, pp. 4, 5. „...ist der wohlbekannte Kreuzberg /  Mit dem Franziskaner-Hospiz / Und der kleinen Wallfahrtskirche, / Wo hinauf aus Fran-  kens Gauen / Jährlich Tausende wallfahren.... / Ersten Kunstversuch zu wagen. / In die  Felder der Empore / Malt’ ich, ein Farbtopfkund’ger, / Ehe noch die akadem’sche / Skala mir  den Kopf verwirrte, / Die Brustbilder der Apostel. / Auf der schwanken Leiter stehend /  Malt’ ich sie an einem Tage / Und in Öl. Wie sie geraten? / Frage nicht! Die guten Mönche,  / Die sie einst entstehen sahen / Und dir Aufschluss geben könnten, / Sind wohl längst da-  hingegangen. / Ob die Or’ginalien seitdem / Besserm Können mussten weichen / Oder,  noch als Altertümer / Geltend, fromme Schonung fanden, / Davon ward mir niemals Kun-  de.“ 1910 wurden Lamprechts Apostel durch neue Apostel, von Max Georg Ross-  mann (1861-1926) aus Amorbach gemalt, ersetzt.geboren.”)
ıilhelm Lamprecht, „Widmung,“ UVKHAYı IN Sanız 41415 Unterfranken (Leipzig:
Kittler, n.cCl 3—

10) Siehe Anmerkun: Ö} München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister GSerie UL, No 7004
11) Lamprecht, „Widmung,“ UKa 4, „  1st der zmohlhbekannte Kreuzbergz

Mıt dem Franzıskaner-Hospiz Und der KIInmen Wallfahrtskirche, VWO hinauf 41415 Fran-
CNS (GAUen Ährlicı Tausende wallfahren..... Ersten Kunstversuch A In d1ie
Feilder der EMPOVE Ich, IN Farbtopfkund ger, FEhe OCH die akadem sche alg IMI
den Kopf verwirrte, ID Brusthilder der Apostel Auf der schwanken P eiter t+ehend

IcCH G1P PINMEM faQe Und In A G1P geraten? YAagZE nmicht! ID Önche,
ID G1P e1inst entstehen sahen Und dır Aufschluss Qgeben könnten, Sind O7 längst dag-

AnNZEZANZEN 0 d1ie Or Qimalhıen eitdem Besserm Köünnen USSTEN zweichen Oder,
OCH Afs Altertümer Geltend, OMMEe CHONUNG fanden, F avon z0ard IMI NIEHATS Kun-
de. “ 1910 wurden Lamprechts Apostel Urc LIeEUE Apostel, VO Max corg KOoss-
ILLALLIL (1561—1926) AuUsSs IMOrDaC gemalt, TYSEeTZzL.
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v. Crailsheimischer Revierjäger.6 Der Vater ist unbekannt. Wilhelm Nikolaus 
Lamprecht, der Bruder der Mutter, war einer der Paten bei der Taufe des klei-
nen Wilhelm. Der Onkel, ebenfalls Förster, diente in verschiedenen Bezirken 
Frankens, bevor er sich als königl. bayerischer Oberförster 1886 zu Würzburg 
in Pension begab.7 Vermutlich adoptierte er seinen Neffen, da er in mehreren 
Quellen als Vater genannt wird.8 Wo genau das Kind dann aufwuchs, ist nicht 
bekannt, es ist jedoch anzunehmen, dass der Knabe seine frühen Jahre in oder 
in der Umgebung von Altenschönbach verbrachte und seine Jugend wahr-
scheinlich in Würzburg.9 Nach einem wohlwollenden Artikel, der anlässlich 
seiner Goldenen Hochzeit in der Lokalzeitung erschien, besuchte er das Gym-
nasium. Dem Münchner Stadtregister lässt sich entnehmen, dass er eine Lehre 
als Vergolder und Lackierer (sic.) in Altenschönbach (oder Würzburg) absol-
vierte.10 Aber diese Ausbildung muss lediglich als Sprungbrett für sein Ziel, 
Maler zu werden, gedient haben. Wir können Lamprechts erste Malversuche 
zurückverfolgen bis ins Jahr 1856. Für die beliebte Pilgerkirche des Franziska-
nerordens auf dem Kreuzberg nahe Würzburg malte er Brustbilder der Apo-
stel, die die Orgelempore zierten. Obwohl diese Bilder nicht mehr existieren, 
erfährt man von ihrer Existenz durch ein autobiographisches Gedicht.11 Belegt 
werden kann dieser Anfang im Gästebuch des Klosters. Dort finden sich zwei 

	 6)	 Altenschönbach, Protestantische Kirche St. Marien, Taufbuch. (Altenschönbach ist 
heute ein Teil von 97357 Prichsenstadt, Bayern.) Mein Dank gilt Herrn Norbert J. 
Haas in Burgebrach, der mir alle Daten aus dem Taufbuch übermittelte und mir bei 
der Erforschung von Lamprechts Familie behilflich war. 

	 7)	 Ibid. Würzburg, Staatsarchiv, Personalakt Wilhelm Lamprecht, Reg. Forstamt 
Würzburg No. 436. Information von Christoph Bauer, Würzburg, Stadtarchiv, 
15.  Juli 1998. Im Taufregister ist der Onkel als „Wilhelm Nikolaus“ aufgeführt. In 
späteren Dokumenten ist er bisweilen „Wilhelm“ und manchmal „Johann Wil-
helm“ bezeichnet. Letztere Version ist vermutlich auf die Tradition zurückzufüh-
ren, Knaben als ersten Namen Johann zu geben.

	 8)	 München, Akademie der bildenden Künste, 01593 Wilhelm Lamprecht, Matrikel-
buch 1841–1884, http://matrikel.adbk.de/05ordner/mb_1841–1884/jahr_1859/
matrikel-01593 (Stand: 30. Juni 2008). Artikel in der Augsburger Allgemeine Abendzei-
tung und im Bayerischer Kurier, datiert 25. März 1920. (W.L. „als Sohn des Kgl. Forst-
beamten Wilhelm Lamprecht am 31. Oktober 1838 … geboren.“)

	 9)	 Wilhelm Lamprecht, „Widmung,“ Burkhard, ein Sang aus Unterfranken (Leipzig: L.U. 
Kittler, n.d. [1897?]), pp. 3–7.

	10)	 Siehe Anmerkung 8; München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie II, No. 7004.
	11)	 W. Lamprecht, „Widmung,“ Burkhard, pp. 4, 5. „…ist der wohlbekannte Kreuzberg / 

Mit dem Franziskaner-Hospiz / Und der kleinen Wallfahrtskirche, / Wo hinauf aus Fran-
kens Gauen / Jährlich Tausende wallfahren…. / Ersten Kunstversuch zu wagen. / In die 
Felder der Empore / Malt’ ich, ein Farbtopfkund’ger, / Ehe noch die akadem’sche / Skala mir 
den Kopf verwirrte, / Die Brustbilder der Apostel. / Auf der schwanken Leiter stehend / 
Malt’ ich sie an einem Tage / Und in Öl. Wie sie geraten? / Frage nicht! Die guten Mönche, 
/ Die sie einst entstehen sahen / Und dir Aufschluss geben könnten, / Sind wohl längst da-
hingegangen. / Ob die Or’ginalien seitdem / Besserm Können mussten weichen / Oder, 
noch als Altertümer / Geltend, fromme Schonung fanden, / Davon ward mir niemals Kun-
de.“ 1910 wurden Lamprechts Apostel durch neue Apostel, von Max Georg Ross-
mann (1861–1926) aus Amorbach gemalt, ersetzt.
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ungeschickte Zeichnungen, welche d1e beiden muit dem Kreuzberg verbunde-
e Legenden darstellen. Irotz mangelnden ONNenNns hatte der Junge Mannn
keine Selbstzweiıtel und sıgnıerte e1in Werk.!*

Das München Ludwigs
Im November 1557 finden WIT den aufstrebenden Küngstler ın der bayer1-

schen Hauptstadt, dı1e KON1g Ludwig (1 /56—1565, reglerte 8525—48) bestrebt
WAar, bedeutender uınmd schöner gestalten. „Ich wiıll AUS Uunchen 1ne Stadt
machen, d1e Teutschland ZUT Ehre gereichen soll, ass Keıliıner Teutschland
kennt, wWEeENlN nıcht Uunchen gesehen hat. / (Gemaäls Wılliam Howitts Kelse-
bericht ber das „Rural and Domestic 1ıfe ın Germany”, 1543 ın The
entleman’s Magazıne veröffentlicht, War Ludwig, erfolgreich ın seinem Be-
streben: „Munich 15 the unrıvalled 30} Of modern Aart ın sculpture and paın-
UNg; and ın these 15 NOt only the first C1ty Of Germany, but ungquesti0-
nably of modern Europe. And thıs she (OWCS ONMNC INall the KIng. {4]14

Ludwig strebte dleses 1e1 ob se1lIner Schönheitsliebe Uun: se1lIner tiefen
Überzeugung, d1e uns erziehe Uun: kultiviere d1e Menschen. br War „eıner
der orössten, wWEenNln nıcht der grösste Kunstiniıtiator des Jahrhunderts.“ Miıt
den beiden Architekten, deren Namen melsten muit selinen architektonı1-
schen Aktıvıtäten ASOZ1ert werden, Leo VO  5 Klenze (1 Uun: Friedrich
VOo  5 (‚ärtner (1 schuf einıge LEUC Stadtteile ın ünchen, belebte
d1e Bronzegleßereı wılıeder und förderte dı1e Glasmalerei.* Ludwig überzeugte
12) Titel der Zeichnungen: Kılan errichtet mf den Gefährten C'otonat uNd fotnan das

PYSIE KYreuz auf dem KreuZzbergQe; Auffindung der Ye1 Häupter, 1177 Franziskanerkloster
Kreuzberg 111 der Rhoön, Gästebuch, Vol. (Beginn 249, 251 Meın ank
oilt Wolfgang Brückner VO der Universitäa: Würzburg (Autor des Buches ID WafT-

ZU. Kreuzbergz IM der Röhn, Würzburg: Echter, der mM1r behilflich WAal[l, die-
ersten Spuren finden. Eın er Franziıskaner (Klosterbruder) berichtete Brück-

MT, dass Clie gegenwartıgen Apostelbilder altere ersetizten Un dass etztere sehr
amateurhaft gemalt BCWESCIIL Selen.

13) Norbert Lieb, München ID Geschichte SPINEY HNS unchen: ecorg Callwey,
Hır On1g Ludwig Un München, siehe /—-9 Norbert Huse, KIemne

Kunstgeschichte Münchens, ufl. unchen: Beck, 75 Marıa Hölzl
Stifter, DIie Aandmalereı des Hıstorismus 171 Sudtirol. Kirchliche uns zwıschen
Spätklassizismus un Nazarenern —1 (Bozen: Athesia 3(1—41

14) „How1  S ura and Domestic Life 111 Germany,“ T’he Gentieman s Magazıne Lon-
don), Vol AIX, New Series (1843),

15) Lieb, 254 KReufiSCcCHEe HUNSTIEr Ludwig IM KOom, d (:1lsela Scheffler, UusSs
Neue Pinakothek, unchen: Staatl rap. ammlung, Norbert Lieb, Flori-

Hufnag]l, f e O Klenze Gemädlde uNd LZeichnungen unchen: ecorg
Callwey,1979). f 20 O Klenze Archıitekt 7zuMschen UNS uNd Hof —1  y =Tel VWıin-
fried Nerdinger, LHESS Kat., Munchner Stadtmuseum unchen: Prestel,
PP. Kritische Wertungen Urc Winfried Nerdinger, 111 Geschichte AC:
Architektur, =Tel Werner Cechslin, (Müunchen-London-New Ork: Prestel,
25—539, 40—593, 208—210
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ungeschickte Zeichnungen, welche die beiden mit dem Kreuzberg verbunde-
nen Legenden darstellen. Trotz mangelnden Könnens hatte der junge Mann 
keine Selbstzweifel und signierte sein Werk.12 

Das München Ludwigs I.

Im November 1857 finden wir den aufstrebenden Künstler in der bayeri-
schen Hauptstadt, die König Ludwig I. (1786–1868, regierte 1825–48) bestrebt 
war, bedeutender und schöner zu gestalten. „Ich will aus München eine Stadt 
machen, die Teutschland so zur Ehre gereichen soll, dass Keiner Teutschland 
kennt, wenn er nicht München gesehen hat.“13 Gemäß William Howitts Reise-
bericht über das „Rural and Domestic Life in Germany“, 1843 in The 
Gentleman’s Magazine veröffentlicht, war Ludwig erfolgreich in seinem Be-
streben: „Munich is the unrivalled queen of modern art in sculpture and pain-
ting; and in these respects is not only the first city of Germany, but unquestio-
nably of modern Europe. And this she owes to one man – the King.“14

Ludwig strebte dieses Ziel an ob seiner Schönheitsliebe und seiner tiefen 
Überzeugung, die Kunst erziehe und kultiviere die Menschen. Er war „einer 
der grössten, wenn nicht der grösste Kunstinitiator des 19. Jahrhunderts.“ Mit 
den beiden Architekten, deren Namen am meisten mit seinen architektoni-
schen Aktivitäten asoziiert werden, Leo von Klenze (1784–1864) und Friedrich 
von Gärtner (1791–1847), schuf er einige neue Stadtteile in München, belebte 
die Bronzegießerei wieder und förderte die Glasmalerei.15 Ludwig überzeugte 

	12)	 Titel der Zeichnungen: Hl. Kilian errichtet mit den Gefährten Colonat und Totnan das 
erste Kreuz auf dem Kreuzberge; Auffindung der drei Häupter, im Franziskanerkloster 
Kreuzberg in der Rhön, Gästebuch, Vol. 3 (Beginn 1845), pp. 249, 251. Mein Dank 
gilt Wolfgang Brückner von der Universität Würzburg (Autor des Buches Die Wall-
fahrt zum Kreuzberg in der Röhn, Würzburg: Echter, 1997), der mir behilflich war, die-
se ersten Spuren zu finden. Ein alter Franziskaner (Klosterbruder) berichtete Brück-
ner, dass die gegenwärtigen Apostelbilder ältere ersetzten und dass letztere sehr 
amateurhaft gemalt gewesen seien.

	13)	 Norbert Lieb, München. Die Geschichte seiner Kunst (München: Georg D.W. Callwey, 
1971); für König Ludwig I. und München, siehe pp. 237–91. Norbert Huse, Kleine 
Kunstgeschichte Münchens, 3. Aufl. (München: Beck, 2004), pp. 117–55. Maria Hölzl 
Stifter, Die Wandmalerei des Historismus in Südtirol. Kirchliche Kunst zwischen 
Spätklassizismus und Nazarenern 1820–1914 (Bozen: Athesia 2008) pp. 30–41.

	14)	 „Howitt’s Rural and Domestic Life in Germany,“ The Gentleman’s Magazine (Lon-
don), Vol. XIX, New Series (1843), p. 9. 

	15)	 Lieb, p. 284. Deutsche Künstler um Ludwig I. in Rom, ed. Gisela Scheffler, Ausst.Kat. 
Neue Pinakothek, (München: Staatl. Graph. Sammlung, 1981). Norbert Lieb, Flori-
an Hufnagl, Leo von Klenze: Gemälde und Zeichnungen (München: Georg D.W. 
Callwey,1979). Leo von Klenze: Architekt zwischen Kunst und Hof 1784–1864, ed. Win-
fried Nerdinger, Ausst. Kat., Münchner Stadtmuseum (München: Prestel, 2000), 
pp.198–495. Kritische Wertungen durch Winfried Nerdinger, in: Geschichte Macht 
Architektur, ed. Werner Oechslin, (München–London–New York: Prestel, 2012) pp. 
28–39, 40–53, 208–210.
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Küngstler W1E etier VOo  5 Cornelius (1783—-1867) Uun: Julıus Schnorr VOo  5 C’'arols-
feld (1 ın d1e Stadt kommen. Uusammen muit Heinrich VOo  5 Hess
(17985—-1863) und Johann Bapt. VOo  5 Schraudolph (1808—-1879) Uun: anderen
Künstlern brachte 1e5$5 1Ne Wiıederbelebung der Wandmalereı muit sıch. Alle
vier Küngstler ın Kom SCWESCH uınmd standen muit Johann Friedrich ( )ver-
beck (1789—-1869), dem führenden Frotagonisten der Nazarener, ın Verbin-
dung DIie Nazarener 1ne Künstlergruppe, d1e sıch vyAxx 1e1 DEeSECIZT
hatte, 1ne echt rel1g1Ööse Uuns schaffen, dı1e gleichzeltig als patrıotisch-my-
thologisch empfunden werden sollte. Um sıch d1esem 1e1 nähern, stuclıer-
ten G1E dı1e (otik Uun: vertieften sıch ın das Werk Durers. Darüber hinaus be-
schäftigten G1E sıch miı1t Künstlern des spaten QOuattrocento (7z.B Pinturicchio
und Perugino), VOT allem aber muit dem frühen Rafftfael.

Als streng gläubiger Mensch War Ludwig, VOo  5 der überragenden Bedeu-
(unNg der Religion sowohl £ür den kinzelnen als auch FÜr das Allgemeinwohl
überzeugt. Während der Sakulariısation, d1e 1 katholischen Bayern 1802-053
stattgefunden hatte, wurde e1in (Grodfsteil der Klöster aufgelöst, W as gravlıeren-
de Auswirkungen muit sıch brachte, aber andererseılts Ludwig, umfassende
Möglıiıchkeiten F Rekurs bot DIie Wiıederbelebung des monastıschen Lebens
unter dem KON1g War einmalıg, 1 Deutschen uınd (‚ab 1824 LIUT noch
Klöster, hatte sıch bıs 15  D ihre ahl auf 4471 durch Neugründungen oder
Wiedereinrichtungen erhöht. 16 Der KON1g förderte relig1öses Brauchtum, grun-
ete TLEUC oder brachte alte (Orden zurück, vornehmliıich Benediktiner, uınmd
fand Wohlgefallen 1 Errichten Kırchengebäude. In den ersten zehn
Jahren se1lIner Keglierung legte ın Uunchen alleın den Grundstein flr vier
LEUC Kirchen, d1e d1e Entwicklung der Kunste ın verschliedenen hıistorischen
Stilen entscheidend beeinflussen sollten: d1e Allerheiliıgen-Hofkirche, d1e Lud-
wıigskirche, Sankt Bonifaz, Uun: d1e Marılahilfkirche ın der Au Umfangreiche
Bildprogramme ın Wandmalereı, Mosaık Ooder Glasfensterzyklen vermittelten
bildlich d1e Botschaft der Bıbel und d1e Geschichte Okaler Heiligen. */

Ludwig beschränkte d1e Förderung, der Kunste uınmd der katholischen K1ır-
che nıcht LIUT auf eın Land, sondern bemuühte sıch ernsthaft d1e zahlreı-

Fur Friedrich VO (‚artner siehe Anm. 1272
16) Kegına Burkhardt, „Die Kirche St. Bonuifaz als Denkmal un Mausoleum,“ 111 „ VOr-

WArtSs, DOYTDAYIS soffst du schauen. . “ Geschichte, Poaflrttik uNd HNS HANTfer LudwigQ L, d
Johannes Erichsen, Uuss  a  P Veröffentlichungen 7U Bayerischen Geschichte un
Kultur 9/86 (Nürnberg: Germanıisches Nationalmuseum, 456 ('’urran
20053, Am Ende der kKegjerungszeıt VO On1g Ludwig STar|
florierten wlieder twa 132 Klöster 111 bayern, 7,.. 5 Scheyern. Ildephons Kreuzer,
ID Wiedererrichtung der Benedtiktimerahtet cheyern. Fın Beitrag ZUT Geschichte der Kaurf-
turpolitik ÖMQ LudwigQs O Bayern, Scheyern 1961 Typoscript).

17) Lieb, S— /} Tarı Buttner, „Ludw1g L., Kunstförderung Un Kunstpolitik,”
ID Herrscher Bayerns. historische OFYIYAaFS O Tassılo HE hıig LudwigQ HL., eds. Aloıis
Schmid Un Katharıina Weigand unchen: Beck, 310—329 1le 1er Kır-
chen wurden während des /welten Weltkriegs entweder beschädigt cder zerstort.
Nur Clie Ludwigskirche vermuttelt eute noch den ursprünglichen Eindruck.
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Künstler wie Peter von Cornelius (1783–1867) und Julius Schnorr von Carols-
feld (1794–1872) in die Stadt zu kommen. Zusammen mit Heinrich von Hess 
(1798–1863) und Johann Bapt. von Schraudolph (1808–1879) und anderen 
Künstlern brachte dies eine Wiederbelebung der Wandmalerei mit sich. Alle 
vier Künstler waren in Rom gewesen und standen mit Johann Friedrich Over-
beck (1789–1869), dem führenden Protagonisten der Nazarener, in Verbin-
dung. Die Nazarener waren eine Künstlergruppe, die sich zum Ziel gesetzt 
hatte, eine echt religiöse Kunst zu schaffen, die gleichzeitig als patriotisch-my-
thologisch empfunden werden sollte. Um sich diesem Ziel zu nähern, studier-
ten sie die Gotik und vertieften sich in das Werk Dürers. Darüber hinaus be-
schäftigten sie sich mit Künstlern des späten Quattrocento (z. B. Pinturicchio 
und Perugino), vor allem aber mit dem frühen Raffael.

Als streng gläubiger Mensch war Ludwig von der überragenden Bedeu-
tung der Religion sowohl für den Einzelnen als auch für das Allgemeinwohl 
überzeugt. Während der Säkularisation, die im katholischen Bayern 1802-03 
stattgefunden hatte, wurde ein Großteil der Klöster aufgelöst, was gravieren-
de Auswirkungen mit sich brachte, aber andererseits Ludwig umfassende 
Möglichkeiten zum Rekurs bot. Die Wiederbelebung des monastischen Lebens 
unter dem König war einmalig im Deutschen Bund. Gab es 1824 nur noch 27 
Klöster, so hatte sich bis 1864 ihre Zahl auf 441 durch Neugründungen oder 
Wiedereinrichtungen erhöht.16 Der König förderte religiöses Brauchtum, grün-
dete neue oder brachte alte Orden zurück, vornehmlich Benediktiner, und 
fand Wohlgefallen im Errichten neuer Kirchengebäude. In den ersten zehn 
Jahren seiner Regierung legte er in München allein den Grundstein für vier 
neue Kirchen, die die Entwicklung der Künste in verschiedenen historischen 
Stilen entscheidend beeinflussen sollten: die Allerheiligen-Hofkirche, die Lud-
wigskirche, Sankt Bonifaz, und die Mariahilfkirche in der Au. Umfangreiche 
Bildprogramme in Wandmalerei, Mosaik oder Glasfensterzyklen vermittelten 
bildlich die Botschaft der Bibel und die Geschichte lokaler Heiligen.17

Ludwig beschränkte die Förderung der Künste und der katholischen Kir-
che nicht nur auf sein Land, sondern er bemühte sich ernsthaft um die zahlrei-

		  Für Friedrich von Gärtner siehe Anm. 122.
	16)	 Regina Burkhardt, „Die Kirche St. Bonifaz als Denkmal und Mausoleum,“ in: „Vor-

wärts, vorwärts sollst du schauen…“ Geschichte, Politik und Kunst unter Ludwig I, ed. 
Johannes Erichsen, Ausst.Kat., Veröffentlichungen zur Bayerischen Geschichte und 
Kultur 9/86 (Nürnberg: Germanisches Nationalmuseum, 1986), p. 456. Curran 
2003, p. 84. Am Ende der Regierungszeit von König Ludwig (1848; er starb 1868) 
florierten wieder etwa 132 Klöster in Bayern, z. B.: Scheyern. Ildephons Kreuzer, 
Die Wiedererrichtung der Benediktinerabtei Scheyern. Ein Beitrag zur Geschichte der Kul-
turpolitik König Ludwigs I. von Bayern, Scheyern 1961 ( Typoscript). 

	17)	 Lieb, pp. 268–75. Frank Büttner, „Ludwig I., Kunstförderung und Kunstpolitik,“ in: 
Die Herrscher Bayerns. 25 historische Porträts von Tassilo III. bis Ludwig III., eds. Alois 
Schmid und Katharina Weigand (München: Beck, 2001), pp. 310–329. Alle vier Kir-
chen wurden während des Zweiten Weltkriegs entweder beschädigt oder zerstört. 
Nur die Ludwigskirche vermittelt heute noch den ursprünglichen Eindruck.
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chen Deutschen, dle ın d1e Vereinigten Staaten auswanderten. In d1ıesem
Zusammenhang lst unwichtig, ob e1in Mazenatentum 1 Ausland biswel-
len als Akt eEINESs „patronus artıum e{ SscCl1entiarum “ angesehen wIrd, als Tans-
atlantısche Ausformung, des Iludoviz1anıschen „Kunst-Köonigtums” Oder als
welıtere Erscheinungsform se1lIner Absıcht, Bayerns Bedeutung ın UÜbersee auch
durch d1e Kunste heben. Tatsache ıst, ass d1e Kunste ın Amerıka mails-
geblich förderte, durch Schenkungen VO  5 Gemälden, Kirchenausstattun-
SsCcmH und Büchern oder durch Geld AUS SseINer Privatschatulle. 15835 wurde der
„Ludwig-Missionsverein”“ gegründet ZUT Förderung, des Katholizismus. Seine
Aktivıtäten, wWEenNln gleich nıcht ausschliefslich auf d1e Vereinigten Staaten be-
orenzT, beachtlich. Der KON19 WAarTr be1 der Vereinsgründung uınmd dessen
Entwicklung involvıert uınmd übernahm d1e Schirmherrschaft. !® begeılstert
nahm d1e Idee auf, Benediktinermönche als selinen bevorzugten (Orden nach
Amerıka senden, als VOo  5 Bonuitaz Wımmer, Mönch der Benediktiner Ab-
te1 VO  5 Sankt iıchael ın Metten, Niıederbayern, darauf angesprochen wurde.
1546 kam Bonuitaz ın New Oork und gründete das ETSTIE Benediktiner-Klo-
Ster, d1e spatere Erzabtel VOo  5 Salnt-Vincent ın Latrobe, Pennsylvanıa. br W11-

de deren erster Aht uınmd ebentalls Gründer der Amerıikanısch-Cassiınensischen
Benediktinerkongregation. Wıe d1e Korrespondenz bezeugt, blieb der KON19
muit Bonifaz Wımmer (1809—-1887) bıs e1in Lebensende ın Kontakt uınmd
nahm aktıv Ante:ıl der Förderung des Ordens.!”

Als eifrıger Sammler alter Uun: unst, erwarb Ludwig, d1e ammlung
der Brüder Bo1lsseree, 1ne bedeutende ammliung muttelalterlicher Gemälde.
DIie Museen, d1e unter se1lIner Agide gebaut wurden, gehörten den bedeu-
ensten ihrer eıt d1e Glyptothek, d1e Antıkensammlung, d1e Alte- uınmd Neue
Pinakothek.

Zusammenftfassend lässt sıch ScCmhIL, ass SCEINE Aktıvıtäten als Maäzen der
Kunste „quantıitativ Cdas gleichwertige Pendant SeE1INeEr Staatspolitik” bilde-
ten {4'2(}

18) Rainald Becker, „Bayerische Kulturpolitik Hır Amerika: Ludwig Un Clie deut-
schen Katholiken 111 den Zeıtschrt} für bayerische Landesgeschichte (München)
19285, Vol 65, No (2005), Wıillibald athäser, ().5.B., { Jer Ludwig
Miıssitonsverein IM der Seıt ÖL Ludwigs O Bayern: estgabe ZUT PYSieN Jahrhundert-
e1er des Bayerischen Miısstonswerkes unchen: Salesian/ Offizin, EOdOTE
Koemer, T’he Ludwie-Missionsvereim and t4p Church IM p Unıited States
(1838—-19178), Thesis, C’'atholic Unıiversity Of Ameri1ca, Washington, 195353
('’urran 20053, 84—9(} Margot Hamm e{ al eds., 00d Bye Bayern, Grüfß Offt ÄAmMe-
vln Auswanderung 41415 Bayern AaCcCH AÄAmerika cpe1t 16893, UusSs  a  P Veröffentlichungen
7U Bayerischen (Geschichte Un Kultur (Augsburg: Haus der Bayerischen
Geschichte,

19) Willibald athäser, ().5.B., ed., Bonıfaz Vr er ().5 uNd ÖR Ludwig O

Bayern unchen: Pfeiffer, Jerome Vetgen, An ÄMertIcan OL, Oomnface
Wımmer, ().5 __ T (Washington, C’'atholic Un1iversity Of merıca ’ress,

20) Heılnz GOollwitzer, LudwigQ O Bayern. Fıine polıtısche Bı0@raphie unchen: Sud-
deutscher Verlag, 3—6.
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chen Deutschen, die u.a. in die Vereinigten Staaten auswanderten. In diesem 
Zusammenhang ist es unwichtig, ob sein Mäzenatentum im Ausland biswei-
len als Akt eines „patronus artium et scientiarum“ angesehen wird, als trans-
atlantische Ausformung des ludovizianischen „Kunst-Königtums“ oder als 
weitere Erscheinungsform seiner Absicht, Bayerns Bedeutung in Übersee auch 
durch die Künste zu heben. Tatsache ist, dass er die Künste in Amerika maß-
geblich förderte, z. B. durch Schenkungen von Gemälden, Kirchenausstattun-
gen und Büchern oder durch Geld aus seiner Privatschatulle. 1838 wurde der 
„Ludwig-Missionsverein“ gegründet zur Förderung des Katholizismus. Seine 
Aktivitäten, wenn gleich nicht ausschließlich auf die Vereinigten Staaten be-
grenzt, waren beachtlich. Der König war bei der Vereinsgründung und dessen 
Entwicklung involviert und übernahm die Schirmherrschaft.18 Begeistert 
nahm er die Idee auf, Benediktinermönche als seinen bevorzugten Orden nach 
Amerika zu senden, als er von Bonifaz Wimmer, Mönch der Benediktiner Ab-
tei von Sankt Michael in Metten, Niederbayern, darauf angesprochen wurde. 
1846 kam Bonifaz in New York an und gründete das erste Benediktiner-Klo-
ster, die spätere Erzabtei von Saint-Vincent in Latrobe, Pennsylvania. Er wur-
de deren erster Abt und ebenfalls Gründer der Amerikanisch-Cassinensischen 
Benediktinerkongregation. Wie die Korrespondenz bezeugt, blieb der König 
mit Bonifaz Wimmer (1809–1887) bis an sein Lebensende in Kontakt und 
nahm aktiv Anteil an der Förderung des Ordens.19

Als eifriger Sammler alter und neuer Kunst, erwarb Ludwig die Sammlung 
der Brüder Boisserée, eine bedeutende Sammlung mittelalterlicher Gemälde. 
Die Museen, die unter seiner Ägide gebaut wurden, gehörten zu den bedeu-
tensten ihrer Zeit: die Glyptothek, die Antikensammlung, die Alte- und Neue 
Pinakothek.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass seine Aktivitäten als Mäzen der 
Künste „quantitativ das gleichwertige Pendant zu seiner Staatspolitik“ bilde
ten.“20 

	18)	 Rainald Becker, „Bayerische Kulturpolitik für Amerika: Ludwig I. und die deut-
schen Katholiken in den USA,“ Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (München) 
1928, Vol. 68, No. 2 (2005), pp. 925–48. P. Willibald Mathäser, O.S.B., Der Ludwig 
Missionsverein in der Zeit König Ludwigs I. von Bayern: Festgabe zur ersten Jahrhundert-
feier des Bayerischen Missionswerkes (München: Salesian/Offizin, 1939). Theodore 
Roemer, O.M.CAP., The Ludwig-Missionsverein and the Church in the United States 
(1838–1918), M.A. Thesis, Catholic University of America, Washington, D.C., 1933. 
Curran 2003, pp. 84–90. Margot Hamm et al. eds., Good Bye Bayern, Grüß Gott Ame-
rika. Auswanderung aus Bayern nach Amerika seit 1683, Ausst.Kat., Veröffentlichungen 
zur Bayerischen Geschichte und Kultur 48/04 (Augsburg: Haus der Bayerischen 
Geschichte, 2004).

	19)	 P. Willibald Mathäser, O.S.B., ed., Bonifaz Wimmer O.S.B. und König Ludwig I. von 
Bayern (München: J. Pfeiffer, 1938). Jerome Oetgen, An American Abbot, Boniface 
Wimmer, O.S.B. 1809–1887 (Washington, D.C.: Catholic University of America Press, 
1997).

	20)	 Heinz Gollwitzer, Ludwig I. von Bayern. Eine politische Biographie (München: Süd-
deutscher Verlag, 1986), pp. 745–65.



DIie Kirche Saint-Romuald Quebec „517/

Ludw1gs kluger Ekınsatz der Medien, SEINE vielen VOo  5 ıhm INnıZz11erten Pro-
jekte publizıeren, wobe!l ıhm TLEUC Druckvertahren W1E d1e Lithographie
und Fotografie ZUgUuLE kamen, azu e1in regelmässiges Uun: varıertes Pro-

VOo  5 Ausstellungen, all das half, den Ruf Münchens als Kunstzentrum
verbreiten. Während d1e Düsseldorter Akademıile zunächst Kunststudenten

AUS dem Ausland nach Deutschland ZU9, darunter viele Amerikaner, War ab
den 15&60er Jahren Uunchen deren begehrteres 1el DIie Düsseldorter Schule
muit ıhrem Rektor Wıilhelm VOo  5 Schadow (1788—1862) uınmd Se1INeEr mehr vyAxx

Naturstudium neigenden Lehre, ın Verbindung muit elInNner Liebe vAn Detaıil,
kam vielleicht dem amerıkanıschen Geschmack mehr als der UT

gleichen eıt ın Uunchen durch etier VOo  5 Cornelius monumentale
Stil Emanuel Leutze (1816—-1868), e1INer der bekanntesten, amerıkanıschen Ke-
prasentanten der Düsseldorter Schule versammelte ın den spaten 1840er uınmd
1850er Jahren ın Düsseldortf Landsleute sıch Uun: verbreıtete das Ansehen
dl1eser Akademile ın der Neuen Welt Zwischen 15849 Uun: 1562 brachte d1e
„Düsseldorf Gallery” ın New Oork d1e Leistungen Cdleser Schule eiInNnem breite-
TelnN Publikum vyAxx Bewusstseıln. Schöpfungen der Münchner Schule konnten

eiInNnem spateren Zeıitpunkt ın den Ausstellungen der 1877 gegründeten
DocCclety Of Ämerıcan AÄArtists gesehen werden.

Um 15860 hatte dı1e Keputatiıon der Münchner Schule d1e der Düsseldorfer
Schule bereıts übertroffen. Ogar Leutze, der 1859 ın d1e Staaten zurückkehrte,
gab Z Uunchen habe d1e beste Malerschule. In se1lIner Hochblüte WAarTr Mun-
chen nıcht L1UT Deutschlands, sondern Zentraleuropas wichtigste unstpro-
duktionstätte.! Historienmalereı nahm War noch 1ne wichtige Stelle eiIn, be-
sonders unter dem Rektorat VOo  5 Carl Theodor VOo  5 Pıloty (1826—1886), aber

Jjetzt d1e Porträt-, (enre- Uun: Landschaftsmalereı, dı1e 1ne eigenständi-
SC lokale Ausformung, entwickelten. DIie Kunstakademie WAarTr LIUT e1INer VOo  5

Münchens Anzlıehungspunkten. Künstler schätzten Cdas pulsierende, küunstle-

21) Robin Lenman, Artıctc and Soctety IM GETMANY —T (Manchester: Manchester
University ’ress, T’he Düsseldorf Schoof of amnting and 1G Interna-
HOnal Infiuence —1  p d Bbettina Baumgärtel, UusSs Kat., Museum Kunstpa-
last, Düusseldorf (Petersberg: mhof, ID Nazarener O  = er den ein
V1 Malterschulen des Jahrhunderts, Direktion Landesmuseum Maınz, eds. Nor-
bert Suhr un N1co Kirchberger (Regensburg: Schnell Steiner, ıllıam
Gerdts, „Der VEISCSSCILC Uunstler‘: Tarlı. C urrier,“ 111 Vice Versa. RuISCHE Aaler In
Ämert1ka, amernkanısche Aaier IM RUTISCHIAN —1  y eds. Katharıina Un (erhard
Bott, UusSs  al  P Deutsches Historisches Museum, Berlin unchen: Hırmer,

114 AÄAnne Kosseter Norcross, „Amerikanische ‚Malerschulen 111 Deutschland
Der Einfluss VO Emanuel Leutze Un Tarı. Duveneck,“ 111 Bott, Bırgıt J00SS
Un C'hristian Fuhrmeister, „Nationale Identitäten Internationale Avantgarden:
Munchen als europäisches Zentrum der Künstlerausbildung,” zeiıtenblicke, Vol I,
No (2006), http /wwwi.zeitenblicke.de/2006/2  / (Stand 271 Feb
Nikolaus (‚erhart e{ al., eds. xn VE Ademn1e der Bıldenden Kiinste München. FF

CIn hestimmter ehrplan, CIn gleichförmıiger Mechanıiısmus” unchen: Hırmer,
publiziert anlässlich des 200-Jüährigen Bestehens der Akademie der bildenden KUun-
ST
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Ludwigs kluger Einsatz der Medien, seine vielen von ihm iniziierten Pro-
jekte zu publizieren, wobei ihm neue Druckverfahren wie die Lithographie 
und Fotografie zugute kamen, dazu ein regelmässiges und variiertes Pro-
gramm von Ausstellungen, all das half, den Ruf Münchens als Kunstzentrum 
zu verbreiten. Während die Düsseldorfer Akademie zunächst Kunststudenten 
aus dem Ausland nach Deutschland zog, darunter viele Amerikaner, war ab 
den 1860er Jahren München deren begehrteres Ziel. Die Düsseldorfer Schule 
mit ihrem Rektor Wilhelm von Schadow (1788–1862) und seiner mehr zum 
Naturstudium neigenden Lehre, in Verbindung mit einer Liebe zum Detail, 
kam vielleicht dem amerikanischen Geschmack mehr entgegen als der zur 
gleichen Zeit in München durch Peter von Cornelius geprägte monumentale 
Stil. Emanuel Leutze (1816–1868), einer der bekanntesten, amerikanischen Re-
präsentanten der Düsseldorfer Schule versammelte in den späten 1840er und 
1850er Jahren in Düsseldorf Landsleute um sich und verbreitete das Ansehen 
dieser Akademie in der Neuen Welt. Zwischen 1849 und 1862 brachte die 
„Düsseldorf Gallery“ in New York die Leistungen dieser Schule einem breite-
ren Publikum zum Bewusstsein. Schöpfungen der Münchner Schule konnten 
zu einem späteren Zeitpunkt u. a. in den Ausstellungen der 1877 gegründeten 
Society of American Artists gesehen werden.

Um 1860 hatte die Reputation der Münchner Schule die der Düsseldorfer 
Schule bereits übertroffen. Sogar Leutze, der 1859 in die Staaten zurückkehrte, 
gab zu, München habe die beste Malerschule. In seiner Hochblüte war Mün-
chen nicht nur Deutschlands, sondern Zentraleuropas wichtigste Kunstpro-
duktionstätte.21 Historienmalerei nahm zwar noch eine wichtige Stelle ein, be-
sonders unter dem Rektorat von Carl Theodor von Piloty (1826–1886), aber es 
waren jetzt die Porträt-, Genre- und Landschaftsmalerei, die eine eigenständi-
ge lokale Ausformung entwickelten. Die Kunstakademie war nur einer von 
Münchens Anziehungspunkten. Künstler schätzten das pulsierende, künstle-

	21)	 Robin Lenman, Artists and Society in Germany 1850–1914 (Manchester: Manchester 
University Press, 1997), pp. 106–13. The Düsseldorf School of Painting and its interna-
tional influence 1819–1918, ed. Bettina Baumgärtel, Ausst. Kat., Museum Kunstpa-
last, Düsseldorf (Petersberg: Imhof, 2011.). Die Nazarener – vom Tiber an den Rhein: 
drei Malerschulen des 19. Jahrhunderts, Direktion Landesmuseum Mainz, eds. Nor-
bert Suhr und Nico Kirchberger (Regensburg: Schnell & Steiner, 2010). William H. 
Gerdts, „Der vergessene Künstler: J. Frank Currier,“ in: Vice Versa. Deutsche Maler in 
Amerika, amerikanische Maler in Deutschland 1813–1913, eds. Katharina und Gerhard 
Bott, Ausst.Kat., Deutsches Historisches Museum, Berlin (München: Hirmer, 1996), 
p. 114. Anne Rosseter Norcross, „Amerikanische ‚Malerschulen‘ in Deutschland: 
Der Einfluss von Emanuel Leutze und Frank Duveneck,“ in: Bott, p. 39. Birgit Jooss 
und Christian Fuhrmeister, „Nationale Identitäten – Internationale Avantgarden: 
München als europäisches Zentrum der Künstlerausbildung,“ zeitenblicke, Vol. 5, 
No. 2 (2006), http://www.zeitenblicke.de/2006/2/ (Stand: 21. Feb. 2008).

		  Nikolaus Gerhart et al., eds. 200 Jahre Akademie der Bildenden Künste München: „… 
kein bestimmter Lehrplan, kein gleichförmiger Mechanismus“ (München: Hirmer, 2008), 
publiziert anlässlich des 200-jährigen Bestehens der Akademie der bildenden Kün-
ste.



„15 Ecale OC

rische Klıma, d1e Museen muit hervorragenden Gemäldesammlungen vAn Stu-
dıeren Uun: Kopleren. Dazu kamen e1in facettenreiches Uun: anregendes Äus-
stellungsprogramm, e1in lebendiger Kunstmarkt, d1e prıvaten Malerschulen
Uun: Gruppen gleichgesinnter Künsgstler. kıne dl1eser Gruppen formte sıch
Wılhelm Le1ibl (1844-1900) Frank Duveneck (1848—-1919), obwohl nıcht Ale-
SCT Gruppe gehörend, War dennoch VOo  5 ıhm beeintflusst. Duveneck selbst
stand 1 Zentrum e1INer Gruppe amerıkanıscher Studenten, dı1e sogenannten
Duveneck BOYs, d1e Vermuttler des Münchner Realismus werden sollten und
d1e Entwicklung der uns ın iıhrem Heimatland spater maisgeblich beeinflus-
Sten nNnter ihnen Wılliam erriıtt C'hase (1849—1916), John Iwacht-
Ianl (1853—-1902), uınmd Joseph Frank urrler (1843—-1909) .“

ilhelm Lamprecht 1n Muüunchen

Dem leuchtenden Ruf der bayerischen Hauptstadt konnte auch der Junge
Wılhelm Lamprecht nıcht wıderstehen uınmd beschlolds, SCINE Studien Oort fort-
Zzusetizen br kam 1 November 1857 Uun: blieb bıs Februar 1867.& WAÄäh-
rtend nıcht bekannt ıst, welche Ausbildung Lamprecht erhalten hatte bevor
nach Uunchen kam, lst dennoch klar, ass nıcht ausreichend vorbereıtet
WAar, ın d1e „Koeniglich Bayerische Akademıile der Bildenden Kunste auf-
3900001 werden uınmd besuchte daher zunächst d1e wohlbekannte /e1-
chenschule VO  5 Jakob Filser.«« wel Jahre spater, (Iktober 1859, trat

22) Susanne Boller, „Amerikanische Uunstler der Munchner Kunstakademie,“ 111
(erhart e{ al., 3—995, ”„358 Wolfgang Hutt, ID Düsseldorfer Malterschule, 151 9—
1569 (Leipzig: Seemann, F exikon der Düsseldorfer Materschule. —1  y

vols., d Hans Tal unchen: Bruckmann, 997-_98) Tarı Buttner, „Die
‚Münchner Malschule‘ 111 der zeitgenÖssischen Kunstkritik —1545,“ 111 ÖMQ
LudwigQ O Bayern uNd f 20 O Klenze, 5SYMpOSIUM 41415 NIQ, des Geburstags O

ubert GLaser, =Tel Franzıska Dunkel e{ al unchen: Beck, — OrS
Ludwig e{ al., Münchner Aaler 11 Jahrhundert; IM SecCHG Bänden unchen: Bruck-
ILL, 981—94); 'ols I, 6, Münchner Aler IM Jahrhundert unchen: Bruck-
ILL, 993—94) erharı Ruhmer, ed., ID Münchner Schufle —1  'g UusSs Kat.
unchen: Bayerische Staatsgemäldesammlungen Haus der unst, Nor-
y Thomas Gaehtgens, „Alte Welt un Neue Welt, Deutsch-amerikanı-
oche Kunstbeziehungen 11771 Un en Jahrhundert, 111 Bott, Eber-
hard Ruhmer, „Leibl als Vorbild,” 111 VAThebm 1 ZU. 150 Geburtstag, eds. Otz
Czymmek Un C'hristian Lenz, uss Kat. unchen un Öln Neue Pinakothek

Wallraf-Richartz-Museum, —/ Richard West, ed., unıch and
ÄMertIcan Reafism In t4p TOt Century, UusSs Kat. (Cincinnatı and Sacramento: ('1n-
cinnatı Art Museum C'rocker Art Gallery,

23) München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie UL, No /004; GSerie Ä, NO
GSerie VI, NO

24) München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie UL, No 7004 Siehe kıintrag Ja-
kob Filser (1502-18580) 111 Allgememnes Kilnstferfexikon DDie hıifdenden HUNSTIEr er Se1-
Fen uNd VOlker unchen un Le1IpZ1g: 5Saur, 1992 {f.), Vol
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rische Klima, die Museen mit hervorragenden Gemäldesammlungen zum Stu-
dieren und Kopieren. Dazu kamen ein facettenreiches und anregendes Aus-
stellungsprogramm, ein lebendiger Kunstmarkt, die privaten Malerschulen 
und Gruppen gleichgesinnter Künstler. Eine dieser Gruppen formte sich um 
Wilhelm Leibl (1844–1900). Frank Duveneck (1848–1919), obwohl nicht zu die-
ser Gruppe gehörend, war dennoch von ihm beeinflusst. Duveneck selbst 
stand im Zentrum einer Gruppe amerikanischer Studenten, die sogenannten 
Duveneck Boys, die Vermittler des Münchner Realismus werden sollten und 
die Entwicklung der Kunst in ihrem Heimatland später maßgeblich beeinflus-
sten. Unter ihnen waren William Merritt Chase (1849–1916), John H. Twacht-
man (1853–1902), und Joseph Frank Currier (1843–1909).22

Wilhelm Lamprecht in München

Dem leuchtenden Ruf der bayerischen Hauptstadt konnte auch der junge 
Wilhelm Lamprecht nicht widerstehen und beschloß, seine Studien dort fort-
zusetzen. Er kam im November 1857 an und blieb bis Februar 1867.23 Wäh-
rend nicht bekannt ist, welche Ausbildung Lamprecht erhalten hatte bevor er 
nach München kam, ist dennoch klar, dass er nicht ausreichend vorbereitet 
war, um in die „Koeniglich Bayerische Akademie der Bildenden Künste“ auf-
genommen zu werden und besuchte daher zunächst die wohlbekannte Zei-
chenschule von Jakob Filser.24 Zwei Jahre später, am 24. Oktober 1859, trat 

	22)	 Susanne Böller, „Amerikanische Künstler an der Münchner Kunstakademie,“ in: 
Gerhart et al., pp. 293–95, p. 538. Wolfgang Hütt, Die Düsseldorfer Malerschule, 1819–
1869 (Leipzig: E.A. Seemann, 1995). Lexikon der Düsseldorfer Malerschule: 1819–1918, 
3 vols., ed. Hans Paffrath (München: Bruckmann, 1997–98). Frank Büttner, „Die 
‚Münchner Malschule‘ in der zeitgenössischen Kunstkritik 1825–1848,“ in: König 
Ludwig I. von Bayern und Leo von Klenze, Symposium aus Anlaß des 75. Geburstags von 
Hubert Glaser, ed. Franziska Dunkel et al. (München: Beck, 2006), pp. 209–26. Horst 
Ludwig et al., Münchner Maler im 19. Jahrhundert; in sechs Bänden (München: Bruck-
mann, 1981–94); Vols. 5, 6, Münchner Maler im 19./20. Jahrhundert (München: Bruck-
mann, 1993–94). Eberhard Ruhmer, ed., Die Münchner Schule 1850–1914, Ausst. Kat. 
(München: Bayerische Staatsgemäldesammlungen / Haus der Kunst, 1979). Nor-
cross, p. 40. Thomas W. Gaehtgens, „Alte Welt und Neue Welt, Deutsch–amerikani-
sche Kunstbeziehungen im 19. und frühen 20. Jahrhundert,“ in: Bott, p. 24. Eber-
hard Ruhmer, „Leibl als Vorbild,“ in: Wilhelm Leibl zum 150. Geburtstag, eds. Götz 
Czymmek und Christian Lenz, Ausst. Kat. (München und Köln: Neue Pinakothek 
/ Wallraf-Richartz-Museum, 1994), pp. 155–75. Richard V. West, ed., Munich and 
American Realism in the 19th Century, Ausst. Kat. (Cincinnati and Sacramento: Cin-
cinnati Art Museum / E.B. Crocker Art Gallery, 1978).

	23)	 München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie II, No. 7004; Serie X, No. 92434; 
Serie VI, No. 22356.

	24)	 München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie II, No. 7004. Siehe Eintrag zu Ja-
kob Filser (1802–1880) in: Allgemeines Künstlerlexikon: Die bildenden Künstler aller Zei-
ten und Völker (München und Leipzig: Saur, 1992 ff.), Vol. XL.
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Lamprecht ın d1e Antikenklasse der Kunstakademile e1in uınmd Januar
1561 wurde als Student immatrikuliert.

In ünchen, wW1e damals den melsten Akademilen Europas, wurde STIO-
{ser Wert auf das Zeichnen nach Antıken Uun: der atur gelegt.“® Studenten,
d1e Maler werden wollten, muUusSsten Vorbereitungsklassen besuchen, bevor G1E
UT „Maler-Schule“ zugelassen wurden. etfer VOo  5 Cornelius, Rektor der Aka-
demıe VOo  5 1524 bıs 18541, lehnte dı1e überregulierte Ausbildung ab und schlug
daher als KOmpromı1ss VOTrT, sogenannte „Meisterklassen“ einzurichten, ın de-
e d1e Studenten ihre eıgenen elster sıch aussuchen konnten. Dieser VOT-
schlag, wurde endlich VOo  5 seinem Nachfolger, Friedrich VOo  5 Gärtner, iımple-
mentiert.““

Als Lamprecht 1561 bereıt WAar, sıch flr eINen Protessor entscheıden, hat-
d1e Möglıchkeit zwıschen den vielbewunderten Historienmalern Carl

Theodor VOo  5 Pıloty, Moriıtz VOo  5 Schwind (1804-1871) uınmd Wılhelm VO  5 aul-
bach (1805—-1874) waählen. Stattdessen wurde Schüler VOo  5 Johann Baptıst
VOo  5 Schraudolph (1808—1879), der VOT allem flr e1in relig1öses Werk bekannt
WAäIrl. Schraudolph hatte bel Joseph Schlotthauer (1789—-1869) studiert, der als
e1INer der besten Kenner der wılıederentdeckten al fresco alereı galt. opäter
wiıirkte entscheidend bel der Entwicklung der Stereochromue, eiIner spezıiel-
len Wandmalereitechnik, mut Schraudolphs solide Ausbildung ın Freskomale-
rel veranlalsten Heinrich VOo  5 Hess, d1lesen engagleren, ZUEerSst als ÄAssısten-
ten be1 der Ausschmückung, der Allerheiligen-Hofkirche Uun: ın Folge als Kol-
legen be1 der Sankt Bonifaz-Basıilıka, wel der unter Ludwig, erbauten Kı1ır-
chen. Hess ILLUSS sehr zufrieden SCWESCH eın muit dessen Arbeıit, enn CIHNP-
fahl KON19 Ludwig, Schraudolph dı1e umfangreiche Dekoration der riesigen
Kathedrale ın opeyer/ Rheıin ın der Pfalz damals Bayern gehör1g2), 1L11ZU-

vertrauen, nachdem selbst das Angebot abgelehnt hatte In den Jahren
158545853 führte Schraudolph den 110 aufwendigen Freskozyklus Aaus Um

25) München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie Ä, No Siehe Anm.
26) ugen VO Stieler, DDie kömelıche Adem1e der hıifdenden HNS Mühnchen Mun-

chen: Bruckmann, 105 Lhetrich rben, „Die Malerei 111 Schwahen Un Clie
Munchner Kunstakademie,“ 111 AHYDUC. des PYCIHNS der AugQsburger Bıstumsgeschichte
e,V., Vol (1990), D7}

27) Stieler, (erhart e{ al., 534, 39, 5/, 3Ö,
28) Martlıanne Schönenberg, ID Ausmalung des Speyerer { )0ms (7 546—-1853/17862) VÜNVC, fO-

annn Baptıst Schraudotph uNd SPINE ehifen, ISsS., Frele Universitäa: Berlin, 1955 Ich
arı Martlıanne Schönenberg sehr, Clie mM1r 11€e KOopI1e inrer Lssertation SCHEeNnkte
Un SrOßZUg1g erlaubte, Clie Ilustrationen kopileren. Jochen /ink, LudwigDie Kirche Saint-Romuald zu Qu6bec  519  Lamprecht in die Antikenklasse der Kunstakademie ein und am 11. Januar  1861 wurde er als Student immatrikuliert.?®  In München, wie damals an den meisten Akademien Europas, wurde gro-  ßer Wert auf das Zeichnen nach Antiken und der Natur gelegt.” Studenten,  die Maler werden wollten, mussten Vorbereitungsklassen besuchen, bevor sie  zur „Maler-Schule“ zugelassen wurden. Peter von Cornelius, Rektor der Aka-  demie von 1824 bis 1841, lehnte die überregulierte Ausbildung ab und schlug  daher als Kompromiss vor, sogenannte „Meisterklassen“ einzurichten, in de-  nen die Studenten ihre eigenen Meister sich aussuchen konnten. Dieser Vor-  schlag wurde endlich von seinem Nachfolger, Friedrich von Gärtner, imple-  mentiert.”  Als Lamprecht 1861 bereit war, sich für einen Professor zu entscheiden, hat-  te er die Möglichkeit zwischen den vielbewunderten Historienmalern Carl  Theodor von Piloty, Moritz von Schwind (1804-1871) und Wilhelm von Kaul-  bach (1805-1874) zu wählen. Stattdessen wurde er Schüler von Johann Baptist  von Schraudolph (1808-1879), der vor allem für sein religiöses Werk bekannt  war. Schraudolph hatte bei Joseph Schlotthauer (1789-1869) studiert, der als  einer der besten Kenner der wiederentdeckten al fresco Malerei galt. Später  wirkte er entscheidend bei der Entwicklung der Stereochromie, einer speziel-  len Wandmalereitechnik, mit. Schraudolphs solide Ausbildung in Freskomale-  rei veranlaßten Heinrich von Hess, diesen zu engagieren, zuerst als Assisten-  ten bei der Ausschmückung der Allerheiligen-Hofkirche und in Folge als Kol-  legen bei der Sankt Bonifaz-Basilika, zwei der unter Ludwig I. erbauten Kir-  chen. Hess muss sehr zufrieden gewesen sein mit dessen Arbeit, denn er emp-  fahl König Ludwig, Schraudolph die umfangreiche Dekoration der riesigen  Kathedrale in Speyer/Rhein in der Pfalz (damals zu Bayern gehörig), anzu-  vertrauen, nachdem er selbst das Angebot abgelehnt hatte. In den Jahren  184853 führte Schraudolph den enorm aufwendigen Freskozyklus aus.® Um  25) München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie X, No. 92434; Siehe Anm. 8.  26) Eugen von Stieler, Die königliche Akademie der bildenden Kunst zu München (Mün-  chen: Bruckmann, 1909), p. 103. Dietrich Erben, „Die Malerei in Schwaben und die  Münchner Kunstakademie,“ in: Jahrbuch des Vereins der Augsburger Bistumsgeschichte  e.V., Vol. 24 (1990), pp. 272—75.  27)  Stieler, p. 70. Gerhart et al., pp. 34, 35, 37, 38, 40.  28)  Marianne Schönenberg, Die Ausmalung des Speyerer Doms (1846-1853/1862) durch Jo-  hann Baptist Schraudolph und seine Gehilfen, Diss., Freie Universität Berlin, 1988. Ich  danke Marianne Schönenberg sehr, die mir eine Kopie ihrer Dissertation schenkte  und großzügig erlaubte, die Illustrationen zu kopieren. Jochen Zink, Ludwig T ...  und der Dom zu Speyer, Veröffentlichung zur Bayerischen Geschichte und Kultur  11/86 (München: Haus der Bayerischen Geschichte, 1986). Jochen Zink, „‚Conser-  vator et creator, sed non destructor, dieses will ich sein‘, Ausmalung und Ausbau  des Speyerer Doms unter König Ludwig I. von Bayern,“ Deutsche Kunst und Denk-  malpflege, Vol. 44 (1986), pp. 159-80. Sabine Fastert, „Zurück zu den Frühen Chri-  sten. Johann Schraudolph und das Bildprogramm für den Speyerer Dom”, in: das  münster: Zeitschrift für christliche Kunst und Kunstwissenschaft, (Regensburg: Verlag  Schnell & Steiner), 65 (2012), pp.. 76-81. Die 1853 vollendete FreskenausmalunguNd der E Oom Speyer, Veröffentlichung 7U Bayerischen (Geschichte un Kultur

unchen: Haus der Bayerischen Geschichte, Jochen /ink, „‚Conser-
vator e{ Crealor, sed 110  m estructor, Cdieses 111 1C. se1in‘, Ausmalung Un Ausbau
des Speyerer Doms unter On1g Ludwig VO bayern,” RutiSCHE HNS uNd RNK-
malpflege, Vol (1986), 9—SI Sabine Fastert, r  ‚UruC. den Frühen hri-
Sten. Johann Schraudolph Un das Bildprogramm Hır den Speyerer Dom  D 111 das
MMÜNGSFfer: Zeıtschrt FÜr CHYISENCHE HNS uNd Kunstwissenschaft, (Regensburg: Verlag
Schnell Steiner), 69 (2012), /6—-51 e 1553 vollendete Freskenausmalung
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Lamprecht in die Antikenklasse der Kunstakademie ein und am 11. Januar 
1861 wurde er als Student immatrikuliert.25

In München, wie damals an den meisten Akademien Europas, wurde gro-
ßer Wert auf das Zeichnen nach Antiken und der Natur gelegt.26 Studenten, 
die Maler werden wollten, mussten Vorbereitungsklassen besuchen, bevor sie 
zur „Maler-Schule“ zugelassen wurden. Peter von Cornelius, Rektor der Aka-
demie von 1824 bis 1841, lehnte die überregulierte Ausbildung ab und schlug 
daher als Kompromiss vor, sogenannte „Meisterklassen“ einzurichten, in de-
nen die Studenten ihre eigenen Meister sich aussuchen konnten. Dieser Vor-
schlag wurde endlich von seinem Nachfolger, Friedrich von Gärtner, imple-
mentiert.27

Als Lamprecht 1861 bereit war, sich für einen Professor zu entscheiden, hat-
te er die Möglichkeit zwischen den vielbewunderten Historienmalern Carl 
Theodor von Piloty, Moritz von Schwind (1804–1871) und Wilhelm von Kaul-
bach (1805–1874) zu wählen. Stattdessen wurde er Schüler von Johann Baptist 
von Schraudolph (1808–1879), der vor allem für sein religiöses Werk bekannt 
war. Schraudolph hatte bei Joseph Schlotthauer (1789–1869) studiert, der als 
einer der besten Kenner der wiederentdeckten al fresco Malerei galt. Später 
wirkte er entscheidend bei der Entwicklung der Stereochromie, einer speziel-
len Wandmalereitechnik, mit. Schraudolphs solide Ausbildung in Freskomale-
rei veranlaßten Heinrich von Hess, diesen zu engagieren, zuerst als Assisten-
ten bei der Ausschmückung der Allerheiligen-Hofkirche und in Folge als Kol-
legen bei der Sankt Bonifaz-Basilika, zwei der unter Ludwig I. erbauten Kir-
chen. Hess muss sehr zufrieden gewesen sein mit dessen Arbeit, denn er emp-
fahl König Ludwig, Schraudolph die umfangreiche Dekoration der riesigen 
Kathedrale in Speyer/Rhein in der Pfalz (damals zu Bayern gehörig), anzu-
vertrauen, nachdem er selbst das Angebot abgelehnt hatte. In den Jahren 
1848–53 führte Schraudolph den enorm aufwendigen Freskozyklus aus.28 Um 

	25)	 München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie X, No. 92434; Siehe Anm. 8.
	26)	 Eugen von Stieler, Die königliche Akademie der bildenden Kunst zu München (Mün-

chen: Bruckmann, 1909), p. 103. Dietrich Erben, „Die Malerei in Schwaben und die 
Münchner Kunstakademie,“ in: Jahrbuch des Vereins der Augsburger Bistumsgeschichte 
e.V., Vol. 24 (1990), pp. 272–75.

	27)	 Stieler, p. 70. Gerhart et al., pp. 34, 35, 37, 38, 40.
	28)	 Marianne Schönenberg, Die Ausmalung des Speyerer Doms (1846–1853/1862) durch Jo-

hann Baptist Schraudolph und seine Gehilfen, Diss., Freie Universität Berlin, 1988. Ich 
danke Marianne Schönenberg sehr, die mir eine Kopie ihrer Dissertation schenkte 
und großzügig erlaubte, die Illustrationen zu kopieren. Jochen Zink, Ludwig I … 
und der Dom zu Speyer, Veröffentlichung zur Bayerischen Geschichte und Kultur 
11/86 (München: Haus der Bayerischen Geschichte, 1986). Jochen Zink, „‚Conser-
vator et creator, sed non destructor, dieses will ich sein‘, Ausmalung und Ausbau 
des Speyerer Doms unter König Ludwig I. von Bayern,“ Deutsche Kunst und Denk-
malpflege, Vol. 44 (1986), pp. 159–80. Sabine Fastert, „Zurück zu den Frühen Chri-
sten. Johann Schraudolph und das Bildprogramm für den Speyerer Dom“, in: das 
münster: Zeitschrift für christliche Kunst und Kunstwissenschaft, (Regensburg: Verlag 
Schnell & Steiner), 65 (2012), pp.. 76–81. Die 1853 vollendete Freskenausmalung 
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sıch £ür dlese komplexe Arbeit ın opeyer vorzubereiten, sandte KON1g Ludwig,
Schraudolph nach Italıen, damıt ıtalıenıische Kıirchendekorationen und Ma-
lere1 VOT (Irt stucllieren könne. bgleic e1in STIOSSCI Verehrer Raffaels, liess
sıch och auch VOo  5 Perugino, Ghirlandalo, Uun: Fra Angelico inspırıeren.
Gleichfalls zeigte sıch Offen £ür Anregungen AUS anderen Kulturkreisen uınmd
spateren Stilrichtungen wW1e 7, B d1e welıtverbreıteten Stiche der Bilderbibel
VOo  5 Matthäus Merı1an AA (1593—1650) Uun: etfer Candıd (ca 1548—-1628)
Ebenso WAarTr VOo  5 barocken Kıiırchendekorationen durch Brand zerstört)
se1lIner eımat ()bersdorf 1 Allgäu geprägt.“”

1849 wurde Schraudolph vAn Protessor flr Historienmalereı der Aka-
demıe ernannt, der maisgebliche Vertreter der spaten Nazarener Schule
muit Münchner Fragung WAäIrl. ()bwohl e1in Lehrer fast ausschliefslich £ür d1e /a

l1g1ÖSse Ausrichtung Se1INeEr alereı bekannt ist, S1Dt VOo  5 Lamprecht keıine
Spur, d1e VOo  5 Aktıvıtäten ın dl1eser Kunstrichtung während se1lIner Münchner
eıt ZEUSCH. Der Schwerpunkt ın der Kompositionsklasse lag, auf der hıstor1-
schen und relig1ösen alereı. Und schlielst Ianl VOo  5 dem ersten FPreıs, den
Lamprecht 1566 der Akademıile bel eiInNnem Wettbewerb FÜr Studenten SC
WAallil, WAarTr bel seinem Studium erfolgreich. Abgesehen VOo  5 der Ehre, d1e
muit dem Preıis vergeben wurde, d1e 67010 Florın 1ne wıillkommene Hr-
leichterung, £ür den finanzıell beengten Studenten. Das Thema des preisge-
krönten Bildes autete „Die Kraniche des Ibykus”, nach e1INer Ballade (1797)
VOo  5 Friedrich Schuller. DIie osroisformatıge Komposıtion ze1gt den erschlagenen,
samıschen Barden, der sterbend muit ausgestrecktem AÄArm noch auf 1ne Schar
VOo  5 Kranıchen deutet, d1e spater d1e beiden selinen Füssen stehenden MOT-
der verraten sollten.  SU

Der Junge Maler scheint e1in kontaktfreudiger Mensch SCWESCH se1ln, der
sıch ın der Gesellschaft se1INer Künstlerfreunde wohlfühlte. Auch hatte 1Ne
poetische Neigung Uun: e1in „Burkhard,”* oder das Libretto FÜr 1Ne Uper „Der
Schah VOo  5 Persien, “ bezeugen dies.1 br fand e1in Betätigungsfeld FÜr dlese Ak-
tivıtäten ın den Kunst-und Künstlervereinen, dle dl1eser eıt weıt verbreıtet

Schraudolphs m1t insgesamt 125 Historienbildern wurde unter dem bayerischen
Denkmalpfleger Rudol1lf ksterer 100 re späater anlässlich eiINner Stilpurifizierung
abgenommen Un 1st ah November 2012 als restaurierter Marıienzyklus 111 Auswahl
wıieder 1177 sogenannten „Kaisersaal” des Westwerks Offentlich zugänglich. Vel Ira
Manzon1 111 SW  LPUTISCHE Zeiıtung, NO 246 (24. (Iktober p.12. ()liver Ornhof{f,
ed., ID FEroberung der Wand Nazarener-Fresken 11 1C; der GEZENWAFT, Oln Wilien-
and Verlag,

29) Schönenberg, 206 FF
30) Privatarchiv. Auguste Lamprecht, Erinnerungen, L, Bildl 1177 besitz eEINEes Nach-

kommen. Muünchen, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, 271 Julı 1566,
Aug 1566 Artikel 111 AugQsburger Altgememne Abendzeitung Un Bayerischer Kurter, Cda-
1er Marz 1920

31) Lamprecht, Erinnerungen, 4r, I, Yr, DA Wılhelm Lamprecht), Uunstler San-
ger-Verein, { Jer O Persien. (JY0SSE historisch, romantısche Oper mf Ballett, IM
en unchen: Pössenbacher, Münchner Neueste Nachrichten, Vol 27, No
115 (25 APpTr. Vol. 27/, No 116117 (26. APpT.
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sich für diese komplexe Arbeit in Speyer vorzubereiten, sandte König Ludwig 
Schraudolph nach Italien, damit er italienische Kirchendekorationen und Ma-
lerei vor Ort studieren könne. Obgleich ein grosser Verehrer Raffaels, liess er 
sich doch auch u. a. von Perugino, Ghirlandaio, und Fra Angelico inspirieren. 
Gleichfalls zeigte er sich offen für Anregungen aus anderen Kulturkreisen und 
späteren Stilrichtungen wie z. B. die weitverbreiteten Stiche der Bilderbibel 
von Matthäus Merian d. Ä. (1593–1650) und Peter Candid (ca. 1548–1628). 
Ebenso war er von barocken Kirchendekorationen (1865 durch Brand zerstört) 
seiner Heimat Obersdorf im Allgäu geprägt.29 

1849 wurde Schraudolph zum Professor für Historienmalerei an der Aka-
demie ernannt, wo er der maßgebliche Vertreter der späten Nazarener Schule 
mit Münchner Prägung war. Obwohl sein Lehrer fast ausschließlich für die re-
ligiöse Ausrichtung seiner Malerei bekannt ist, gibt es von Lamprecht keine 
Spur, die von Aktivitäten in dieser Kunstrichtung während seiner Münchner 
Zeit zeugen. Der Schwerpunkt in der Kompositionsklasse lag auf der histori-
schen und religiösen Malerei. Und schließt man von dem ersten Preis, den 
Lamprecht 1866 an der Akademie bei einem Wettbewerb für Studenten ge-
wann, war er bei seinem Studium erfolgreich. Abgesehen von der Ehre, die 
mit dem Preis vergeben wurde, waren die 300 Florin eine willkommene Er-
leichterung für den finanziell beengten Studenten. Das Thema des preisge-
krönten Bildes lautete „Die Kraniche des Ibykus“, nach einer Ballade (1797) 
von Friedrich Schiller. Die großformatige Komposition zeigt den erschlagenen, 
samischen Barden, der sterbend mit ausgestrecktem Arm noch auf eine Schar 
von Kranichen deutet, die später die beiden zu seinen Füssen stehenden Mör-
der verraten sollten.30

Der junge Maler scheint ein kontaktfreudiger Mensch gewesen zu sein, der 
sich in der Gesellschaft seiner Künstlerfreunde wohlfühlte. Auch hatte er eine 
poetische Neigung und sein „Burkhard,“ oder das Libretto für eine Oper „Der 
Schah von Persien,“ bezeugen dies.31 Er fand ein Betätigungsfeld für diese Ak-
tivitäten in den Kunst-und Künstlervereinen, die zu dieser Zeit weit verbreitet 

Schraudolphs mit insgesamt 123 Historienbildern wurde unter dem bayerischen 
Denkmalpfleger Rudolf Esterer 100 Jahre später anlässlich einer Stilpurifizierung 
abgenommen und ist ab November 2012 als restaurierter Marienzyklus in Auswahl 
wieder im sogenannten „Kaisersaal“ des Westwerks öffentlich zugänglich. Vgl.: Ira 
Manzoni in Süddeutsche Zeitung, No. 246 (24. Oktober 2012) p.12. Oliver Kornhoff, 
ed., Die Eroberung der Wand. Nazarener-Fresken im Blick der Gegenwart, (Köln: Wien-
and Verlag, 2012).

	29)	 Schönenberg, pp. 206 ff.
	30)	 Privatarchiv. Auguste Lamprecht, Erinnerungen, p. 10 r,v. Bild im Besitz eines Nach-

kommen. München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MK 14166: 21. Juli 1866, 20. 
Aug. 1866. Artikel in Augsburger Allgemeine Abendzeitung und Bayerischer Kurier, da-
tiert 25. März 1920.

	31)	 A. Lamprecht, Erinnerungen, pp. 4r, 5r, 9r, 27v. (Wilhelm Lamprecht), Künstler Sän-
ger-Verein, Der Schah von Persien. Grosse historisch, romantische Oper mit Ballett, in 4 
Akten (München: Pössenbacher, 1874). Münchner Neueste Nachrichten, Vol. 27, No. 
115 (25. Apr. 1874); Vol. 27, No. 116–117 (26. Apr. 1874).
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Als Student WAarTr Vorsitzender des Künstlervereins „Fidelia,“ der sıch
spater muit der „Gesellige Vereinigung bildender Küngstler Münchens”“ vereın-

Lamprecht scheıint bıs Alnıs Ende SEINES Lebens Mitglied geblieben ein.
DIiese Gesellschaften 1ebten felern Uun: ihre Festivıtaäten sSind legendär.

kın gedrucktes Festprogramm VOo Februar 1567/ muit Randzeichnungen lst
überliefert, azu einıge andere Frogramme flr das altest VOo  5 15869, e1in Jähr-
liıch stattfindendes Fest. Bel d1ıesen sSiınd d1e Gedichte VO  5 Lamprecht, d1e
Zeichnungen Stammen VOo  5 seinem Stuchenfreund Adolf ()berländer

der e1in wohlbekannter Karikaturist der „Fhliegenden Blätter“ uınmd
„Münchner Bilderbogen“ werden sollte. Auch Lamprecht hatte eINen Hang
FÜr (Genreszenen. Bilder Uun: Zeichnungen AUS dem täglıchen Leben muit hıu-
morstischem Einschlag bıs UT reinen Karıkatur finden sıch bel Nachkommen
und 1 Münchner Stadtmuseum. Wenige Monate VOT se1lIner Abreise ın d1e
Vereinigten Staaten stellte e1in Genrebild 1 Kunstvereın AUS muit dem Titel
„Gäste 1 Klosterkeller“. br zeichnete uınmd malte auch verschliedene C’harakte-

1 holländischen Stil, vielleicht Personen AUS eigenen Gedichten. elegent-
liıch malte Landschaften.

()bwohl Ianl heutzutage vorwiegend relig1öse Uuns muit Lamprecht S550-

zuert, WAarTr och anfänglıch d1e Porträtmalereı SEINE Hauptbeschäftigung. In
eiInNnem VOo  5 den Sisters Of Charıty Of Ooun: GSt Joseph, Ohi10, zusammengestell-
ten Artikel, Lamprecht 1901 SEINE etzten Wandmalereien ausführte, bevor

sıch wılıeder ın Uunchen vAn uhe setzte, liest man: ”"Although he showed
promıise paınter Of hıstorical pleces, condıithons WCIC such that ımtıl

hıs twenty-fifth YCaL he eked OUuUt bare Eyx1istence portraıt 4434  painter. Ogar
32) Lamprecht, Erinnerungen, 4r, GV. Artikel 171 AugQsburger Allgemeine eNdZe1-

[UNQ un Bayerischer Kurıer datiert Marz 1920 Fuür Clie Gesellige siehe „Die (je-
sellige Vereinigung bildender uUunstler Munchens un ihre Vorganger,” Vortrag
VO Ludwig Steid 1 Feh 1942 Susanna Wımmer, { Jer Beitrag der „Geselligen
Vereinigung hrfdender HUNSTIEr München” ZU. UNSE-UN. Kaulturlehen Münchens IM der
Seıit htG ZU BeQinn des WeltkrieQes, unveroöffentlichte Magisterarbeit, Ludwig-Ma-
ximiılians-Universität, NSULIU Hır Kunstgeschichte, Muünchen, Sommersemester
1990} Lamprecht 1st als Mitglied 1575 his 1902 aufgeführt, als der Weihnachts-
feiler der (Gesellschaft teilnahm (Einfügungen Un 25, Ne. 37)

33) Joseph Maillinger, Bıiılder-Chromik der Königlichen aupt- uNd Residenzstad München
unchen: Montmorillon, Vol 3, 39, No 451 Muünchen, Stadtmuseum,
Maillinger ammlung, 11/551, C’'arton „Wirtshausscene mu1t Verbrüderung
der Stände, Bleistiftzeichnung 20.8 30}7 cm) Verso: „Kopfstudie” (Karıkatur)
Ibid., V /2389 „  unstler Maifest 1565. * Bzel Kunstauktionen siehe: „Forest In-
terlor 171 Wınter, “ Verkauf, Van Ham Kunstauktionen, Köln, Kunsthaus Muse-
Ul 19 (Ikt 197/9, LOSs 19595 ICDIL., „Enfants Jouant dans interieur, “ Verkauf,
Neumeister, Muünchen, APpTr. 1959, LOSs 45; „oplelende Kinder”, Verkauf, Aukti-
Oonshaus Keup, Schloss Sulzberg, Dezember 2010, LOSs 156/, FCD. kı1ıne elatıv
kleine Anzahl VO Skizzen Un (enreszenen befindet sich 1177 Privatbesitz der
Nachkommen.

34) OUTN Saıint Joseph, Oh1l0, The Sisters Of Charıty, Archives, „Wilhelm Lamprecht’s
ura. Of the Immaculate Conception 171 the Chapel at Oun GSt. Joseph,“ Lhe-
SCT Artikel wurde 196 () zusammengestellt AUSs Archivmateriel der Institution. Meın
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waren. Als Student war er Vorsitzender des Künstlervereins „Fidelia,“ der sich 
später mit der „Gesellige Vereinigung bildender Künstler Münchens“ verein-
te. Lamprecht scheint bis ans Ende seines Lebens Mitglied geblieben zu sein.32 
Diese Gesellschaften liebten zu feiern und ihre Festivitäten sind legendär. 

Ein gedrucktes Festprogramm vom Februar 1867 mit Randzeichnungen ist 
überliefert, dazu einige andere Programme für das Maifest von 1865, ein jähr-
lich stattfindendes Fest. Bei diesen sind die Gedichte von Lamprecht, die 
Zeichnungen stammen von seinem Studienfreund Adolf Oberländer (1845–
1923), der ein wohlbekannter Karikaturist der „Fliegenden Blätter“ und 
„Münchner Bilderbogen“ werden sollte. Auch Lamprecht hatte einen Hang 
für Genreszenen. Bilder und Zeichnungen aus dem täglichen Leben mit hu-
moristischem Einschlag bis zur reinen Karikatur finden sich bei Nachkommen 
und im Münchner Stadtmuseum. Wenige Monate vor seiner Abreise in die 
Vereinigten Staaten stellte er ein Genrebild im Kunstverein aus mit dem Titel 
„Gäste im Klosterkeller“. Er zeichnete und malte auch verschiedene Charakte-
re im holländischen Stil, vielleicht Personen aus eigenen Gedichten. Gelegent-
lich malte er Landschaften.33

Obwohl man heutzutage vorwiegend religiöse Kunst mit Lamprecht asso-
ziiert, war doch anfänglich die Porträtmalerei seine Hauptbeschäftigung. In 
einem von den Sisters of Charity of Mount St. Joseph, Ohio, zusammengestell-
ten Artikel, wo Lamprecht 1901 seine letzten Wandmalereien ausführte, bevor 
er sich wieder in München zur Ruhe setzte, liest man:“Although he showed 
great promise as a painter of historical pieces, conditions were such that until 
his twenty-fifth year he eked out a bare existence as a portrait painter.“34 Sogar 

	32)	 A. Lamprecht, Erinnerungen, pp. 4r, 6v. Artikel in Augsburger Allgemeine Abendzei-
tung und Bayerischer Kurier datiert 25. März 1920. Für die Gesellige siehe „Die Ge-
sellige Vereinigung bildender Künstler Münchens und ihre Vorgänger,“ Vortrag 
von Ludwig Steidl am 4. Feb. 1942. Susanna Wimmer, Der Beitrag der „Geselligen 
Vereinigung bildender Künstler München“ zum Kunst-und Kulturleben Münchens in der 
Zeit bis zum Beginn des I. Weltkrieges, unveröffentlichte Magisterarbeit, Ludwig-Ma-
ximilians-Universität, Institut für Kunstgeschichte, München, Sommersemester 
1990. Lamprecht ist als Mitglied 1875 bis 1902 aufgeführt, als er an der Weihnachts-
feier der Gesellschaft teilnahm (Einfügungen 1 und 25, fig. 37).

	33)	 Joseph Maillinger, Bilder-Chronik der Königlichen Haupt- und Residenzstadt München 
(München: Montmorillon, 1876), Vol. 3, p. 35, No. 451. München, Stadtmuseum, 
Maillinger Sammlung, M III/551, Carton 70: „Wirtshausscene mit Verbrüderung 
der Stände,“ Bleistiftzeichnung (20.8 x 30.7 cm). Verso: „Kopfstudie“ (Karikatur). 
Ibid., M IV/2389: „Künstler Maifest 1865.“ Bzgl. Kunstauktionen siehe: „Forest In-
terior in Winter,“ Verkauf, Van Ham Kunstauktionen, Köln, Kunsthaus am Muse-
um, 19. Okt. 1979, Los 1598 , repr.; „Enfants jouant dans un intérieur,“ Verkauf, 
Neumeister, München, 26. Apr. 1989, Los 48; „Spielende Kinder“, Verkauf, Aukti-
onshaus Keup, Schloss Sulzberg, 4. Dezember 2010, Los 1867, repr.. Eine relativ 
kleine Anzahl von Skizzen und Genreszenen befindet sich im Privatbesitz der 
Nachkommen.

	34)	 Mount Saint Joseph, Ohio, The Sisters of Charity, Archives, „Wilhelm Lamprecht’s 
Mural of the Immaculate Conception in the Chapel at Mount St. Joseph,“ p. 6. Die-
ser Artikel wurde 1960 zusammengestellt aus Archivmateriel der Institution. Mein 
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ın den Vereinigten Staaten, e1in Ruf auf Wandmalereı und relig1ösen Biıl-
ern FÜr d1e katholische Kıirche gründete, WarTr och auch als Porträtmaler
bekannt. Noch bıs vAn Jahr 1921 lassen sıch Hınwelse auf dıesen Sachverhalt
finden. In eiInNnem Artikel ber d1e Mıssıon Church ın Roxbury, Massachusetts,
lst lesen: „1895/96 the mural paınting W as entrusted Mr. Wılliam Lam-
precht Of New York, the portralt-artist ın merica. > Als Lamprecht
sıch noch als Student durchkämpfte, spielte Porträtmalereı offensıichtlich auch
ın seinem Leben 1ne Schlüsselrolle. G1e half ıhm SUSAT, das Herz SeE1INeEr
künftigen Frau Auguste Streck gewmnnen, deren ater malte Es War JE-
och das Portrat des Abtes Bonuitaz VOo  5 Salnt Vıncent ın Latrobe, Pennsylva-
nı1a, welches 1566 malte, das sıch VOo  5 ausschlaggebender Bedeutung FÜr SE1-

Karrıere als Historienmaler ın den Vereinigten Staaten erwelsen sollte.
Durch Umstände bedingt, MUSSTE beide Portats ohne Anwesenheit der Dar-
gestellten ausführen. Alles, Was ıhm ZUT Vorlage Cdiente, OTOS VO  5 mMa-
isıger (srösse. Irotz dl1eser Einschränkung gelang, e1in Portrat des weıt enttern-
ten Kunden ın Lebensgrösse erfolgreich, ass sotfort VOo  5 Abt Bonifaz e1IN-
geladen wurde, nach Amerıka kommen, dı1e Wandmalereien ın der Be-
nedıiktiner-Priorats Kıirche VO  5 Salnt Mary ın Newark, New Jersey, auszufüh-
Ten Der Aht erklärte, das Portaäat SEe1 bestens getroffen und habe volles Ver-
trauen ın d1ıesen Mannn Uun: wuürde ıhm ohne Zoögern d1ıesen Auftrag, 1LVOEI-

trauen.°® SOomıit sieht Ianl Lamprecht ın Bremen Ord gehen,
Junı 1567/ ın New ork anzukommen.“”“

Bevor Lamprechts eıt ın Nord Ameriıka 1Ns Auge gefalst wIrd, sollte 1Ne
bıslang ungeklärte Frage angesprochen werden. Warum verbachte den
grössten el SEINES Lebens als Maler relig1öser Uuns 1 lenst der katholi-
schen Kıirche? DIiese Tatsache lst eti{was verwunderlich, bedenkt INaTl, ass d1e
Famlulie Lamprecht, einschliesslich des „Adoptivvaters”“ Wılhelm Nıikolaus
Lamprecht, ursprünglıch protestantisch WAarTr und der kleine Wıilhelm als TOTE-

getauft wurde. Aber d1e Archivalien, d1e sıch auf d1e Posiıtion des kön1g-
lıch-bayerischen ()berförsters bezlehen, bezeugen alle, ass katholisch

ank oilt Sister 1La Marıe Howe, Archivist, Clie mM1r Clie Informationen Lam-
precht muitteilte.

39) John yrne, 55.K., T’he (Gfortes of Mary IM Boston Memorial Hıstory of t4p Church
of (Jur Lady of Perpetual Hefp (Misston Church) Roxbury, Mass. —} Boston,
Maxss.: Mıss1ion C'hurch ’ress,

36) Lamprecht, Erinnerungen, 6r, 10v, 11ir rg1ltta Klemenz e{ al., eds., Lebendige
Steine, GE Bonifaz In München, T} VE Benediktimerahtet uNd Pfarret, UusSs Kat.
unchen: Staatliche Archive bayerns, Benediktinerabhtei GSt. Bonuifaz Munchen Un
Andechs, 215 1566 reiste Aht Bonuifaz Wımmer) VO Kom kommend über
München, Aht Daniel Bonuifaz VO aneberg (1816—1876) Vo der Benedikti-
nerabhtei Arı Bonuifaz traf. In diesem Kloster wohnte Lamprecht urz als Student
(sıehe Anm. 40) 19685 wurde Clie Pr10ry Of Saıint Mary’s 171 ewark Abbey umben-
babalı Fur Clie (Geschichte VO Saıint Mary’s, siehe Malachyv en, ().5.B., ed.,
T’he Benedicthnes IM LWAYK —7GG Newark, ewark Abbeyv ’ress,
Siehe Anm.
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in den Vereinigten Staaten, wo sein Ruf auf Wandmalerei und religiösen Bil-
dern für die katholische Kirche gründete, war er doch auch als Porträtmaler 
bekannt. Noch bis zum Jahr 1921 lassen sich Hinweise auf diesen Sachverhalt 
finden. In einem Artikel über die Mission Church in Roxbury, Massachusetts, 
ist zu lesen: „1895/96 the mural painting was entrusted to Mr. William Lam-
precht of New York, the greatest portrait-artist in America.“35 Als Lamprecht 
sich noch als Student durchkämpfte, spielte Porträtmalerei offensichtlich auch 
in seinem Leben eine Schlüsselrolle. Sie half ihm sogar, das Herz seiner zu-
künftigen Frau Auguste Streck zu gewinnen, deren Vater er malte. Es war je-
doch das Porträt des Abtes Bonifaz von Saint Vincent in Latrobe, Pennsylva-
nia, welches er 1866 malte, das sich von ausschlaggebender Bedeutung für sei-
ne Karriere als Historienmaler in den Vereinigten Staaten erweisen sollte. 
Durch Umstände bedingt, musste er beide Portäts ohne Anwesenheit der Dar-
gestellten ausführen. Alles, was ihm zur Vorlage diente, waren Fotos von mä-
ßiger Grösse. Trotz dieser Einschränkung gelang ein Porträt des weit entfern-
ten Kunden in Lebensgrösse so erfolgreich, dass er sofort von Abt Bonifaz ein-
geladen wurde, nach Amerika zu kommen, um die Wandmalereien in der Be-
nediktiner-Priorats Kirche von Saint Mary in Newark, New Jersey, auszufüh-
ren. Der Abt erklärte, das Portät sei bestens getroffen und er habe volles Ver-
trauen in diesen Mann und würde ihm ohne Zögern diesen Auftrag anver-
trauen.36 Somit sieht man Lamprecht in Bremen an Bord gehen, um am 28. 
Juni 1867 in New York anzukommen.37

Bevor Lamprechts Zeit in Nord Amerika ins Auge gefaßt wird, sollte eine 
bislang ungeklärte Frage angesprochen werden. Warum verbachte er den 
grössten Teil seines Lebens als Maler religiöser Kunst im Dienst der katholi-
schen Kirche? Diese Tatsache ist etwas verwunderlich, bedenkt man, dass die 
Familie Lamprecht, einschliesslich des „Adoptivvaters“ Wilhelm Nikolaus 
Lamprecht, ursprünglich protestantisch war und der kleine Wilhelm als Prote-
stant getauft wurde. Aber die Archivalien, die sich auf die Position des könig-
lich-bayerischen Oberförsters beziehen, bezeugen alle, dass er katholisch 

Dank gilt Sister Anita Marie Howe, Archivist, die mir die Informationen zu Lam-
precht mitteilte. 

	35)	 John F. Byrne, C.SS.R., The Glories of Mary in Boston. A Memorial History of the Church 
of Our Lady of Perpetual Help (Mission Church) Roxbury, Mass. 1871–1921 (Boston, 
Mass.: Mission Church Press, 1921), p. 63.

	36)	 A. Lamprecht, Erinnerungen, pp. 6r, 10v, 11r. Brigitta Klemenz et al., eds., Lebendige 
Steine, St. Bonifaz in München, 150 Jahre Benediktinerabtei und Pfarrei, Ausst. Kat. 
(München: Staatliche Archive Bayerns, Benediktinerabtei St. Bonifaz München und 
Andechs, 2000), p. 213. 1866 reiste Abt Bonifaz (Wimmer) von Rom kommend über 
München, wo er Abt Daniel Bonifaz von Haneberg (1816–1876) von der Benedikti-
nerabtei Sankt Bonifaz traf. In diesem Kloster wohnte Lamprecht kurz als Student 
(siehe Anm. 40). 1968 wurde die Priory of Saint Mary’s in Newark Abbey umben-
annt. Für die Geschichte von Saint Mary’s, siehe Malachy McPadden, O.S.B., ed., 
The Benedictines in Newark 1842–1992 (Newark, N.J.: Newark Abbey Press, 1992).

	37)	 Siehe Anm. 3.
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WAar. Und d1e Jatsache, ass Wıilhelm Lamprecht, der Künstler, katholisch
wurde und e1in AaNZECS Leben e1in treu ergebener Katholik blieb, lst ber jeden
Zweıtel erhaben. DIie Ausübung SEINES (G‚laubens bezOog, auch ın SEINE künst-
lerischen Gepflogenheiten muit eIn, besonders wWEenNln ın monastıscher Umge-
bung tatıg WAäIrl. SO lst 7 B bezeugt, ass während der Zeıt, ın der bel den
Franzıskanern ın Milwaukee, Wiısconsin, arbeıtete He llved ın the mMONASTE-

r by readıng and meditating he steeped himself wıth the spirıt of Fran-
C15  d kıne ahnliche Beobachtung machten d1e Sisters Of Charıty of Ooun Salnt
Joseph, h10 Lamprecht stand W1E d1e chwestern INOTSCHS finf Uhr auf,
besuchte d1e Messe sechs Uhr uınmd erhielt d1e KOommunı1o0n. VWır ertahren
auch, ass „He began work wıthout preceding 1t wıth
OVECIld of PTayerl and fasting.“” Das atum VOo  5 Lamprechts Konversion vyAxx

Katholizismus lst nıcht bekannt, aber G1E fand höchstwahrscheinlich be-
VOT 15856 d1e Apostel £ür d1e Franzıskaner Kreuzberg malte Akte bele-
ScCmIL, ass ın Uunchen flr einıge eıt 1 Benediktiner-Kloster Sankt Bonuitaz
als „Laıen Candıdat”“ weilte und War siıcher ın d1esem Zusammenhang,
ass den Auftrag, FÜr das Portrat erhielt, welches e1in Leben andern sollte.*

Lamprechts Ankunft 1n Amerika

Irotz Mangels SCHAUCICT Intormation art Ianl annehmen, ass Lamprecht
SuL vorbereıtet WAarTr FÜr den CHNOTIHNEIN Auftrag, d1e TOSSC Kıirche VO  5 Salnt
Mary ın Newark ın eigener Verantwortung muit Wandmalereien versehen.
eltere Herausforderungen d  T1, ass dle Arbeit ın eiInNnem temden and
auszuführen hatte, weder wWw1Issen konnte, welche Materılaliıen verfügbar
d  T1, noch G1E beziehen hatte Wıe ur SEINE Englischkenntnisse
d  T1, besonders hinsıchtlich fachlicher Fragen, lst unbekannt, jedoch lst muit
ziemlicher Sicherheit vermuten, dass, einmal das rogramm FÜr d1e Deko-
ratiıon der Kıirche festgelegt, den Benediktinern ın Cincinnati, Ohio, SC
sandt wurde.

Im Jahrhundert WAarTr (C'incinnatı 1ne relatıv wichtige Stadt muit 1ENNEINS-

werter, künstlerischer Iradıtion uınmd eiInNnem beachtlich deutschen Bevölke-
rungsanteıl. DIie ETSTIE Beschreibung, VO  5 C'incinnatı und se1INer mgebung lst
1792 VOo  5 eiInNnem Deutschen, Johann Heckewelder, vertalst worden. 158540 hefis
d1e Stadt amtlıiıche Dokumente ın Englisch uınmd Deutsch drucken uınmd 186() —
TelnN vlerz1g Prozent der Bevölkerung, deutscher Herkunft. Nach Angaben des

38) Würzburg, Staatsarchiv, Keg Forstamt-Wzbg., Personala 456 Muünchen, bayer1-
sches Hauptstaatsarchiv, ema der Intftormation VO Würzburger
Stadtarchiv WarTr ıilhelm Nikolaus Lamprecht Protestant un SEINE TauU Katholi-
kın. (Brief VO Norbert Haas, Genealoge 111 Burgebrach, (Ikt.

39) James Fleischmann, (.E.M.Cap., Francıs Church, 1lwaukee, WiS., —_I  P t4p
Hıstory of Parıch Oompileı for t4p ()ecasıon of 1G Diamond Jubilee (Milwaukee St
Francıs Parish, Siehe uch ben Anm. 534,

40) München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie Ä, No
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war.38 Und die Tatsache, dass Wilhelm Lamprecht, der Künstler, katholisch 
wurde und sein ganzes Leben ein treu ergebener Katholik blieb, ist über jeden 
Zweifel erhaben. Die Ausübung seines Glaubens bezog er auch in seine künst-
lerischen Gepflogenheiten mit ein, besonders wenn er in monastischer Umge-
bung tätig war. So ist z.B. bezeugt, dass er während der Zeit, in der er bei den 
Franziskanern in Milwaukee, Wisconsin, arbeitete „ He lived in the monaste-
ry; by reading and meditating he steeped himself with the spirit of St. Fran-
cis“. Eine ähnliche Beobachtung machten die Sisters of Charity of Mount Saint 
Joseph, Ohio. Lamprecht stand wie die Schwestern morgens um fünf Uhr auf, 
besuchte die Messe um sechs Uhr und erhielt die Kommunion. Wir erfahren 
auch, dass „He never began work on a contract without preceding it with a 
novena of prayer and fasting.“39 Das Datum von Lamprechts Konversion zum 
Katholizismus ist nicht bekannt, aber sie fand höchstwahrscheinlich statt, be-
vor er 1856 die Apostel für die Franziskaner am Kreuzberg malte. Akte bele-
gen, dass er in München für einige Zeit im Benediktiner-Kloster Sankt Bonifaz 
als „Laien Candidat“ weilte und es war sicher in diesem Zusammenhang, 
dass er den Auftrag für das Porträt erhielt, welches sein Leben ändern sollte.40

Lamprechts Ankunft in Amerika

Trotz Mangels genauerer Information darf man annehmen, dass Lamprecht 
gut vorbereitet war für den enormem Auftrag, die grosse Kirche von Saint 
Mary in Newark in eigener Verantwortung mit Wandmalereien zu versehen. 
Weitere Herausforderungen waren, dass er die Arbeit in einem fremden Land 
auszuführen hatte, wo er weder wissen konnte, welche Materialien verfügbar 
waren, noch wo er sie zu beziehen hatte. Wie gut seine Englischkenntnisse 
waren, besonders hinsichtlich fachlicher Fragen, ist unbekannt, jedoch ist mit 
ziemlicher Sicherheit zu vermuten, dass, einmal das Programm für die Deko-
ration der Kirche festgelegt, er zu den Benediktinern in Cincinnati, Ohio, ge-
sandt wurde.

Im 19. Jahrhundert war Cincinnati eine relativ wichtige Stadt mit nennens-
werter, künstlerischer Tradition und einem beachtlich deutschen Bevölke-
rungsanteil. Die erste Beschreibung von Cincinnati und seiner Umgebung ist 
1792 von einem Deutschen, Johann Heckewelder, verfaßt worden. 1840 ließ 
die Stadt amtliche Dokumente in Englisch und Deutsch drucken und 1860 wa-
ren vierzig Prozent der Bevölkerung deutscher Herkunft. Nach Angaben des 

	38)	 Würzburg, Staatsarchiv, Reg. Forstamt-Wzbg., Personalakt 436. München, Bayeri-
sches Hauptstaatsarchiv, MF 28073. Gemäß der Information vom Würzburger 
Stadtarchiv war Wilhelm Nikolaus Lamprecht Protestant und seine Frau Katholi-
kin. (Brief von Norbert J. Haas, Genealoge in Burgebrach, 8. Okt. 1996).

	39)	 James Fleischmann, O.F.M.Cap., St. Francis Church, Milwaukee, Wis., 1871–1946, the 
History of a Parish. Compiled for the Occasion of its Diamond Jubilee (Milwaukee: St. 
Francis Parish, 1946), p. 50. Siehe auch oben Anm. 34, p. 3.

	40)	 München, Stadtarchiv, Polizeikartenregister Serie X, No. 92434.
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Korrespondenten der Kunstchronik (Leipz1g), der 1 Frühjahr 156/ berichtete,
schlen C'incinnatı aufserhalb Deuschlands auch d1e orölste ammlung zeıtge-
nössischer deutscher (Gemälde gehabt haben DIie Stadt WAarTr ebentalls e1in
Zentrum des amerıkanıschen Katholizismus Uun: 186() berichtete das Münch-
1ieTr Sonntagsblatt, (C'incinnatı könne Ianl als Cdas „amerikanısche Kom  D be-
zeichnen. DIie Stadt rühmte sıch acht deutscher Kirchen, alle wohl besucht.“!

Über dem Jalle Fluss, gegenüber VOo  5 Cincinnatı, legt d1e Stadt Covıington,
Kentucky. Frater ()dılo VO  5 der (Gruen ()S5  v> War 1562 als Pfarrer der Salnt
Joseph Kıirche VO  5 der Salnt Vıncent's Abbey ın Latrobe, Pennsylvanıa, SC
sandt worden. Hr (Idılo erkannte sofort, ass den Jungen (Gemelnden miı1t ıh-
TelnN Kırchen alle Tten VOo  5 kırchlichen Paraphernalien ehlten, lıtur-
gische Felern geziehmend austühren können, ebenso W1E SANZ allgemeın
rel1g1Ööse Uuns deren Ausschmückung. WAar WAarTr möglıch, durch Hır-
INeln W1E Benzinger Clese Bedürfnisse decken, aber der Pfarrer beschlo(ds
dennoch, d1e Benediktiner „Covington Altar Stock Bullding Company  44
gründen, d1esem Mangel abzuhelten. Da Aht Bonuitaz selbst der Ansıcht
WAar, SEe1 Pflicht der Klöster, dı1e unst, insbesondere rel1g1öse unst, för-
ern uınmd verbreıiten, wiıirdcl flr Hr (Idılo nıcht schwier1g SCWECSCH se1ln,
d1e Zustimmung SEINES ()beren FÜr dleses Unternehmen gewinnen.““ Hr
bat, Ianl mOge ıhm UT Unterstutzung dlıeser Aufgabe Br. ('’osmas Wolf, eINen
Lalıenbruder, senden. Letzterer hatte VOo  5 1857 bıs 1562 bel dem tiroler ılcl-
hauer Johann et7 (1815—-188S0) studiert, der wıederum SEINE Ausbildung be1
Protessor Konrad kEberhard (17685—-1859) der Königlichen Kunstakademie
erhalten hatte.“* Das Unternehmen wurde unter der Leıtung VOo  5 Br. ( osmas,
der sowohl FÜr d1e künstlerische W1E auch d1e geschäftliche Se1lte dı1e aupt-
verantwortung mug, sehr erfolgreich: „Altars, Tatues, baptısmal fonts, contes-
sionals, pulpits, chaliıces, staıned-glass W1INdows, paıntiıngs and frescoes” W11-

41) John Wilson, „Brennpunkt Deutschland: Uunstler AUSs C 'incinnati 171 Düusseldorf Un
München,“ 111 Bott; siehe p. 156 bzgal der Okumente 171 Englisch Un Deutsch hert-
ausgegeben. Anthony Janson, Worthington Whittredge (Cambridge: Cambridge
University ’ress, 1—-1 ılllıam Gerdts, Art AÄrCYOSSG MEVICH! RegQ10na
amnting IM ÄmerI1ca, —T New Ork: Abbeville ’ress, Vol Fuür deut-
oche Bilder siehe Kunstchromnt, (Leipzig), Vol. UL, No 15 (26. Julı 192 Becker,

Münchener Sonntagsblatt, No 195, APpTr. 1560, 120
42) Saul Zalesch, „IThe Kelig10us Art Of the benziıger rotiNners,  f ÄMertIcan Art, Vol 15,

No Sommer 565—/9 (’'urran 2003, ÖÖ,
43) athan Cochran, ().5.B., (Jra Fahora T’he aın Vaincent Lay-Brothers, —1  y

UusSs Kat. atrobe, Pennsylvanıa: KIng Ludwig Gallery, Saıint Viıncent College,
Fuür erharı ciehe Max urst, esteQabe des PYCING für CHYISTIICHE HNS

IM München, ZUT EYIMNeruNg Adas SChÄährıge ubıläum unchen: Lentner’sche
Hofbuc  andlung, 23, Thomas Zacharlas, ed., Tradıtion uNd Mder-
Spruch, 1/ VE Kunstakademte Mühnchen unchen: Prestel, ( Al{T-
QEMEINES Künstlerlexikon, Vol. 1, 544 Fuür Vetz, siehe urst, Münchener
Sonntagsblatt, No 33, AUug,. 15695, 5—1
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Korrespondenten der Kunstchronik (Leipzig), der im Frühjahr 1867 berichtete, 
schien Cincinnati außerhalb Deuschlands auch die größte Sammlung zeitge-
nössischer deutscher Gemälde gehabt zu haben. Die Stadt war ebenfalls ein 
Zentrum des amerikanischen Katholizismus und 1860 berichtete das Münch-
ner Sonntagsblatt, Cincinnati könne man als das „amerikanische Rom“ be-
zeichnen. Die Stadt rühmte sich acht deutscher Kirchen, alle wohl besucht.41 

Über dem Ohio Fluss, gegenüber von Cincinnati, liegt die Stadt Covington, 
Kentucky. Frater Odilo von der Gruen O.S.B. war 1862 als Pfarrer zu der Saint 
Joseph Kirche von der Saint Vincent’s Abbey in Latrobe, Pennsylvania, ge-
sandt worden. Fr. Odilo erkannte sofort, dass den jungen Gemeinden mit ih-
ren neuen Kirchen alle Arten von kirchlichen Paraphernalien fehlten, um litur-
gische Feiern geziehmend ausführen zu können, ebenso wie ganz allgemein 
religiöse Kunst zu deren Ausschmückung. Zwar war es möglich, durch Fir-
men wie Benzinger diese Bedürfnisse zu decken, aber der Pfarrer beschloß 
dennoch, die Benediktiner „Covington Altar Stock Building Company“ zu 
gründen, um diesem Mangel abzuhelfen. Da Abt Bonifaz selbst der Ansicht 
war, es sei Pflicht der Klöster, die Kunst, insbesondere religiöse Kunst, zu för-
dern und zu verbreiten, wird es für Fr. Odilo nicht schwierig gewesen sein, 
die Zustimmung seines Oberen für dieses Unternehmen zu gewinnen.42 Er 
bat, man möge ihm zur Unterstützung dieser Aufgabe Br. Cosmas Wolf, einen 
Laienbruder, senden. Letzterer hatte von 1857 bis 1862 bei dem tiroler Bild-
hauer Johann Petz (1818–1880) studiert, der wiederum seine Ausbildung bei 
Professor Konrad Eberhard (1768–1859) an der Königlichen Kunstakademie 
erhalten hatte.43 Das Unternehmen wurde unter der Leitung von Br. Cosmas, 
der sowohl für die künstlerische wie auch die geschäftliche Seite die Haupt-
verantwortung trug, sehr erfolgreich: „Altars, statues, baptismal fonts, confes-
sionals, pulpits, chalices, stained-glass windows, paintings and frescoes“ wur-

	41)	 John Wilson, „Brennpunkt Deutschland: Künstler aus Cincinnati in Düsseldorf und 
München,“ in: Bott; siehe p.136 bzgl. der Dokumente in Englisch und Deutsch her-
ausgegeben. Anthony F. Janson, Worthington Whittredge (Cambridge: Cambridge 
University Press, 1989), pp. 1–18. William H. Gerdts, Art Across America: Regional 
Painting in America, 1710–1920 (New York: Abbeville Press, 1990), Vol. 2. Für deut-
sche Bilder siehe Kunstchronik (Leipzig), Vol. II, No. 18 (26. Juli 1867), p. 152. Becker, 
pp. 944ff. Münchener Sonntagsblatt, No. 15, 8. Apr. 1860, p. 120. 

	42)	 Saul Zalesch, „The Religious Art of the Benziger Brothers,“ American Art, Vol. 13, 
No. 2 (Sommer 1999), pp. 58–79. Curran 2003, pp. 88, 92.

	43)	 Nathan M. Cochran, O.S.B., Ora et Labora: The Saint Vincent Lay-Brothers, 1846–1946, 
Ausst. Kat. (Latrobe, Pennsylvania: King Ludwig Gallery, Saint Vincent College, 
1988), p. 10. Für Eberhard, siehe Max Fürst, Festgabe des Vereins für christliche Kunst 
in München, zur Erinnerung an das 50jährige Jubiläum (München: J.J. Lentner’sche 
Hofbuchhandlung, 1910), pp. 23, 24. Thomas Zacharias, ed., Tradition und Wider-
spruch, 175 Jahre Kunstakademie München (München: Prestel, 1985), pp. 250–53. All-
gemeines Künstlerlexikon, Vol. XXXI, p. 544. Für Petz, siehe Fürst, p. 67. Münchener 
Sonntagsblatt, No. 33, 16. Aug. 1863, pp. 315–17.
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den Oort hergestellt; „ın short, they designed and made everything that f111-
ly-equıipped parısh might neec .4

Da d1e Studienzeılten VOo  5 ('’osmas Uun: Lamprecht ın Uunchen sıch FÜr 1N1-
SC Jahre kreuzten, könnte wohl seln, ass sıch dı1e beiden kannten. Jeden-
falls, durch ihre gemeInsame Vergangenheıt uınmd d1e JTatsache, ass beide sıch
ın rTelsen bewegt hatten, d1e sıch muit relig1öser Uuns beschäftigten, WAarTr der
Kontakt schnell hergestellt Uun: mundete ın e1INer fruchtbaren Uusammenar-
beıt, dı1e Miıtte 156/ mi1t Lamprechts Ankunft ın C'incinnatı begann Uun: bıs
seinem Umzug 15871 nach New Oork bestand. kın welıterer deutscher Küngstler-
kollege WAarTr Johann Schmutt. br andete 154585 ın den Vereinigten Staaten uınmd
arbeıtete muit der Altar Stock Buillding Company se1t ihrer rüundung usSa

men.*° Frank Duveneck, der muit selInen Eltern ın Covington lebte, WAarTr en
Lehrling dl1eser eıt. br ILLUSS 1 Alter VOo  5 ungefähr füntzehn Jahren be1
der Fırma angefangen haben uınmd wurde unterrichtet 1 „Schnitzen, odelie-
TelnN VOo  5 Skulpturen, Entwerfen VOo  5 Friıesen, Vergolden, Verbleien VOo  5 (lasfen-
Stern uınmd ın Wandmalereı1i”. Da sıch herausstellte, ass SCEINE egabung, d1e
alereı WAar, arbeıtete melst muit dem Maler Johann Schmutt ILLINEGEIL Als
Lamprecht 1567/ angekommen WAar, nahm ıhn unter SCINE Fittiche Uun: Setizte
ıhn bald als AÄAssıstenten e1n Duvenecks ante, Josephine Duveneck, berichtet
ın iıhrem uch ber den Künstler, ass Lamprecht ıhn jeden Morgen VOT dem
Frühstück wel oder TEl ugen zeichnen liess, bıs genügen! Übung darın
hatte, d1e Aufgabe „wiıth skıll and dıspatch” uszuführen. Es scheint, ass
bereıts se1t einıger eıt ('’osmas Wolft empfohlen hatte, Duveneck solle ın Mun-

C'ochran 19585, 10, 11 Saıint Vıiıncent, Latrobe, Penn., Manuskript VO athan
Cochran, (2).5 Un AÄAnnemarıe Springer, „German Amerıican Art al Pennsylva-
M1a Benedictine Archabbey: GSt. Vıncent, Latrobe,” AÄAnnemarıe Springer, A
Heieen Century German-Ämerican Church Artıctc (Bloomington, Ind., Juni1
Kap 2, http:/ / www.ulib.iupiu.edu/ kade/ springer/index.html] (Stand: 271 Feb

O17 1177 Münchener Sonntagsblatt No 4/, Nov. 1562, 3/2 e Fırma
machte bekannt, dass S1e Altäre, Tabernakel Un Kanzeln 171 verschiedenen Stilen
anfertigte Un bot ZUT Auswahl Clie schönsten 111 Munchen entworfenen tarplä-

45) Springer, Kap Lhiomede ()  amp, OE „A Francıscan Artıst Of Kentucky: JO-
hann Schmiutt, —15965,“ FYrancıscan Sfudies (Francıscan Institute, St Bonaventure,
New OF. Vol 6—/1 Man Sagt, Schmutt S£1 111 Heinstadt, en, C
boren. Nach Müllers QrOßeSs PUISCHE YISDUC] (Wuppertal-Konsdorf, konnte
Heinstadt nicht gefunden werden. Konnte „Heinstetten über Messkirch“ der
„Heinsheim en  f ECWESCIL SE11 7 uch x1Dt keinen Bewels, Cdass Schmutt jemals
111 Munchen WAäal. Es 1st möglich, Cdass siıch Clie Information, „(he) C(CAINEC al early
dAC 111 Ontact 1th the foremost artısts Of Munich,“ Un dass „he played COrnet
111 the Bavarıan S1C] Kegimental Band during the (‚erman revolution Of 1545,“
eventuell auf Speyer 111 der Pfalz, damals bayern gehör1g, bezieht. Dort, 11771 Junı
1546, begannen Johann Vo Schraudolph un SE1INE Assıstenten m1E der Dekoration
des Doms. Schmutt bei der Bayerischen Armee Cdiente, WI1IEe ()  amp schreibt
(p 147), annn nicht festgestellt werden, da Clie Friedenstammrtollen der Königlich
Bayerischen Armee 1177 /welten Weltkrieg zerstort wurden. (Brief VO TNS iıch-
MT, Direktor, Bayerisches Armeemuseum, Ingolstadt, Mar.
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den dort hergestellt; „in short, they designed and made everything that a ful-
ly-equipped parish might need.“44 

Da die Studienzeiten von Cosmas und Lamprecht in München sich für eini-
ge Jahre kreuzten, könnte es wohl sein, dass sich die beiden kannten. Jeden-
falls, durch ihre gemeinsame Vergangenheit und die Tatsache, dass beide sich 
in Kreisen bewegt hatten, die sich mit religiöser Kunst beschäftigten, war der 
Kontakt schnell hergestellt und mündete in einer fruchtbaren Zusammenar-
beit, die Mitte 1867 mit Lamprechts Ankunft in Cincinnati begann und bis zu 
seinem Umzug 1871 nach New York bestand. Ein weiterer deutscher Künstler-
kollege war Johann Schmitt. Er landete 1848 in den Vereinigten Staaten und 
arbeitete mit der Altar Stock Building Company seit ihrer Gründung zusam-
men.45 Frank Duveneck, der mit seinen Eltern in Covington lebte, war ein 
Lehrling zu dieser Zeit. Er muss im Alter von ungefähr fünfzehn Jahren bei 
der Firma angefangen haben und wurde unterrichtet im „Schnitzen, Modelie-
ren von Skulpturen, Entwerfen von Friesen, Vergolden, Verbleien von Glasfen-
stern und in Wandmalerei“. Da sich herausstellte, dass seine Begabung die 
Malerei war, arbeitete er meist mit dem Maler Johann Schmitt zusammen. Als 
Lamprecht 1867 angekommen war, nahm er ihn unter seine Fittiche und setzte 
ihn bald als Assistenten ein. Duvenecks Tante, Josephine Duveneck, berichtet 
in ihrem Buch über den Künstler, dass Lamprecht ihn jeden Morgen vor dem 
Frühstück zwei oder drei Augen zeichnen liess, bis er genügend Übung darin 
hatte, um die Aufgabe „with skill and dispatch“ auszuführen. Es scheint, dass 
bereits seit einiger Zeit Cosmas Wolf empfohlen hatte, Duveneck solle in Mün-

	44)	 Cochran 1988, pp. 10, 11. Saint Vincent, Latrobe, Penn., Manuskript von Nathan M. 
Cochran, O.S.B. und Annemarie Springer, „German American Art at a Pennsylva-
nia Benedictine Archabbey: St. Vincent, Latrobe,“ pp. 6–8. Annemarie Springer, Ni-
neteenth Century German-American Church Artists (Bloomington, Ind., Juni 2001), 
Kap. 2, http://www.ulib.iupiu.edu/kade/springer/index.html (Stand: 21. Feb. 
2008). Notiz im Münchener Sonntagsblatt No 47, 23. Nov. 1862, p. 372: Die Firma 
machte bekannt, dass sie Altäre, Tabernakel und Kanzeln in verschiedenen Stilen 
anfertigte und bot zur Auswahl die schönsten in München entworfenen Altarplä-
ne. 

	45)	 Springer, Kap. 2. Diomede Pohlkamp, O.F.M., „A Franciscan Artist of Kentucky: Jo-
hann Schmitt, 1825–1898,“ Franciscan Studies (Franciscan Institute, St. Bonaventure, 
New York), Vol. 7 (1947), pp. 166–70. Man sagt, Schmitt sei in Heinstadt, Baden, ge-
boren. Nach Müllers großes deutsche Ortsbuch (Wuppertal–Ronsdorf, 1999), konnte 
Heinstadt nicht gefunden werden. Könnte es „Heinstetten über Messkirch“ oder 
„Heinsheim Baden“ gewesen sein? Auch gibt es keinen Beweis, dass Schmitt jemals 
in München war. Es ist möglich, dass sich die Information, „(he) came at an early 
age in contact with the foremost artists of Munich,“ und dass „he played a cornet 
in the Bavarian [sic] Regimental Band during the German revolution of 1848,“ 
eventuell auf Speyer in der Pfalz, damals zu Bayern gehörig, bezieht. Dort, im Juni 
1846, begannen Johann von Schraudolph und seine Assistenten mit der Dekoration 
des Doms. Ob Schmitt bei der Bayerischen Armee diente, wie Pohlkamp schreibt 
(p. 147), kann nicht festgestellt werden, da die Friedenstammrollen der Königlich 
Bayerischen Armee im Zweiten Weltkrieg zerstört wurden. (Brief von Ernst Aich-
ner, Direktor, Bayerisches Armeemuseum, Ingolstadt, 30. Mar. 2004.)



526 Ecale OC

chen stucleren. Lamprecht WAarTr derselben Ansıcht W1E Bruder ('’osmas und
18570 findet sıch Duveneck der Akademıie ın Uunchen eingeschrieben. In
seinem Gesuch Aufnahme fuhrt d ass VOo  5 Lamprecht ausgebildet
SEe1

Während der vier Jahre, ın denen Lamprecht muit der Kompanıe ın Verbin-
dung, stand, beschränkten sıch SEINE Aktıvıtäten keinestfalls ausschlieflslich auf
Cincinnaty. Im Gegenteil, während dl1eser eıt arbeıtete verschiedenen
anderen (Orten (Gemälfs dem Wahrheits-Freund, 1ne deutschsprachige, katho-
lische Zeıtung, d1e ın C'incinnatı erschien, reiste Anfang Dezember 156/ £ür
den grölßsten el des folgenden Jahres durch den „UOsten uınmd nach Kanada“.
Zusätzlich der Kıirche ın Newark der Auftrag, der ıhn nach Amerıka SC
brachte hatte hielt sıch ın der spateren Erzabtel Salnt Vıncent ın Latrobe
auf uınmd vermutlich ın Salnt Mary’s ın Bik ounty, beide ın Pennsylvania.“ Da
WAarTr e1in erster Besuch 1 Dezember ın Saiınt-Romuald A’bktchemuin.

Auch wWEeENlN zwelıfellos ın C'incinnatı Uun: Covington sehr beschäftigt WAar,
Kontakte knüpfen, das [:002 benötigte Mater1al Organıslıeren, ILLUSS

och das Projekt ın Newark 1 spaten Sommer oder frühen Herbst 156/ be-
OÖONhCH haben Br ('osmas Wolft hatte schon 15863 angefangen, den Hochalter
Uun: d1e beiden Seltenaltäre errichten, Was bedeutete, ass dle Innendeko-
ratiıon bereıts fortgeschrıtten WAäIrl. 1566 arbeıtete Br. ('’osmas wılıeder Oort
SATILLILEIN muit dem Jungen Duveneck Uun: Johann Schmutt, der flr d1e Altarge-
mälde zuständig WAar. Lamprechts Aufgabe bestand darın, d1e Wände der
Salnt Mary Kıirche 1 Ubergadenbereich muit Szenen AUS dem Leben Marıens

schmücken. Zwischen dıesen Szenen Uun: Adırekt unter den Fenstern, wel-
che d1e einzelnen Wandmalereien trennen, wuürden Jjeweıls paarweıse d1e
zwolf Apostel Uun: ausgewählte Heilige dargestellt eın Der Höhepunkt des
Frogramms, dle Kröonung Marıens, sollte den Irnumpfbogen zleren. Es dauerte
nıcht lange, bıs Aht Bonifaz dem Ludwı1ıg-Missionsverein ın Uunchen VOo  5 der
Fertigstellung, der Wandmalereien berichten konnte. In eiInNnem Briıef VOo

Februar 1565 schrieb CT, ass d1e Benediktinerkirche ın Newark VOo  5 dem
Maler Lamprecht AUS Uunchen muit Fresken dekoriert worden WAärl. Der Lud-
w1ıg-Miıssionsverein publizierte dlese Nachricht ın selinen Annalen VO  5 1868 .0

46) Robert Neuhaus, Unsuspecte GENIUS, T’he Art and Liıfe of VAaN Duveneck San Tan-
C1SCO: Bed{ford ’ress, Josephine Duveneck, Vanı Duveneck, Pamter—
Teacher San FrTranc1sSco: John Howell O0OKks, 28{ff£. (C'incinnati Museum
Center, ('incinnati Historical Soclety, Duveneck etters Bott,
Wahrheits-Freund, Dez. 1565, 141 Springer, Kap /, Cochran-dpringer Ma-
nuskript, FÄNN Saıint Mary’s, Eik County, Penn., Lamprecht 1576 e1n Bildl Hır
den Hochaltar mMa

48) Siehe Anm.
49) en1992, 11 Springer, Kap /, Duveneck, FF
50 München, M1SS10 Archiv, Pittsburg Pennsylvanıa, fasc. 1, Benediktiner VO GSt.

Vıncens, Bonuifaz Wıiımmer 1546—56, 1/84 Annalen der Verbreitung des AUDEeENS
(München), Vol (1868), 282
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chen studieren. Lamprecht war derselben Ansicht wie Bruder Cosmas und 
1870 findet sich Duveneck an der Akademie in München eingeschrieben. In 
seinem Gesuch um Aufnahme führt er an, dass er von Lamprecht ausgebildet 
sei.46

Während der vier Jahre, in denen Lamprecht mit der Kompanie in Verbin-
dung stand, beschränkten sich seine Aktivitäten keinesfalls ausschließlich auf 
Cincinnaty. Im Gegenteil, während dieser Zeit arbeitete er an verschiedenen 
anderen Orten. Gemäß dem Wahrheits-Freund, eine deutschsprachige, katho-
lische Zeitung, die in Cincinnati erschien, reiste er Anfang Dezember 1867 für 
den größten Teil des folgenden Jahres durch den „Osten und nach Kanada“. 
Zusätzlich zu der Kirche in Newark – der Auftrag, der ihn nach Amerika ge-
brachte hatte – hielt er sich in der späteren Erzabtei Saint Vincent in Latrobe 
auf und vermutlich in Saint Mary’s in Elk County, beide in Pennsylvania.47 Da 
war sein erster Besuch im Dezember in Saint-Romuald d’Etchemin.48

Auch wenn er zweifellos in Cincinnati und Covington sehr beschäftigt war, 
Kontakte zu knüpfen, um das ganze benötigte Material zu organisieren, muss 
er doch das Projekt in Newark im späten Sommer oder frühen Herbst 1867 be-
gonnen haben. Br. Cosmas Wolf hatte schon 1863 angefangen, den Hochalter 
und die beiden Seitenaltäre zu errichten, was bedeutete, dass die Innendeko-
ration bereits fortgeschritten war. 1866 arbeitete Br. Cosmas wieder dort zu-
sammen mit dem jungen Duveneck und Johann Schmitt, der für die Altarge-
mälde zuständig war.49 Lamprechts Aufgabe bestand darin, die Wände der 
Saint Mary Kirche im Obergadenbereich mit Szenen aus dem Leben Mariens 
zu schmücken. Zwischen diesen Szenen und direkt unter den Fenstern, wel-
che die einzelnen Wandmalereien trennen, würden jeweils paarweise die 
zwölf Apostel und ausgewählte Heilige dargestellt sein. Der Höhepunkt des 
Programms, die Krönung Mariens, sollte den Triumpfbogen zieren. Es dauerte 
nicht lange, bis Abt Bonifaz dem Ludwig-Missionsverein in München von der 
Fertigstellung der Wandmalereien berichten konnte. In einem Brief vom 
25. Februar 1868 schrieb er, dass die Benediktinerkirche in Newark von dem 
Maler Lamprecht aus München mit Fresken dekoriert worden war. Der Lud-
wig-Missionsverein publizierte diese Nachricht in seinen Annalen von 1868.50

	46)	 Robert Neuhaus, Unsuspected Genius, The Art and Life of Frank Duveneck (San Fran-
cisco: Bedford Press, 1987), p. 14. Josephine W. Duveneck, Frank Duveneck, Painter–
Teacher (San Francisco: John Howell Books, 1970), pp. 28ff. Cincinnati Museum 
Center, Cincinnati Historical Society, Duveneck letters. Bott, p. 24.

	47)	 Wahrheits-Freund, 9. Dez. 1868, p. 141. Springer, Kap. 7, p. 1. Cochran–Springer Ma-
nuskript, pp. 7ff. Saint Mary’s, Elk County, Penn., wo Lamprecht 1876 ein Bild für 
den Hochaltar malte. 

	48)	 Siehe Anm. 4.
	49)	 McPadden 1992, p. 11. Springer, Kap. 7, p. 1. Duveneck, pp. 30 ff.
	50)	 München, Missio Archiv, Pittsburg I / Pennsylvania, fasc. 1, Benediktiner von St. 

Vincens, Bonifaz Wimmer 1846–86, P.I 1/84. Annalen der Verbreitung des Glaubens 
(München), Vol. 36 (1868), p. 282.
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Nıicht bekannt ıst, ob Cur:  s GAaX VOo  5 Saiınt-Romuald A’bktchemin während
se1lIner Keıise ın d1e Vereinigten Staaten Arbeiten VOo  5 Lamprecht sah, oder ob
ıhn einfach auf d1e Empfehlung der Benediktiner hın ın SEINE Pfarreı einlud.
Aber als Lamprecht den C’ur  { 1 Dezember 1567/ besuchte, d1e Dekoration

besprechen, entschieden sıch d1e beiden flr e1in ziemlich aufwendiges, 1KO-
nographisches rogramm. Das „Liıvre de COM ptes de la Fabrique de Salnt KOo-
muald” bezeugt, ass Lamprecht nıcht alleine reıiste, da der Eıntrag auf „Plan
e{ Voyage des artıstes” lautet, dagegen lst 1 „Casuel de la Fabrique”“ L1UT

Lamprecht erwähnt. In beiden Dokumenten lst dı1e Summe gleich.”” Vielleicht
lst der 1INnweIls auf „artıstes” e1in Fehler, oder Lamprecht reiste ın Begleitung
SEINES ÄAssıstenten Duveneck.

Lamprechts küunstlerische Mitarbeiter 1n Saint-Romuald

Lamprecht allein oder ın Begleitung bel seInNnem ersten Besuch nach
Quebec kam, SEe1 dahingestellt, klar ıst, ass FÜr dle Durchführung des Pro-
Jjekts Mitarbeiter benötigte. kın eam VOo  5 vier Künstlern WAarTr vorgesehen.
Wenceslaus Ihıen, der auf Ornamentmalereı spezlalisiert WAar, traf ZUEerSTt e1n
DIie Ausgabe des Wahrheits-Freunds VOo Maı 1565 informiert, ass Ihien
nach Kanada aufgebrochen sel, d1e Kıirche VO  5 Saint-Romuald ın New-
Liverpool, 1ne Ansplelung, auf den altesten el der kleinen (Gemeinmnde uınmd
der Anlegeplatz flr Schiffe, ausschmücken würde. ÄAm Junı hatte TIThien
e1in erstes Entgeld VOo  5 der Kırchengemeinde erhalten, dem TEl welıtere 1
Julı, August und (Iktober folgten.””

Als Lamprecht 1 Junı 1565 nochmals ın Newark, New Jersey, WAar, Iuc
Duveneck eIn, ıhn bel se1lIner Keıise ın den Norden begleiten.”“ G1e erreichten
Saiınt-Romuald Ende Julı oder Anfang August und der Eıintrag 1 Casuel VO

September belegt Lamprechts ETSTIE Bezahlung,.””
Der vierte ın der Lıiıteratur erwähnte Küngstler 1 Zusammenhang der

Wanddekoration ın Saint-Romuald lst en gewlsser „Lang”, VOo  5 dem wen19
bekannt ist.°6 Dieser Mangel Intormation führte der >Spekulatıion, kön-

51) Archives de la fabriıque Saint-Romuald ”Etchemin, Liıvre de COMPLES e{ delibera-
L10NS, Jan 1856/-Jan 1565; C’'asuel de la fabrıque, 18559, depenses 1567/, kıntras Hır

Dez. „Paye DOUL plan e{ VOVdSC de Lamprecht, DOUT V’eglise ($) 45,00. °
52) Wahrheitts-Freund, 15 Maı 1565, 475 Danielle UTrcCcOoLLE e{ al., ANOH1GS [ 1eUX d OQue:

her. Dhichonmnatre HSTFE Quebec Publications Au Quebec, Demers 1906,
2295, 3/9 Davıd Gagne, „Hıstoire de l’Eglise de Saint-Romua.  f unveroöoffentlichtes
Manuskript, LEv1sS, APpTr. 2004 (aktualıisiert Nov. —

53) Archives de la fabrique Saint-Romuald ”Etchemin, C’asuel de la fabrıque, 18559, de-
CILSCH 1565, ıntrage Hır Junı1, Juli, AUg., (Ikt

54) Wahrheitts-Freund, Junı 1565, 515
59) Archives de la fabrique Saint-Romuald ”Etchemin, C’asuel de la fabrıque, 18559, de-

CILSCH 1565, kıintrag Hır Sept.
56) Archives de la fabriıque Saint-Romuald ”Etchemin, Liıvre de COMPLES e{ delibera-

L10NS, Jan 18565-Jan 1569%, C’'asuel de la fabrıque, 18559, depenses 1565, kıntras Hır
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Nicht bekannt ist, ob Curé Sax von Saint-Romuald d’Etchemin während 
seiner Reise in die Vereinigten Staaten Arbeiten von Lamprecht sah, oder ob er 
ihn einfach auf die Empfehlung der Benediktiner hin in seine Pfarrei einlud. 
Aber als Lamprecht den Curé im Dezember 1867 besuchte, um die Dekoration 
zu besprechen, entschieden sich die beiden für ein ziemlich aufwendiges, iko-
nographisches Programm. Das „Livre de comptes de la Fabrique de Saint Ro-
muald“ bezeugt, dass Lamprecht nicht alleine reiste, da der Eintrag auf „Plan 
et Voyage des artistes“ lautet, dagegen ist im „Casuel de la Fabrique“ nur 
Lamprecht erwähnt. In beiden Dokumenten ist die Summe gleich.51 Vielleicht 
ist der Hinweis auf „artistes“ ein Fehler, oder Lamprecht reiste in Begleitung 
seines Assistenten Duveneck.

Lamprechts künstlerische Mitarbeiter in Saint-Romuald

Ob Lamprecht allein oder in Begleitung bei seinem ersten Besuch nach 
Québec kam, sei dahingestellt, klar ist, dass er für die Durchführung des Pro-
jekts Mitarbeiter benötigte. Ein Team von vier Künstlern war vorgesehen. 
Wenceslaus Thien, der auf Ornamentmalerei spezialisiert war, traf zuerst ein. 
Die Ausgabe des Wahrheits-Freunds vom 13. Mai 1868 informiert, dass Thien 
nach Kanada aufgebrochen sei, wo er die Kirche von Saint-Romuald in New-
Liverpool, eine Anspielung auf den ältesten Teil der kleinen Gemeinde und 
der Anlegeplatz für Schiffe, ausschmücken würde.52 Am 23. Juni hatte Thien 
sein erstes Entgeld von der Kirchengemeinde erhalten, dem drei weitere im 
Juli, August und Oktober folgten.53 

Als Lamprecht im Juni 1868 nochmals in Newark, New Jersey, war, lud er 
Duveneck ein, ihn bei seiner Reise in den Norden zu begleiten.54 Sie erreichten 
Saint-Romuald Ende Juli oder Anfang August und der Eintrag im Casuel vom 
14. September belegt Lamprechts erste Bezahlung.55

Der vierte in der Literatur erwähnte Künstler im Zusammenhang der 
Wanddekoration in Saint-Romuald ist ein gewisser „Lang“, von dem wenig 
bekannt ist.56 Dieser Mangel an Information führte zu der Spekulation, es kön-

	51)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Livre de comptes et délibéra-
tions, Jan. 1867–Jan. 1868; Casuel de la fabrique, 1839, dépenses 1867, Eintrag für 
26. Dez.: „Payé pour plan et voyage de W. Lamprecht, pour orner l’église ($) 45,00.“

	52)	 Wahrheits-Freund, 13. Mai 1868, p. 478. Danielle Turcotte et al., Noms et Lieux du Qué-
bec: Dictionnaire Illustré (Québec: Publications du Québec, 2006). Demers 1906, pp. 
225, 379. David Gagné, „Histoire de l’Église de Saint-Romuald,“ unveröffentlichtes 
Manuskript, Lévis, Apr. 2004 (aktualisiert Nov. 2006), pp. 5–7. 

	53)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Casuel de la fabrique, 1839, dé-
penses 1868, Einträge für 23. Juni, 4. Juli, 1. Aug., 17. Okt.

	54)	 Wahrheits-Freund, 3. Juni 1868, p. 515.
	55)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Casuel de la fabrique, 1839, dé-

penses 1868, Eintrag für 14. Sept.
	56)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Livre de comptes et délibéra-

tions, Jan. 1868–Jan. 1869, Casuel de la fabrique, 1839, dépenses 1868, Eintrag für 
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„LOU1S Lan:  D (1814-1893) SCWESCH eın br lst der eINZISE ekanntere eut-
sche Künstler aAainens Lang, der ın Lexika erwähnt wiıirdcl Uun: dessen Lebens-
daten 1Ne Anwesenheiıit ın Saint-Romuald ermöglıchten. Aber S1Dt keinen
Beleg, ass LOUuUI1s Lang jemals Wandmalereien ausführte. Man fragt sıch auch,

e1in alterer, ın New Oork wohl etablierter Künstler unter der Leıtung
eEINESs kaum angekommenen „Grünschnabels”“ arbeıten sollte?>“

Wenn Ianl sıch jedoch alleın auf d1e optische Erscheinung der Signatur VOCI-

lässt, lst dl1eser Irrtum nachvollziehbar. Der Küngstler Lang sıgnıerte e1in Werk
1 (G‚ewoöOlbe der Kıirche zweımal als Lang. DIie Inıtlale „r lst schwungvoll
geschrieben, ass Ianl G1E leicht als e1in schlecht ausgeformtes „L“ interpretie-
TelnN kann, oder ass e1in el ber d1e eıt abgeschwächt lst oder verloren aing
Aber der Buchstabe lst tatsächlich e1in „r Uun: steht flr Josef. Der kto-
ber 1540 ın Velburg / Überpfalz geborene Josef Lang, WAarTr der Sohn eEINESs ete-
rnäars. ÄAm (Iktober 1859 schrieb sıch der Kunstakademie ın Uunchen
e1n Se1in Name erscheıint ın der Matrıkel dırekt hınter Lamprecht (Nummern
1593 Uun: Wıe Lamprecht bewarb sıch 1561 erfolglos flr e1in tipendi-

1563 erhielt Lang jedoch e1in Stipendium flr d1e technische Malklasse.>*
1ler Jahre spater sehen WIT d1e beiden ILLE ın d1e Vereinigten Staaten
reisen.°0 Miıt STOSSCI Wahrscheinlichkeit ging Lang muit Lamprecht nach (C'in-
Cinnatı, enn iıhre Namen sSınd 1 November 156/ 1 Wahrheits-Freund C1I-

wähnt. Von Uunchen kommend, dem „‚Athen Suddeutschlands”, werden G1E
Oort muit Freuden begrüßt.“

In d1ıeser Zeıtung wiıirdcl Josef angs Familienname „Lange” geschrie-
ben Es lst nıcht klar, ob 1e5$5 e1in Fehler oder 1Ne absıiıchtliche Entscheidung
des Herausgebers WAar, Verwechslungen muit eiInNnem anderen deutschen
Maler vermeılden, der ebentalls dl1eser eıt ın (C'incinnatı tatıg WAarTr und
dessen Name eorg(e Lang autete. Im Verlauf der eıt verblalste dı1e Ex1istenz
Josef angs, 1ne Verschmelzung der Identitäten VO  5 eorg Uun: Josef fand ın
der Lıiıteratur Aber 1 Wahrheits-Freund VOo (Iktober 1565 w1rcl C1I-

wähnt, ass eorg Lang e1in Schüler VOo  5 Cornelius WAärl. etfer VOo  5 Cornelius

(Ikt John Russell Harper, arty Pamters and ENQYAVES IM Canada OTroNLO: Un1-
versity Of JToronto ’ress, 155
eier astıngs Falk, ed., Ar VWAG Ar IM Ämertican Art —T 4O{ Years of Ar-
1G6fG IM MEPYICA Madıison, C’'onn.: OUT View ’ress, Vol. IL

55) München, Stadtarchiv, Meldebogen OSE: Lang. Muünchen, Akademie der hildenden
Kunste, ılLhelm Lamprecht, Matrikelbuch 11  'g /matrıkel.adbk
de/0bordnermb 1 541—-1884/]ahr_1 89 /matrıkel-O1594 (Stand Juni Ah-
weichend VO Stadtarchiv x1bt Ci1ese Quelle . Lang S£1 111 Beilngries geboren DIie
Städtchen Velburg un Beilngries legen beide 111 der Oberpfalz. Vermutlich ZUR
angs ater nach dessen (‚eburt VO eiInen (Irt 7U anderen. (In den melsten Do-
kumenten 1st Se1IN Name „Josef“ geschrieben IFF ber gelegentlich findet 111  ' uch
„Joseph.

59) München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Stipendien Verteilung 155353—
15/0, Muünchen, Nov. 18561; 1565

60 Siehe Anm.
61) Wahrheits-Freund, Nov. 156/, 175
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ne „Louis Lang“ (1814–1893) gewesen sein. Er ist der einzige bekanntere deut-
sche Künstler namens Lang, der in Lexika erwähnt wird und dessen Lebens-
daten eine Anwesenheit in Saint-Romuald ermöglichten. Aber es gibt keinen 
Beleg, dass Louis Lang jemals Wandmalereien ausführte. Man fragt sich auch, 
warum ein älterer, in New York wohl etablierter Künstler unter der Leitung 
eines kaum angekommenen „Grünschnabels“ arbeiten sollte?57

Wenn man sich jedoch allein auf die optische Erscheinung der Signatur ver-
lässt, ist dieser Irrtum nachvollziehbar. Der Künstler Lang signierte sein Werk 
im Gewölbe der Kirche zweimal als J. Lang. Die Initiale „J“ ist so schwungvoll 
geschrieben, dass man sie leicht als ein schlecht ausgeformtes „L“ interpretie-
ren kann, oder dass ein Teil über die Zeit abgeschwächt ist oder verloren ging. 
Aber der Buchstabe ist tatsächlich ein „J“ und steht für Josef. Der am 8. Okto-
ber 1840 in Velburg/Oberpfalz geborene Josef Lang, war der Sohn eines Vete-
rinärs. Am 24. Oktober 1859 schrieb er sich an der Kunstakademie in München 
ein.58 Sein Name erscheint in der Matrikel direkt hinter Lamprecht (Nummern 
1593 und 1594). Wie Lamprecht bewarb er sich 1861 erfolglos für ein Stipendi-
um. 1863 erhielt Lang jedoch ein Stipendium für die technische Malklasse.59 
Vier Jahre später sehen wir die beiden zusammen in die Vereinigten Staaten 
reisen.60 Mit grosser Wahrscheinlichkeit ging Lang mit Lamprecht nach Cin-
cinnati, denn ihre Namen sind im November 1867 im Wahrheits-Freund er-
wähnt. Von München kommend, dem „Athen Süddeutschlands“, werden sie 
dort mit Freuden begrüßt.61 

In dieser Zeitung wird Josef Langs Familienname stets „Lange“ geschrie-
ben. Es ist nicht klar, ob dies ein Fehler oder eine absichtliche Entscheidung 
des Herausgebers war, um Verwechslungen mit einem anderen deutschen 
Maler zu vermeiden, der ebenfalls zu dieser Zeit in Cincinnati tätig war und 
dessen Name Georg(e) Lang lautete. Im Verlauf der Zeit verblaßte die Existenz 
Josef Langs, eine Verschmelzung der Identitäten von Georg und Josef fand in 
der Literatur statt. Aber im Wahrheits-Freund vom Oktober 1868 wird er-
wähnt, dass Georg Lang ein Schüler von Cornelius war. Peter von Cornelius 

16. Okt. John Russell Harper, Early Painters and Engravers in Canada (Toronto: Uni-
versity of Toronto Press, 1970), p. 188.

	57)	 Peter Hastings Falk, ed., Who Was Who in American Art 1564–1975: 400 Years of Ar-
tists in America (Madison, Conn.: Sound View Press, 1999), Vol. II.

	58)	 München, Stadtarchiv, Meldebogen Josef Lang. München, Akademie der bildenden 
Künste, 01594 Wilhelm Lamprecht, Matrikelbuch 1841–1884, http://matrikel.adbk.
de/05ordner/mb_1841–1884/jahr_1859/matrikel-01594 (Stand: 30. Juni 2008). Ab-
weichend vom Stadtarchiv gibt diese Quelle an, Lang sei in Beilngries geboren. Die 
Städtchen Velburg und Beilngries liegen beide in der Oberpfalz. Vermutlich zog 
Langs Vater nach dessen Geburt vom einen Ort zum anderen. (In den meisten Do-
kumenten ist sein Name „Josef“ geschrieben „, aber gelegentlich findet man auch 
„Joseph.“)

	59)	 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MK 14172, Stipendien Verteilung 1853–
1870, München, 25. Nov. 1861; MK 14172, 1863.

	60)	 Siehe Anm. 3. 
	61)	 Wahrheits-Freund, 20. Nov. 1867, p. 175.
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WAarTr Rektor der Akademıile ın Uunchen Uun: 1 Matrıkelbuch d1ıeser
Institution findet sıch e1in eorg Lang, der sıch Maı 1827 einschrieb. br
stuclıierte Historienmalerel. kıne Zeichnung ın der Staatlichen Graphischen
ammlung ın Uunchen 1 nazarenıischen Stil und sıgnıert Lang könnte
wohl VOo  5 dl1eser Hand ein.° elters bezeugt e1in Eıintrag 1 Münchner Stadt-
archiıv, ass 1811 geboren wurde, ass katholisch und als Küngstler ın den
Vereinigten Staaten aktıv ist.® bın PdAar Hınwelse geben d habe FÜr kurze
eıt muit Wılhelm Lamprecht gearbeıtet. DIies kann jedoch nıcht nachgewlesen
werden.“* DIie Versuchung besteht, d1eselbe Frage stellen W1E flr LOUuUI1s
Lang, nämlich, aru e1in etablierter alterer Küngstler muit eiInNnem Jahre
JjJungeren Neuling ILLE arbeıten sollte? Äus den wen1g verfügbaren
Quellen schlielisen, gewıinnt Ianl den Eindruck, ass eorg Lang nıcht flr
d1e Covington Altar Stock Builldiıng Company arbeıtete. br WAarTr auch keın Mit-
olıed des „Christlichen Kunstvereins”, e1INer AÄAssozlatıon ın Cincinnatı, be1 de-
TelnN ründung Lamprecht maisgebend mutwirkte. Es scheint, eorg Lang ALI-

beitete eher muit den Benzinger Brothers ZUSdIMNILNECIL, d1e 1Ne Niederlassung ın
(C'incinnatı hatten.® Höchstwahrscheinlich beziehen sıch d1e Referenzen 1
Wahrheits-Freund dem Namen Lang auf Josef Lang, der tatsächlich muit
Lamprecht Uun: der Altar Stock Buillding Company verbunden war.©

DIie se1t ihrer Stuchenzeılt bestehende Partnerschaft zwıschen Lamprecht
und Lang scheint, nachdem d1e Arbeit ın Saiınt-Romuald beendet WAar, abrupt

eiInNnem Ende gekommen eın Was geschah? Keıiıne eindeutige Erklärung
konnte ın e1INer Reihe VOo  5 Quellen gefunden werden, einschlielslich der Me-
moOolren VOo  5 Auguste, Lamprechts Frau Das Manuskript erstreckt sıch VO  5 ıh-
ITE Geburtsjahr 154585 bıs F Jahr 1875 Immer wlıleder erwähnt CS, ber d1e
Se1lten verteilt, Namen verschliedener Freunde und ÄAssoz11lerten ın Uunchen
und den Vereinigten Staaten, aber nırgends findet sıch auch L1UT d1e leiseste
Andeutung auf Josef Lang. Auch befand sıch Lang nıcht unter den Hochzeıits-
gasten als Lamprecht 1 Marz 1870 ın ('incinnatı heılratete. Der Bildhauer Mr.

62) Wahrheitts-Freund, (Ikt 15685, München, Akademie der hildenden Kunste,
corg Lang, Matrikelbuch —1 /matrıkel.adbk.de/0bordne

mb_1809—-1841/)]jahr_1827/matrıkel-01275 (Stand Juni Muünchen, Graphil-
oche ammlung, Inı No K— — 147 kıne Seite des Könie-Ludwig-Album 1st mu1t „G
Lang” s1gn.Ert. (Bleistiftzeichnung, 3/.4 53.7 cm) Meın ank Hır Ci1ese Nnformati-

oilt Andreas Strobl, Konservaltor, Staatliche Graphische ammlung, Munchen
(Brief Vo Sept.

63) München, Stadtarchiv, Meldebogen Johann Lang angs ater, geb als
dessen arı „Cabinetts-Cassa-Diener“ ngegeben ıst.
Donald alp. MacKenzıie, Painters IM Oh10, —1  / E Biographical NdexX,
Ph.D. IThesis, Jable ate Un1versity, olumbus, 1960} eier Merrill, (EYMan mmma

Artıctsc IM Ämer1ca, Bro@raphical Dictionary Lanham, and London,
Falk, Vol IL (erdts 1990, 155

65) Wahrheitts-Freund, (kt.1868, ecorg angs Name 1st a0ls 111 Cdieser Publikati-
11771 Zusammenhang mu1t den Aktivitäten des C'hristlichen Kunstvereins rwaäahnt.

66) The Wahrheits-Freumn, yTwaäahnt ange ausdrücklich 111 den Artikeln VO Sept.
1565, als „JOoSs Lange”), Un Sept. 1565, ö als „J Lange
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war 1824–1841 Rektor der Akademie in München und im Matrikelbuch dieser 
Institution findet sich ein Georg Lang, der sich am 15. Mai 1827 einschrieb. Er 
studierte Historienmalerei. Eine Zeichnung in der Staatlichen Graphischen 
Sammlung in München im nazarenischen Stil und signiert G. Lang könnte 
wohl von dieser Hand sein.62 Weiters bezeugt ein Eintrag im Münchner Stadt-
archiv, dass er 1811 geboren wurde, dass er katholisch und als Künstler in den 
Vereinigten Staaten aktiv ist.63 Ein paar Hinweise geben an, er habe für kurze 
Zeit mit Wilhelm Lamprecht gearbeitet. Dies kann jedoch nicht nachgewiesen 
werden.64 Die Versuchung besteht, dieselbe Frage zu stellen wie für Louis 
Lang, nämlich, warum ein etablierter älterer Künstler mit einem um 27 Jahre 
jüngeren Neuling zusammen arbeiten sollte? Aus den wenig verfügbaren 
Quellen zu schließen, gewinnt man den Eindruck, dass Georg Lang nicht für 
die Covington Altar Stock Building Company arbeitete. Er war auch kein Mit-
glied des „Christlichen Kunstvereins“, einer Assoziation in Cincinnati, bei de-
ren Gründung Lamprecht maßgebend mitwirkte. Es scheint, Georg Lang ar-
beitete eher mit den Benzinger Brothers zusammen, die eine Niederlassung in 
Cincinnati hatten.65 Höchstwahrscheinlich beziehen sich die Referenzen im 
Wahrheits-Freund zu dem Namen Lang auf Josef Lang, der tatsächlich mit 
Lamprecht und der Altar Stock Building Company verbunden war.66

Die seit ihrer Studienzeit bestehende Partnerschaft zwischen Lamprecht 
und Lang scheint, nachdem die Arbeit in Saint-Romuald beendet war, abrupt 
zu einem Ende gekommen zu sein. Was geschah? Keine eindeutige Erklärung 
konnte in einer Reihe von Quellen gefunden werden, einschließlich der Me-
moiren von Auguste, Lamprechts Frau. Das Manuskript erstreckt sich von ih-
rem Geburtsjahr 1848 bis zum Jahr 1875. Immer wieder erwähnt es, über die 
Seiten verteilt, Namen verschiedener Freunde und Assoziierten in München 
und den Vereinigten Staaten, aber nirgends findet sich auch nur die leiseste 
Andeutung auf Josef Lang. Auch befand sich Lang nicht unter den Hochzeits-
gästen als Lamprecht im März 1870 in Cincinnati heiratete. Der Bildhauer Mr. 

	62)	 Wahrheits-Freund, 28. Okt. 1868, p. 93. München, Akademie der bildenden Künste, 
01275 Georg Lang, Matrikelbuch 1809–1841, http://matrikel.adbk.de/05ordner/
mb_1809–1841/jahr_1827/matrikel-01275 (Stand: 30. Juni 2008). München, Graphi-
sche Sammlung, Inv. No. K–L–A 147. Eine Seite des König-Ludwig-Album ist mit „G. 
Lang“ signiert. (Bleistiftzeichnung, 37.4 x 53.3 cm). Mein Dank für diese Informati-
on gilt Andreas Strobl, Konservator, Staatliche Graphische Sammlung, München. 
(Brief vom 18. Sept. 2006.)

	63)	 München, Stadtarchiv, Meldebogen Johann Lang (G. Langs Vater, geb. 1782), als 
dessen Stand „Cabinetts-Cassa-Diener“ angegeben ist. 

	64)	 Donald Ralph MacKenzie, Painters in Ohio, 1788–1860, with a Biographical Index, 
Ph.D.Thesis, Ohio State University, Columbus, 1960. Peter C. Merrill, German Immi-
grant Artists in America, a Biographical Dictionary (Lanham, Md. and London, 1997). 
Falk, Vol. II. Gerdts 1990, p. 185.

	65)	 Wahrheits-Freund, 28. Okt.1868, p. 93. Georg Langs Name ist nie in dieser Publikati-
on im Zusammenhang mit den Aktivitäten des Christlichen Kunstvereins erwähnt.

	66)	 The Wahrheits-Freund erwähnt Lange ausdrücklich in den Artikeln vom 16. Sept. 
1868, p. 45 (als „Jos. Lange“), und 23. Sept. 1868, p. 53 (als „J. Lange“).



„} Ecale OC

Allard War anwesend W1E auch der Maler Ihıen, der dem Jungen aar 1Ne
„Shakespeare Uhr“ schenkte“6/. Im Wahrheits-Freund, angs Name mehr-
mals ın Verbindung muit den Aktıvıtäten des C'hristlichen Kunstvereıiıns uınmd
Lamprechts erscheıint, fehlt jeglicher 1NWEeIS auf ıhn nach dem September
1568 /u dl1eser eıt arbeiteten d1e beiden noch ın Kanada ILLINEGEIL DIie Bu-
cher VOo  5 Saiınt-Romuald welsen auf, ass 1 (Iktober 15685 dı1e Summe VOo  5

Lang ausbezahlt wurde, wobe!l aber ausdrücklich erwähnt wIrd,
ass das Geld FÜr Lamprecht Se1 (G‚emaäls einıger Quellen ın Deutschland
scheıint Josef Lang sıch nach New ork begeben haben, 1875 heirate-

1576 WAarTr zurück ın ünchen; VOo  5 1579 bıs 1551 findet INall selinen Na-
INeln 1 Stuttgarter Adressbuch; Ende 15851 WAarTr d1e Famlulie wılıeder ın Mun-
chen, G1E ständi1g, den Wohnsıtz wechselte. Lang starb Maı 1914 ın
München.®

Was d1e Rangordnung, innerhalb der Gruppe VO  5 Künstlern betrifft, lst
klar, ass Lamprecht d1e Leıtung hatte Miıt ıhm hatte der C’ur  { SAaX den Ver-
rag geschlossen uınmd mug FÜr das [:002 Projekt d1e Verantwortung. Ihıen,
den Lamprecht FÜr d1e Oornamentale Dekoration mitbrachte, WAarTr relatıv unab-
häng1g Uun: wurde separat VOo C’ur  { entlohnt.®” Lang ingegen scheıint £ür
den Zyklus der Bilder ın Girisaille 1 Hauptgewölbe des Schiffes uınmd FÜr Cdas
Sroise Wandgemälde ın der Kalotte der Apsıs eINeN Vertrag muit Lamprecht SC
habt haben Seine Bezahlung, WAarTr ın dessen Summe eingeschlossen, dı1e
Lamprecht FÜr d1e Arbeit erhielt, ebenso W1E Duveneck, der als Lehrling be-
SAn uınmd vAn ÄAssıstenten beıder, Lamprecht uınmd Lang, aufstieg.

Es scheint, ass Frank Duveneck ın Saiınt-Romuald be1 dem groien Wand-
gemälde umfangreichere Aufgaben anvertiraut wurden. Durch SEINE ante C1I-

fahren WIT VOo  5 eiInNnem Unfall, bel dem der Junge Mann, hoch auf dem (eruüst
nahe der Decke d1e Balance verlor uınmd auf d1e Altarstuten fiel Von dıesem
Bericht AUS lst schlıessen, ass ın der Kalotte ber dem Hochaltar malte,

Lang bel der Apotheose des hl Romuald helten. Das Werk lst jedoch ın
leuchtend roter Farbe muit Lang 1565 sıgnı€Ert. Manche Teılle der Komposiıtion
scheinen mehr (7z.B dle kleinen Engel, d1e d1e Inschrift halten und
d1e Mutter Gottes), aber bevor das Werk nıcht restaurılert lst Uun: ohne ennt-
NS irgendeiner vergleichbaren alereı VOo  5 Lang, auflser den Grisanullen 1 (Ge-
woölbe der gleichen Kıirche Abb 1), lst unmöglıch, 1ne Scheidung, der Han-
de machen. Dennoch, dleses Projekt I1LLUSS Duveneck als entscheidenden

Lamprecht, Erinnerungen, 1/r, 15v. Von der atsache ausgehend, dass angs
Name 111 Auguste Lamprechts Erinnerungen abls yTwahnt wIird, 1st anzunehmen,
dass e1n EernstinNafites Zerwurfnis 111 der Beziehung beider uUunstler vegeben en
111U55.

68) Wahrheits-Freund, Sept. 1565, 49; Sept. 15685, ”5 Archives de la fabrique
Saint-Romuald ”Etchemin, C’'asuel de la fabrıque, 18559, depenses 15685, kıintrag Hır

(Ikt Muünchen, Stadtarchiv, Meldebogen Joseph Lang.
69) Archives de la fabriıque Saint-Romuald ”Etchemuin, Liıvre de COMPLES e{ delibera-

H0oNns Jan 18565-Jan 1869; C’asuel de la fabrıque, 18559, depenses 1565 (sıehe Anm.
53); Comptes e{ deliberations 18554, kıintrag Hır Feh 1565
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Allard war anwesend wie auch der Maler Thien, der dem jungen Paar eine 
„Shakespeare Uhr“ schenkte“67. Im Wahrheits-Freund, wo Langs Name mehr-
mals in Verbindung mit den Aktivitäten des Christlichen Kunstvereins und 
Lamprechts erscheint, fehlt jeglicher Hinweis auf ihn nach dem September 
1868. Zu dieser Zeit arbeiteten die beiden noch in Kanada zusammen. Die Bü-
cher von Saint-Romuald weisen auf, dass im Oktober 1868 die Summe von 
$964.25 an Lang ausbezahlt wurde, wobei aber ausdrücklich erwähnt wird, 
dass das Geld für Lamprecht sei. Gemäß einiger Quellen in Deutschland 
scheint Josef Lang sich nach New York begeben zu haben, wo er 1875 heirate-
te. 1876 war er zurück in München; von 1879 bis 1881 findet man seinen Na-
men im Stuttgarter Adressbuch; Ende 1881 war die Familie wieder in Mün-
chen, wo sie ständig den Wohnsitz wechselte. Lang starb am 2. Mai 1914 in 
München.68

Was die Rangordnung innerhalb der Gruppe von Künstlern betrifft, so ist 
klar, dass Lamprecht die Leitung hatte. Mit ihm hatte der Curé Sax den Ver-
trag geschlossen und er trug für das ganze Projekt die Verantwortung. Thien, 
den Lamprecht für die ornamentale Dekoration mitbrachte, war relativ unab-
hängig und wurde separat vom Curé entlohnt.69 Lang hingegen scheint für 
den Zyklus der Bilder in Grisaille im Hauptgewölbe des Schiffes und für das 
große Wandgemälde in der Kalotte der Apsis einen Vertrag mit Lamprecht ge-
habt zu haben. Seine Bezahlung war in dessen Summe eingeschlossen, die 
Lamprecht für die Arbeit erhielt, ebenso wie Duveneck, der als Lehrling be-
gann und zum Assistenten beider, Lamprecht und Lang, aufstieg. 

Es scheint, dass Frank Duveneck in Saint-Romuald bei dem großen Wand-
gemälde umfangreichere Aufgaben anvertraut wurden. Durch seine Tante er-
fahren wir von einem Unfall, bei dem der junge Mann, hoch auf dem Gerüst 
nahe der Decke die Balance verlor und auf die Altarstufen fiel. Von diesem 
Bericht aus ist zu schliessen, dass er in der Kalotte über dem Hochaltar malte, 
um Lang bei der Apotheose des hl. Romuald zu helfen. Das Werk ist jedoch in 
leuchtend roter Farbe mit J. Lang 1868 signiert. Manche Teile der Komposition 
scheinen mehr stereotyp (z.B. die kleinen Engel, die die Inschrift halten und 
die Mutter Gottes), aber bevor das Werk nicht restauriert ist und ohne Kennt-
nis irgendeiner vergleichbaren Malerei von Lang, außer den Grisaillen im Ge-
wölbe der gleichen Kirche (Abb. 1), ist es unmöglich, eine Scheidung der Hän-
de zu machen. Dennoch, dieses Projekt muss Duveneck als entscheidenden 

	67)	 A. Lamprecht, Erinnerungen, pp. 17r, 18v. Von der Tatsache ausgehend, dass Langs 
Name in Auguste Lamprechts Erinnerungen nie erwähnt wird, ist anzunehmen, 
dass es ein ernsthaftes Zerwürfnis in der Beziehung beider Künstler gegeben haben 
muss.

	68)	 Wahrheits-Freund, 16. Sept. 1868, p. 45; 23. Sept. 1868, p. 53. Archives de la fabrique 
Saint-Romuald d’Etchemin, Casuel de la fabrique, 1839, dépenses 1868, Eintrag für 
16. Okt. München, Stadtarchiv, Meldebogen Joseph Lang.

	69)	 Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, Livre de comptes et délibéra-
tions Jan. 1868–Jan. 1869; Casuel de la fabrique, 1839, dépenses 1868 (siehe Anm. 
53); Comptes et délibérations 1854, Eintrag für 23. Feb. 1868.
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Schritt ın se1INer künstlerischen Entwicklung empfunden haben, enn etwa

vlerz1g Jahre spater kehrte nach Saiınt-Romuald A’Etchemin als angesehener
Küngstler zuruück. br War zwelıftfellos neugler1g sehen, W as als Junger
Mannn uınmd VOT selInen Studien ın Uunchen gemalt hatte Zieht Ianl d1e langen
Jahre ın kuropa Uun: den völlig verschliedenen Weg, den ın se1INer Ausbil-
dung inzwıischen eingeschlagen hatte ın Betracht, lst nıcht verwunderlich,
ass VOo  5 d1esem Kunstwerk, das ın se1lIner Erinnerung eINen wichtigen Stel-
enwert einnahm, wenıger beeindruckt WAar, als ANSCHOINIL hatte.“ ®

Fehlende Pläne

Bevor d1e vier Künstler ihre Arbeit begannen, hatte Lamprecht ohne WEeI1-
fel Hau muit dem Cur:  s besprochen, welches iıkonographische rogramm AUS-

geführt wuürde. Wıe Ianl heute noch sehen kann, beinhaltet das Frogramm,
beginnend 1 C'hor d1e Erlösung durch Chrnistı Tod Kreuz auf dem eta-
bel des Hochaltars; dı1e Geburt C'hristı Abb auf der Evangelien-Seite ber
den Dorsalen des Chorgestühls; als Gegenstück d1e Auferstehung, Abb auf
der Epistelseıite.

DIie Wände 1 Seitenschiff auf der Evangelienseite sSiınd der ungfrau Marıa
gew1ıdmet Uun: d1e Wände 1 Seitenschuiftf auf der Epistelseite dem hl Joseph.
DIie Wandmalereien 1 (G‚ewoöOlbe beinhalten acht Szenen AUS dem Leben des
Kırchenpatrons, des hl Romuald, während ın der Kalotte ber dem Hochalter
d1e Apotheose des hl Romuald Abb dargestellt ist. DIie Zwickel ber den
Saulen 1 C'hor Uun: 1 Hauptschiff zeıgen sechzehn Medaillonbüsten. S1le /a

prasentieren d1e Apostel, dı1e Evangelisten Uun: Kıirchenväter der Ööstlıchen uınmd
westlichen Kıirchen. In den (Gewoölben der Seitenschiftfe sSınd marlanısche Sym-
bole AUS der Lauretanıschen Lıiıtanel sehen.

()bwohl Pfarreiregister eindeutig belegen, ass Pläne erbracht wurden,
konnten G1E bıs heute nıcht ausfindi1g, gemacht werden. k1ıne ungefähre Idee,
W1E G1E ausgesehen haben mOgen, kann Ianl AUS dem Portrat ableiten, Cdas
Lamprecht VOo  5 Pierre- Telesphore GAaX malte Auftf eiInNnem Tlisch, VOo lan der
Kıirche osröfßstenteils verdeckt, sSiınd wel kolorierte Blätter, d1e der Maler VOCI-

mutlich dem C’ur  { zeıigte. Da G1E übereinander liegen lst anzunehmen, ass
dlese beiden Vorlagen flr Entwüuürte LIUT andeuten, ass FÜr jede vorgesehe-

Szene eINen SCHAUCH lan gab Auftf dem Oberen Entwurf erkennt Ianl eut-
liıch dle Rundbogenform der Wandbilder ın der Kıirche.

hne verhandene Dokumentation sSiınd dı1e verschliedenen Stadıien des Pro-
jekts, VOo  5 der ersten Sk1i7z7ze bıs F etzten Pınselstrich, nıcht Hau nachzu-
vollziehen. Nur das vollendete Werk spricht ul  N Nichtsdestoweniger, las-
SCI1 sıch einıgE Hınwelse auf Lamprechts Arbeitswelse ın anderen Quellen fıin-
den k1ıne Beschreibung der Jesulıten-Kirche Salnt Francıs Xavler ın New Oork
bezeugt, ass „Ihe frescoes WEIC sketched and paınted the walls them-

70) Duveneck, 2 F
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Schritt in seiner künstlerischen Entwicklung empfunden haben, denn etwa 
vierzig Jahre später kehrte er nach Saint-Romuald d’Etchemin als angesehener 
Künstler zurück. Er war zweifellos neugierig zu sehen, was er als junger 
Mann und vor seinen Studien in München gemalt hatte. Zieht man die langen 
Jahre in Europa und den völlig verschiedenen Weg, den er in seiner Ausbil-
dung inzwischen eingeschlagen hatte in Betracht, ist es nicht verwunderlich, 
dass er von diesem Kunstwerk, das in seiner Erinnerung einen wichtigen Stel-
lenwert einnahm, weniger beeindruckt war, als er angenommen hatte.70

Fehlende Pläne

Bevor die vier Künstler ihre Arbeit begannen, hatte Lamprecht ohne Zwei-
fel genau mit dem Curé besprochen, welches ikonographische Programm aus-
geführt würde. Wie man heute noch sehen kann, beinhaltet das Programm, 
beginnend im Chor: die Erlösung durch Christi Tod am Kreuz auf dem Reta-
bel des Hochaltars; die Geburt Christi (Abb. 2) auf der Evangelien-Seite über 
den Dorsalen des Chorgestühls; als Gegenstück die Auferstehung (Abb. 3) auf 
der Epistelseite.

Die Wände im Seitenschiff auf der Evangelienseite sind der Jungfrau Maria 
gewidmet und die Wände im Seitenschiff auf der Epistelseite dem hl. Joseph. 
Die Wandmalereien im Gewölbe beinhalten acht Szenen aus dem Leben des 
Kirchenpatrons, des hl. Romuald, während in der Kalotte über dem Hochalter 
die Apotheose des hl. Romuald (Abb. 4) dargestellt ist. Die Zwickel über den 
Säulen im Chor und im Hauptschiff zeigen sechzehn Medaillonbüsten. Sie re-
präsentieren die Apostel, die Evangelisten und Kirchenväter der östlichen und 
westlichen Kirchen. In den Gewölben der Seitenschiffe sind marianische Sym-
bole aus der Lauretanischen Litanei zu sehen.

Obwohl Pfarreiregister eindeutig belegen, dass Pläne erbracht wurden, 
konnten sie bis heute nicht ausfindig gemacht werden. Eine ungefähre Idee, 
wie sie ausgesehen haben mögen, kann man aus dem Porträt ableiten, das 
Lamprecht von Pierre-Télésphore Sax malte. Auf einem Tisch, vom Plan der 
Kirche größtenteils verdeckt, sind zwei kolorierte Blätter, die der Maler ver-
mutlich dem Curé zeigte. Da sie übereinander liegen ist anzunehmen, dass 
diese beiden Vorlagen für Entwürfe nur andeuten, dass es für jede vorgesehe-
ne Szene einen genauen Plan gab. Auf dem oberen Entwurf erkennt man deut-
lich die Rundbogenform der Wandbilder in der Kirche. 

Ohne verhandene Dokumentation sind die verschiedenen Stadien des Pro-
jekts, von der ersten Skizze bis zum letzten Pinselstrich, nicht genau nachzu-
vollziehen. Nur das vollendete Werk spricht zu uns. Nichtsdestoweniger, las-
sen sich einige Hinweise auf Lamprechts Arbeitsweise in anderen Quellen fin-
den. Eine Beschreibung der Jesuiten-Kirche Saint Francis Xavier in New York 
bezeugt, dass „The frescoes were sketched and painted on the walls them-

	70)	 Duveneck, pp. 29, 30.
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selves by Mr. Wılliam Lamprecht.” In der Holy Name Kathedrale ın Chicago
ging anders VOo  < Dort WAarTr vorwiegend als Vorzeichner tatıg, während e1in
Künstlerkollege d1e Farben auftrug.‘” Man gewıinnt daher den Eindruck, ass
Lamprecht, hatte d1e Möglıchkeit eINeN ÄAssıstenten beschäftigen, VOI-

ZUS, sıch auf das Design konzentrileren.
Der Mangel Plänen lst e1in ernsthaftes Dilemma FÜr den Fborscher. Es feh-

len nıcht LIUT d1e Pläne flr 5Saınt-Komuald, bıs Jetzt konnte keın einz1ger Plan,
keine Skizze, vorbereitende Zeichnung oder Karton VO  5 Lamprechtsd
tem Werk ın Amerıka gefunden werden.‘* DIie 1 Portrat des C’ur  { GAaX teilwel-

siıchtbaren Beispiele lassen jedoch vermuten, ass G1E ziemlich NAau
Uun: Ianl schlielst VOo  5 den ausgeführten Wandmalereien, ass G1E eiInNnem

el auf den Arbeıiten SEINES Lehrers Johannes VOo  5 Schraudolph beruh-
ten Dem Jungen Maler WAarTr das Werk Schraudolphs sehr vertraurt, sowohl VOo  5

der eıt der Akademıie ın Uunchen als auch durch Reproduktionen, da e1in
el der Arbeıiten 1 Druck bereıts verbreıtet WAärl. Lamprecht nutzte Ale-

Quelle ausglebig, Was d1e Frage aufwirft, ob nıcht 1ne AÄArt Musterbuch
muit sıch führte, das Drucke verschiedener Küngstler enthielt, d1e seINeN Kım-
den als Diskussionsgrundlage vorlegen konnte.“®

Quellen der Wandmalereien

Es o1Dt TEl Wandmalereien, ın denen dle Komposiıtion (nıicht d1e Farben,
d1e Immer Lamprechts Wahl waren) fast iıdentisch lst muit dem Werk SEINES
Lehrers. br Setizte G1E ZUEerSst e1in ın Salnt Mary’s, Newark, uınmd ın der Folge ın
Saiınt-Romuald. Es handelt sıch d1e Verkündigung, d1e Vermählung, Marı-
CIS muit Joseph uınmd d1e Geburt Christl. Auftf den ersten Blick scheinen d1e bel-
den Verkündigungen CHNAUC Koplen der Darstellung, ın der Kathedrale
opeyer eın Bel SCHAUCICT Untersuchung ze1gt sıch jedoch, ass dle Kom-
posıtionen 1Ne Kombination Zzweler Entwüuürte SEINES Lehrers sSiınd opeyer

71) A Memeortal, GE LYancıs ATMer'S Church COMmprising Or Bıiographical Sketch of t4p fe:
au Mısston IM N270 York and escription of p N270 Church New Ork: College Of
GSt. Francıs Aavıer, Henry Spalding, „Wilhelm Lamprecht, Artıst, ”
1NO1S AtHOLIC Hıstorical Review, Vol Ä, No Uuly „

72) Einıge Bilder Un Zeichnungen befinden sich 1177 besitz VO Lamprechts Nachkom-
111e  - Es 1st jedoch schwer, Ci1ese eiINner bestimmten e1t der eiINnem Entstehungsort
zuzuschreiben.

73) Schönenberg, U/£., Chap. 2,.53.3, Appendix: „Bilddrucke Un Schriften den
Fresken 1177 Dom Speyer.  f Andere uUunstlier etizten uch TUuC bei iıhren Plänen
ein, WI1e das noch erhaltene Beispiel VO Franz ıilhelm Driesler (18554-1910) ze1gt.
In eiINnem Entwurf Hır eiInen ar eiINner Zeichnung eiInen ruck eiInNge-
Gertrud Fels, HIstOri1smuc IM Kırchenraum: das Atelrer des Franz AT e Driester,
Schriftenreihe Kirche, uns Un Kultur 111 Franken, Vol (Würzburg: Echter,

93,
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selves by Mr. William Lamprecht.“ In der Holy Name Kathedrale in Chicago 
ging er anders vor. Dort war er vorwiegend als Vorzeichner tätig, während ein 
Künstlerkollege die Farben auftrug.71 Man gewinnt daher den Eindruck, dass 
Lamprecht, hatte er die Möglichkeit einen Assistenten zu beschäftigen, es vor-
zog, sich auf das Design zu konzentrieren. 

Der Mangel an Plänen ist ein ernsthaftes Dilemma für den Forscher. Es feh-
len nicht nur die Pläne für Saint-Romuald, bis jetzt konnte kein einziger Plan, 
keine Skizze, vorbereitende Zeichnung oder Karton von Lamprechts gesam-
tem Werk in Amerika gefunden werden.72 Die im Porträt des Curé Sax teilwei-
se sichtbaren Beispiele lassen jedoch vermuten, dass sie ziemlich genau waren 
und man schließt von den ausgeführten Wandmalereien, dass sie zu einem 
guten Teil auf den Arbeiten seines Lehrers Johannes von Schraudolph beruh-
ten. Dem jungen Maler war das Werk Schraudolphs sehr vertraut, sowohl von 
der Zeit an der Akademie in München als auch durch Reproduktionen, da ein 
guter Teil der Arbeiten im Druck bereits verbreitet war. Lamprecht nützte die-
se Quelle ausgiebig, was die Frage aufwirft, ob er nicht eine Art Musterbuch 
mit sich führte, das Drucke verschiedener Künstler enthielt, die er seinen Kun-
den als Diskussionsgrundlage vorlegen konnte.73

Quellen der Wandmalereien

Es gibt drei Wandmalereien, in denen die Komposition (nicht die Farben, 
die immer Lamprechts Wahl waren) fast identisch ist mit dem Werk seines 
Lehrers. Er setzte sie zuerst ein in Saint Mary’s, Newark, und in der Folge in 
Saint-Romuald. Es handelt sich um die Verkündigung, die Vermählung Mari-
ens mit Joseph und die Geburt Christi. Auf den ersten Blick scheinen die bei-
den Verkündigungen genaue Kopien der Darstellung in der Kathedrale zu 
Speyer zu sein. Bei genauerer Untersuchung zeigt sich jedoch, dass die Kom-
positionen eine Kombination zweier Entwürfe seines Lehrers sind – Speyer 

	71)	 A Memorial, St. Francis Xavier’s Church Comprising a Short Biographical Sketch of the Je-
suit Mission in New York and a Description of the New Church (New York: College of 
St. Francis Xavier, 1882), p. 42. Henry Spalding, S.J., „Wilhelm Lamprecht, Artist,“ 
Illinois Catholic Historical Review, Vol. X, No. 1 (July 1927), p. 58.

	72)	 Einige Bilder und Zeichnungen befinden sich im Besitz von Lamprechts Nachkom-
men. Es ist jedoch schwer, diese einer bestimmten Zeit oder einem Entstehungsort 
zuzuschreiben.

	73)	 Schönenberg, pp. 97ff., Chap. 2.3.3, Appendix: „Bilddrucke und Schriften zu den 
Fresken im Dom zu Speyer.“ Andere Künstler setzten auch Drucke bei ihren Plänen 
ein, wie das noch erhaltene Beispiel von Franz Wilhelm Driesler (1854–1910) zeigt. 
In einem Entwurf für einen Altar hatte er statt einer Zeichnung einen Druck einge-
klebt.

		  Gertrud P. Fels, Historismus im Kirchenraum: das Atelier des Franz Wilhelm Driesler, 
Schriftenreihe Kirche, Kunst und Kultur in Franken, Vol. 6 (Würzburg: Echter, 
1996), pp. 93, 94.
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und 1ne rühere Zeichnung VOo  5 15845 (heute ın Dresden) DIie Verkündigung
ın opeyer findet 1 ıtalıanısiıerten, palastähnlichen Innenraum der durch
1ne weıte, bogenförmige Öffnung d1e Sicht auf 1Ne eiInNnem Hügel liegende,
sonnenbeschienene Stadt Nazareth bletet. DIie archıitektonische Gestaltung
vermuttelt den kindruck VOo  5 uhe Uun: Weılträumigkeıt.

Lamprecht verändert Schraudolphs Innenraum verschliedentlich. Statt der
neutralen Steinmauer ohne abschlielsenden Platond ın opeyer geht der Blick
ın e1in /immer muit lacher Holzdecke. kıne Öffnung, geteilt durch 1ne Saule,
erstreckt sıch fast ber d1e [:008 Breıte des Bildes. Durch G1E erkennt Ianl

flüchtig, 1ne nıcht SCHAUCK definierte Landschaft. Das SterecoLy pe Saulenmotiv
verwelst auf d1e Zeichnung ın Dresden. Aber Lamprecht verschleliert d1e AI-

chitektonische Situation durch dı1e Schaffung, eEINESsS ecklosen Innenraumes. /Uu-
satzlıch blockiert den Durchblick auf der Seite, ın der Marıa VOT eiInNnem Le-
sepult kniet, muttels Wandteppich.

DIie Vermischung Zzweler Vorlagen w1rcl fortgeführt. Während der Engel ın
seinem gebauschten Gewand, 1 Verkündigungsgestus Uun: ın se1lIner Position

Marıa auf der Darstellung, ın opeyer beruht, STAM MT der Botenstab hiler
ebentalls VOo  5 der Zeichnung ın Dresden. DIie welle Lilıe VOT dem Lesepult,
Attrıbut flr Marıens Reinheıit, findet sıch sowohl 1 Wandhbhild als auch ın der
Zeichnung. DIie Lilie ın opeyer scheint jedoch spater hinzugefügt worden
se1ln, da G1E ın den Entwürten flr dı1e Kathedrale fehlt (eine Zeichnung uınmd e1in
Olgemälde).” DIie ellung Marıens lst ın Newark Uun: Saiınt-Romuald gleich
und kommt VOo  5 der Dresdner Zeichnung. S1le kniet, 1 (‚ebet versunken, VOT

iıhrem Lesepult. In der Komposiıtion ın opeyer jedoch o1ıtzt Marıa neben dem
Pult, d1e Ätme geÖffnet, Was auf 1ne anımlertere Reaktion auf d1e Botschaft
des Engels schliessen Läilst

Lamprechts Vermählung, Marıens muit Joseph lst ur W1E iıdentisch muit
der Komposiıtion Schraudolphs ın Speyer.”® Der siıchtbarste Unterschied be-
zieht sıch auf Martıas Kopfbedeckung. Während ın opeyer e1in wellbes uch W1E
e1in and iıhren Kopf geschlungen und rückwärtig gebunden lst, das lose
Ende leicht ber d1e rechte Schulter gelegt, fällt ın Newark uınmd Saiınt-Ro-
muald den Rücken hinunter uınmd vermuttelt mehr den kindruck eEINESs Schlei1-
CIS Nur ın der Quebec ersion bedeckt der Schleier den Hınterkopf. In beiden
Wiıedergaben Lamprechts lst der aum auf der rechten Se1lte muınımal beschnuit-
ten, weshalb der beschattete Kopf fehlt, den Ianl hınter der rechts aulsen STE-
henden Person ın opeyer sieht DIie Segnung VOo  5 Marıa Uun: Joseph durch den

7/4) Dresden, Staatliche Kunstsammlung, Kupferstichkabinett, Inı No —1
ildnachwelis Hır Clie Verkündigung 171 Speyer Schönenberg, Ne. 34; Ne. 111a and D;
Ne. 112, Cat. /ink, Ludwig ÖÖ, Cat. 261; 0, Ne. 4/; Y2, Cat.
2685); 214, pl ildnachweis Hır Clie ersion 111 Dresden: Schönenberg, e 116,
Cat.

75) aus Haarlammert, { Jer Aaier Schraudolph IM { )om Speyer (Annweller: Plöger,
„ DIiese Publikation ze1igt Clie Verkündigung mu1t der Lihle

76) ildnachwelis Hır Clie Vermählung: Schönenberg, Ne. 10/a, Cat. Y2; Ne. 107b,
Cat. /ink, LudwigQ F Cat. 326; Cat. 532/, pl 62
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und eine frühere Zeichnung von 1845 (heute in Dresden) .74 Die Verkündigung 
in Speyer findet im italianisierten, palastähnlichen Innenraum statt, der durch 
eine weite, bogenförmige Öffnung die Sicht auf eine an einem Hügel liegende, 
sonnenbeschienene Stadt Nazareth bietet. Die architektonische Gestaltung 
vermittelt den Eindruck von Ruhe und Weiträumigkeit.

Lamprecht verändert Schraudolphs Innenraum verschiedentlich. Statt der 
neutralen Steinmauer ohne abschließenden Plafond in Speyer geht der Blick 
in ein Zimmer mit flacher Holzdecke. Eine Öffnung, geteilt durch eine Säule, 
erstreckt sich fast über die ganze Breite des Bildes. Durch sie erkennt man 
flüchtig eine nicht genauer definierte Landschaft. Das stereotype Säulenmotiv 
verweist auf die Zeichnung in Dresden. Aber Lamprecht verschleiert die ar-
chitektonische Situation durch die Schaffung eines ecklosen Innenraumes. Zu-
sätzlich blockiert er den Durchblick auf der Seite, in der Maria vor einem Le-
sepult kniet, mittels Wandteppich.

Die Vermischung zweier Vorlagen wird fortgeführt. Während der Engel in 
seinem gebauschten Gewand, im Verkündigungsgestus und in seiner Position 
zu Maria auf der Darstellung in Speyer beruht, stammt der Botenstab hier 
ebenfalls von der Zeichnung in Dresden. Die weiße Lilie vor dem Lesepult, 
Attribut für Mariens Reinheit, findet sich sowohl im Wandbild als auch in der 
Zeichnung. Die Lilie in Speyer scheint jedoch später hinzugefügt worden zu 
sein, da sie in den Entwürfen für die Kathedrale fehlt (eine Zeichnung und ein 
Ölgemälde).75 Die Stellung Mariens ist in Newark und Saint-Romuald gleich 
und kommt von der Dresdner Zeichnung. Sie kniet, im Gebet versunken, vor 
ihrem Lesepult. In der Komposition in Speyer jedoch sitzt Maria neben dem 
Pult, die Arme geöffnet, was auf eine animiertere Reaktion auf die Botschaft 
des Engels schliessen läßt. 

Lamprechts Vermählung Mariens mit Joseph ist so gut wie identisch mit 
der Komposition Schraudolphs in Speyer.76 Der sichtbarste Unterschied be-
zieht sich auf Marias Kopfbedeckung. Während in Speyer ein weißes Tuch wie 
ein Band um ihren Kopf geschlungen und rückwärtig gebunden ist, das lose 
Ende leicht über die rechte Schulter gelegt, fällt es in Newark und Saint-Ro-
muald den Rücken hinunter und vermittelt mehr den Eindruck eines Schlei-
ers. Nur in der Québec Version bedeckt der Schleier den Hinterkopf. In beiden 
Wiedergaben Lamprechts ist der Raum auf der rechten Seite minimal beschnit-
ten, weshalb der beschattete Kopf fehlt, den man hinter der rechts außen ste-
henden Person in Speyer sieht. Die Segnung von Maria und Joseph durch den 

	74)	 Dresden, Staatliche Kunstsammlung, Kupferstichkabinett, Inv. No. C 1963–1252. 
		  Bildnachweis für die Verkündigung in Speyer: Schönenberg, fig. 54; fig. 111a and b; 

fig. 112, cat. no. A 5. Zink, Ludwig I…, p. 88, cat. no. 261; p. 90, fig. 47; p. 92, cat. no. 
288; p. 214, pl. 6b. Bildnachweis für die Version in Dresden: Schönenberg, fig. 116, 
cat. no. A 14.

	75)	 Klaus Haarlammert, Der Maler Schraudolph im Dom zu Speyer (Annweiler: Plöger, 
2003), p. 53. Diese Publikation zeigt die Verkündigung mit der Lilie. 

	76)	 Bildnachweis für die Vermählung: Schönenberg, fig. 107a, cat. no. A 92; fig. 107b, 
cat. no. A 93. Zink, Ludwig I…, cat. no. 326; cat. no. 327, pl. 6a.
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Priester findet ın eiInNnem archıitektonisch unspezifischen aum der 1ne
gewölbte Logglıa muit toskanıschen Säaulen erinnert. Bel der Komposiıtion ın
Newark lst zusätzlıch hınter dem FPriester, zwıschen den beiden Saulenpaaren
Uun: ın Kapıtellhöhe, wılıeder e1in Wandteppich

DIie Geburt C'hristı basılert ebentalls überwiegend auf Schraudolphs Vorla-
SC Gle findet ın eiInNnem vertallenden Gebäude AUS QOuadersteinen Abgese-
hen VO  5 eiIner leichten Verengung des Kaumes, 1ne Maisnahme, d1e Vermut-
lich durch dı1e vorgegebenen Maltse des Bildes ın Saint-Romuald bedingt ıst,
vermeldet Lamprecht auch hler 1ne klare archıitektonische Kulisse. Während
ın opeyer d1e TEl ganzfigurigen, jubelnden Uun: anbetenden Engel einfach ın
der uFft schweben, Fu11t Lamprecht den AanNzeCNHN Ooberen eıl des Bildes muit
Wolken, ın denen TEl fast bewegungslose Engel muit gebauschten Gewändern
schweben. In opeyer legt das unbekleidete Christkind, das SEINE wınzıgen
Armchen se1lIner Mutter entgegenstreckt, auf Stroh, ber das e1in wellbes uch
gebreıtet ıst, fast auf dem Boden In Newark Uun: Saiınt-Romuald legt der kle1-

ESUS auf e1INer merkbar erhöhten Krıppe. Das ın der Uriginalkomposition
offene, lang flielsende Haar Marıens lst 1U  > VO  5 eiInNnem uch bedeckt, während
d1e (jeste Josephs e1in verlorenes, aber durch 1ne Lithographie bekanntes
Gemälde, d1e Anbetung, der ırten, Schraudolph erinnert.‘““

Dreı welıtere Komposiıtionen ın Quebec können nıcht eintach muit Schrau-
dolphs Wandgernälden ın opeyer ın Verbindung gebracht werden, sSiınd aber,
VOo  5 kleinen Änderungen abgesehen, iıdentisch muit dem Zyklus, den Lam-
precht flr d1e Kıirche Salnt Mary ın Newark malte Es handelt sıch den
Zwölhährigen ESUS unter den Schriftgelehrten, d1e Heilige Famlulie ın Naza-
reth uınmd d1e Anbetung, der HI1 Dreı KON1ge. Eiınıge Details der Anbetung, sSınd
jedoch muit Lamprechts Lehrer ın Verbindung sehen. S0 d1e ellung des CI -

Sten KON1gS, der knieend eın Geschenk dem neugeborenen KON1g darbringt
Uun: d1e Marıens, d1e auf e1INer VOo  5 iıhrem (GGewand verhüllten Unterstutzung
sitzt.”®

bur d1e Auferstehung, C'hristi fand Lamprecht 1ne andere Inspirationsquel-
le, G1E basılert auf eiInNnem Druck VO  5 KIpPp, der nach Franz Ittenbachs

Komposıtion desselben Themas gestochen WAäIrl. Ittenbachs C'hristus C1I-

scheıint mehr VOo  5 Energle durchdrungen, scheıint gerade AUS dem (Grab hert-
auszuschreiten. Das den KOrper C'hristı diagonal drappierte Leichentuch
wechselt d1e Se1lte VOo  5 der linken Schulter bel Ittenbach ZUT rechten Schulter
bel Lamprecht. Der Engel neben dem (Grab S1ıtzt 1U  > Uun: verbeugt sıch nıcht
W1E bel Ittenbachs Komposiıtion Uun: d1e heftig erschrockenen Wachen nehmen
leicht dıivergierende Positionen e1n Bel Ittenbachs Druck steht C'hristus VOT e1-
1E Lichterfüllten Hıntergrund uınmd lst ın e1in helles Leichentuch sgehüllt. Lam-

ildnachwelis Hır Clie Geburt: Schönenberg, e 126; Marıla/ Jesus N 530a, N 30b
Andrea Robbia); Joseph seitenverkehrt) Ne. 534; YThohte Kr1ıppe: e 129 Cat.

/ink, LudwigQ F Cat. 253, pl
78) ildnachwelis Hır Clie nbetung: Schönenberg, e 131 Cat. 185; N 1559; Ne.

1595, Cat. /ink, Ludwig F Cat. 256, pl Xa.
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Priester findet in einem architektonisch unspezifischen Raum statt, der an eine 
gewölbte Loggia mit toskanischen Säulen erinnert. Bei der Komposition in 
Newark ist zusätzlich hinter dem Priester, zwischen den beiden Säulenpaaren 
und in Kapitellhöhe, wieder ein Wandteppich gespannt.

Die Geburt Christi basiert ebenfalls überwiegend auf Schraudolphs Vorla-
ge. Sie findet in einem verfallenden Gebäude aus Quadersteinen statt. Abgese-
hen von einer leichten Verengung des Raumes, eine Maßnahme, die vermut-
lich durch die vorgegebenen Maße des Bildes in Saint-Romuald bedingt ist, 
vermeidet Lamprecht auch hier eine klare architektonische Kulisse. Während 
in Speyer die drei ganzfigurigen, jubelnden und anbetenden Engel einfach in 
der Luft schweben, füllt Lamprecht den ganzen oberen Teil des Bildes mit 
Wolken, in denen drei fast bewegungslose Engel mit gebauschten Gewändern 
schweben. In Speyer liegt das unbekleidete Christkind, das seine winzigen 
Ärmchen seiner Mutter entgegenstreckt, auf Stroh, über das ein weißes Tuch 
gebreitet ist, fast auf dem Boden. In Newark und Saint-Romuald liegt der klei-
ne Jesus auf einer merkbar erhöhten Krippe. Das in der Originalkomposition 
offene, lang fließende Haar Mariens ist nun von einem Tuch bedeckt, während 
die Geste Josephs an ein verlorenes, aber durch eine Lithographie bekanntes 
Gemälde, die Anbetung der Hirten, an Schraudolph erinnert.77

Drei weitere Kompositionen in Québec können nicht einfach mit Schrau-
dolphs Wandgemälden in Speyer in Verbindung gebracht werden, sind aber, 
von kleinen Änderungen abgesehen, identisch mit dem Zyklus, den Lam-
precht für die Kirche Saint Mary in Newark malte. Es handelt sich um den 
Zwölfjährigen Jesus unter den Schriftgelehrten, die Heilige Familie in Naza-
reth und die Anbetung der Hll. Drei Könige. Einige Details der Anbetung sind 
jedoch mit Lamprechts Lehrer in Verbindung zu sehen. So die Stellung des er-
sten Königs, der knieend sein Geschenk dem neugeborenen König darbringt 
und die Mariens, die auf einer von ihrem Gewand verhüllten Unterstützung 
sitzt.78

Für die Auferstehung Christi fand Lamprecht eine andere Inspirationsquel-
le, sie basiert auf einem Druck von H. Kipp, der nach Franz Ittenbachs (1813–
1879) Komposition desselben Themas gestochen war. Ittenbachs Christus er-
scheint mehr von Energie durchdrungen, scheint gerade aus dem Grab her-
auszuschreiten. Das um den Körper Christi diagonal drappierte Leichentuch 
wechselt die Seite von der linken Schulter bei Ittenbach zur rechten Schulter 
bei Lamprecht. Der Engel neben dem Grab sitzt nun und verbeugt sich nicht 
wie bei Ittenbachs Komposition und die heftig erschrockenen Wachen nehmen 
leicht divergierende Positionen ein. Bei Ittenbachs Druck steht Christus vor ei-
nem lichterfüllten Hintergrund und ist in ein helles Leichentuch gehüllt. Lam-

	77)	 Bildnachweis für die Geburt: Schönenberg, fig. 126; Maria/Jesus: fig. 30a, fig. 30b 
(Andrea della Robbia); Joseph (seitenverkehrt): fig. 34; erhöhte Krippe: fig. 129 cat. 
no. A 24. Zink, Ludwig I…, cat. no. 253, pl. 7b.

	78)	 Bildnachweis für die Anbetung: Schönenberg, fig. 131 cat. no. B 183; fig. 133a; fig. 
135, cat. no. A 25. Zink, Ludwig I…, cat. no. 286, pl. 8a.
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precht wählte flr selinen auferstandenen C'hristus dagegen e1in rotes uch uınmd
1ne nächtliche Landschaft, LIUT UÜberkörper und Kopf sSind durch Licht her-
vorgehoben. Andere Änderungen sSiınd subtıler. Während Ittenbach mehr (Ge-
wiıicht auf den triumpfalen Augenblick der Auferstehung, legt, lst d1e St1m-
IHUNG ın Lamprechts ılcl ruh1g, Uun: kontemplativ.””

bur d1e restlichen füunf Wandgemälde Uun: das Olgemälde auf dem Retabel
des Hochaltars, d1e Erlösung durch C'hristı Tod Kreuz, konnten noch keine
Quellen gefunden werden. Das Gleiche Silt flr Josef angs Grisalullen 1
(G‚ewoölbe des Hauptschuiffes. Das TOSSC Wandbild ın der Apsiskalotte könnte
angs eıgene Komposiıtion se1ln, Oobwohl einıge klemente ebenfalls auf Johann
VOo  5 Schraudolphs Werk zurückgeführt werden können.

Der hl Johannes Bapt. STAM MT VOo  5 Schraudolphs Votivbild ın opeyer.
Dort prasentiert der Heilige den Künstler, dessen Namenspatron ıst, Marıa.
Das Vorbild Marıens ın Saiınt-Romuald basılert ebentalls eindeutig auf Schrau-
dolphs Mariıenkrönung ın Speyer.”

Lamprechts Stil

Lamprechts (Jeuvre ze1gt, ass den Mitläufern gehörte, AUS der sıch
spater d1e „Münchner Schule“ entwickeln sollte. /u begınn WAarTr ihre Stärke
d1e Wandmalereı Uun: G1E WAarTr VOo  5 den beiden Küngstlern etier VO  5 Cornelius
und Heinrich VOo  5 Hess dommniert. Ihre Stile standen ın starkem ONntras Bel-
de, Cornelius Uun: Hess, hatten Verbindung Uun: beeinflusst VOo  5 den
Nazarenern ın Kom Cornelius jedoch entwickelte eINen mehr klassıschen Stil
muit Fıguren, d1e oft d1e Energle uınmd Intensi1ität Michelangelos erinnern,
während Hess sıch ın e1INer ruhigeren, weılıcheren Welse ausdrückte. Schrau-
dolph, TIradıtionalist unter den Professoren, hatte den Ruf eEINESs Mel1-
Sters, der laut SEINES Biographen Hyazınth Holland nıcht d1e Innovationsfreu-
digkeit se1INer Studenten förderte, sondern G1E eher unterdrückte. Der leiseste
Hang, nach Uriginalıtät wurde muit dem stereotypen: Das hab’ iıch noch N1ır-
gends gesehen, das arf Ianl nıcht machen“”, kategorisch abgelehnt. “

79) Ittenbach fertigte 11€ GSerie VO Zeichnungen 7U en C'hristi Hır den „Verein
7U Verbreitung relig1öser Bilder“ 171 Düusseldorf

S()) ildnachwelis Hır den Hl Johannes: Schönenberg, N 64, Cat. 16; Ne. 6/, Cat.
/ink, Ludwig Ne. 635, Cat. 309; Cat. 340, pl la Marıla: Schönen-

berg, Ne. ö6 TUuC. /ink, LudwigQ F Cat. 24, pl 15
/ur Heimsuchung Martıens vergl Clie gleichlautende Deckfarbenminlatur Vo

Friedrich (Ilivier (1791—-1859) nach SEINEM (Gemälde Vo 1529 11771 Munchner
Kunstverein verbrannt) 111 der ammlung EernnNarı Hausmann (Nr. 08) 111
GSilke Gatenbroöcker, Aquarellte uNd LZeichnungen 41415 OMAaNFt, uNd Biedermeier,
(Braunschweig: Herzog-Anton-Ulrich-Museum; Munchen Hırmer, amımı-
lungskataloge des Herzog-Anton-Ulrich-Museums Braunschweig; 156,
Farbtf£.

81) Hyacınth Holland, Allgemeine RUuISCHE Bio@raphie, Vol 32, 46(} (elektronische
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precht wählte für seinen auferstandenen Christus dagegen ein rotes Tuch und 
eine nächtliche Landschaft, nur Oberkörper und Kopf sind durch Licht her-
vorgehoben. Andere Änderungen sind subtiler. Während Ittenbach mehr Ge-
wicht auf den triumpfalen Augenblick der Auferstehung legt, ist die Stim-
mung in Lamprechts Bild ruhig und kontemplativ.79 

Für die restlichen fünf Wandgemälde und das Ölgemälde auf dem Retabel 
des Hochaltars, die Erlösung durch Christi Tod am Kreuz, konnten noch keine 
Quellen gefunden werden. Das Gleiche gilt für Josef Langs Grisaillen im 
Gewölbe des Hauptschiffes. Das grosse Wandbild in der Apsiskalotte könnte 
Langs eigene Komposition sein, obwohl einige Elemente ebenfalls auf Johann 
von Schraudolphs Werk zurückgeführt werden können. 

Der hl. Johannes Bapt. z. B. stammt von Schraudolphs Votivbild in Speyer. 
Dort präsentiert der Heilige den Künstler, dessen Namenspatron er ist, Maria. 
Das Vorbild Mariens in Saint-Romuald basiert ebenfalls eindeutig auf Schrau-
dolphs Marienkrönung in Speyer.80 

Lamprechts Stil

Lamprechts Oeuvre zeigt, dass er zu den Mitläufern gehörte, aus der sich 
später die „Münchner Schule“ entwickeln sollte. Zu Beginn war ihre Stärke 
die Wandmalerei und sie war von den beiden Künstlern Peter von Cornelius 
und Heinrich von Hess dominiert. Ihre Stile standen in starkem Kontrast. Bei-
de, Cornelius und Hess, hatten Verbindung und waren beeinflusst von den 
Nazarenern in Rom. Cornelius jedoch entwickelte einen mehr klassischen Stil 
mit Figuren, die oft an die Energie und Intensität Michelangelos erinnern, 
während Hess sich in einer ruhigeren, weicheren Weise ausdrückte. Schrau-
dolph, Traditionalist unter den Professoren, hatte den Ruf eines strengen Mei-
sters, der laut seines Biographen Hyazinth Holland nicht die Innovationsfreu-
digkeit seiner Studenten förderte, sondern sie eher unterdrückte. Der leiseste 
Hang nach Originalität wurde mit dem stereotypen: „ Das hab’ ich noch nir-
gends gesehen, das darf man nicht machen“, kategorisch abgelehnt.“81

	79)	 Ittenbach fertigte eine Serie von Zeichnungen zum Leben Christi für den „Verein 
zur Verbreitung religiöser Bilder“ in Düsseldorf an.

	80)	 Bildnachweis für den hl. Johannes: Schönenberg, fig. 64, cat. no. A 16; fig. 67, cat. 
no. A 75. Zink, Ludwig I…, fig. 63, cat. no. 309; cat. no. 340, pl. 1a. Maria: Schönen-
berg, fig. 56 (Stahldruck). Zink, Ludwig I…, cat. no. 24, pl. 18.

		  Zur Heimsuchung Mariens vergl. die gleichlautende Deckfarbenminiatur von 
Friedrich W. Olivier (1791–1859) nach seinem Gemälde von 1829 im Münchner 
Kunstverein (1931 verbrannt) in der Sammlung Bernhard Hausmann (Nr. 98) in: 
Silke Gatenbröcker, Aquarelle und Zeichnungen aus Romantik und Biedermeier, 
(Braunschweig: Herzog-Anton-Ulrich-Museum; München: Hirmer, 2005) Samm-
lungskataloge des Herzog-Anton-Ulrich-Museums Braunschweig; 14. pp. 156, 
Farbtf. 2.

	81)	 Hyacinth Holland, Allgemeine Deutsche Biographie, Vol. 32, p. 460. (elektronische 
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Oftfensichtlich WAarTr Lamprecht e1in empfänglıcher Schüler, enn ın selinen
Komposiıtionen flr dı1e Kırchen Salnt Mary uınmd Saint-Romuald finden sıch
viele nazarenıische Einflüsse. Wıe INall bel d1ıesen Künstlern oft beobachten
kann, konzentrierte auch sıch auf e1in Hauptthema uınmd stellte wen1ge C'ha-
raktere ın den vAn Verfügung stehenden aum ÄCCEeSSOIFsS Oder kleine Neben-
handlungen Setizte sparsamst eiIn, d1e Aufmerksamkeit des Betrachters
nıcht VOo Hauptthema abzulenken. Es g1bt keine komplexen architektonı1-
schen Konstruktionen oder Landschaften, d1e den Blick vAn Verweılılen einla-
den, auch muit komplizierten Komposiıtionen Uun: sıch überschneidenden F1gU-
TelnN hält sıch zuruück. /u bemerken lst auch, W1E der Küngstler nahezu jegilı-
chen Versuch vermeıldet, durch Diagonalen oder durch Repoussoinrfiguren 1l1ie-
fe schaffen, d1e des Betrachters Auge ın d1e Tietfe führen könnten. Wıe dle
Nazarener Uun: prinzıpilell viele Künstler relig1öser unst, kleidet Lamprecht
SEINE Figuren tradıtionell ın e1INer Weıse, d1e annähernd d1e Kleidung der AÄAn-
tike ımutert Aber e1in Materıl1al nıcht eiIn, emotionelle Inhalte 1
Ausdruck verstärken. Der Stoff lst formelhaft und ausdruckslos dle
KOrper drapilert.

Komposıtionen 1 nazarenıischen Stil vermutteln oft eINen kindruck VOo  5

uhe Lamprechts Figuren aber sSınd bıs 1Ns Extreme statısch. Keiıne bewegung
belebt ihre Charaktere, keine Emotion erregt S1e Nichts verbindet S1e S1le gle1-
chen Einzelteilen, dle zusammengestellt wurden. Dieser kffekt lst auf Lamp-
rechts Gti1l zurückzuführen, dem e1in harmonischer uınmd verbindender Fluss
zwıschen den (estalten uınmd deren (esten fehlt Der Kontur lst nıcht AdUSSC-

und d1e Fıguren haben keıine 1lneare Qualität. Auch Licht lst £ür Lam-
precht selten e1in gestaltendes Miıttel. br verteilt melst gleichmäis1ıg 1 ılcl-
TAUIrl, ohne damıt Form oder Inhalt hervorzuheben.

In seInem relig1ösen Werk lst Lamprecht zwelıfellos e1in spater Nachfolger
der Nazarener. ()bwohl ziemlich 1LMMUN d1e sıch entwıickelnden Strö-
INHUNSCH ıhn herum WAar, ILLUSS och festgestellt werden, ass eın Stil d1e
Reinheit Uun: oft kındliche Unschuld se1INer Vorbilder verloren hat. Wıe dı1e
Farbe muit eiInNnem Anflug VOo  5 C'hlaroscuro einsetzt, welst ıhn schon e1INer spate-
TelnN (Generation Z11 DIies ze1gt siıch besonders ın selinen OTrtrats Als Lam-
precht ın Uunchen studierte, entwickelte sıch dı1e alereı ın wel unterschled-
liıche Rıchtungen, wobe!l d1e 1Ne alten iıdealisıerenden uınmd akademıschen
Stil festhielt, während d1e andere ın mehr naturalistischer Uun: malerischen
Welse sıch ausdrückte. Während der Einfluss VOo  5 Carl VO  5 Pıloty, se1t 1856
Protessor der Akademıile ın Uunchen uınmd Rektor VOo  5 15/4-56, nıcht dırekt
ın Lamprechts Werk entdecken ıst, I1LLUSS och einıge Zuge der Pıloty
Schule W1E durch „Usmose” aufgenommen haben Selbst (erard Morsset
(einflussreicher Kungsthistoriker ın Quebec), der ın Se1INeEr Attacke auf dle ın

Version, publiziert VO der Historischen Kommı1ssion bei der Bayerischen E-
In1€e der Wissenschaften Un der Bayerischen Staatsbibliothek, Jan

82) Mehr wWI1rC über Lamprechts kınsatz VO ar 171 rfahrung gebrac. werden kONn-
MCIL, Wl Clie Malereien eINes ages restaurliert werden Oollten.
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Offensichtlich war Lamprecht ein empfänglicher Schüler, denn in seinen 
Kompositionen für die Kirchen Saint Mary und Saint-Romuald finden sich 
viele nazarenische Einflüsse. Wie man es bei diesen Künstlern oft beobachten 
kann, konzentrierte auch er sich auf ein Hauptthema und stellte wenige Cha-
raktere in den zur Verfügung stehenden Raum. Accessoirs oder kleine Neben-
handlungen setzte er sparsamst ein, um die Aufmerksamkeit des Betrachters 
nicht vom Hauptthema abzulenken. Es gibt keine komplexen architektoni-
schen Konstruktionen oder Landschaften, die den Blick zum Verweilen einla-
den, auch mit komplizierten Kompositionen und sich überschneidenden Figu-
ren hält er sich zurück. Zu bemerken ist auch, wie der Künstler nahezu jegli-
chen Versuch vermeidet, durch Diagonalen oder durch Repoussoirfiguren Tie-
fe zu schaffen, die des Betrachters Auge in die Tiefe führen könnten. Wie die 
Nazarener und prinzipiell viele Künstler religiöser Kunst, kleidet Lamprecht 
seine Figuren traditionell in einer Weise, die annähernd die Kleidung der An-
tike imitiert. Aber er setzt sein Material nicht ein, um emotionelle Inhalte im 
Ausdruck zu verstärken. Der Stoff ist formelhaft und ausdruckslos um die 
Körper drapiert.

Kompositionen im nazarenischen Stil vermitteln oft einen Eindruck von 
Ruhe. Lamprechts Figuren aber sind bis ins Extreme statisch. Keine Bewegung 
belebt ihre Charaktere, keine Emotion erregt sie. Nichts verbindet sie. Sie glei-
chen Einzelteilen, die zusammengestellt wurden. Dieser Effekt ist auf Lamp-
rechts Stil zurückzuführen, dem ein harmonischer und verbindender Fluss 
zwischen den Gestalten und deren Gesten fehlt. Der Kontur ist nicht ausge-
prägt und die Figuren haben keine lineare Qualität. Auch Licht ist für Lam-
precht selten ein gestaltendes Mittel. Er verteilt es meist gleichmäßig im Bild-
raum, ohne damit Form oder Inhalt hervorzuheben.

In seinem religiösen Werk ist Lamprecht zweifellos ein später Nachfolger 
der Nazarener. Obwohl er ziemlich immun gegen die sich entwickelnden Strö-
mungen um ihn herum war, muss doch festgestellt werden, dass sein Stil die 
Reinheit und oft kindliche Unschuld seiner Vorbilder verloren hat. Wie er die 
Farbe mit einem Anflug von Chiaroscuro einsetzt, weist ihn schon einer späte-
ren Generation zu.82 Dies zeigt sich besonders in seinen Porträts. Als Lam-
precht in München studierte, entwickelte sich die Malerei in zwei unterschied-
liche Richtungen, wobei die eine am alten idealisierenden und akademischen 
Stil festhielt, während die andere in mehr naturalistischer und malerischen 
Weise sich ausdrückte. Während der Einfluss von Carl von Piloty, seit 1856 
Professor an der Akademie in München und Rektor von 1874–86, nicht direkt 
in Lamprechts Werk zu entdecken ist, muss er doch einige Züge der Piloty 
Schule wie durch „Osmose“ aufgenommen haben. Selbst Gerard Morisset 
(einflussreicher Kunsthistoriker in Québec), der in seiner Attacke auf die in 

Version, publiziert von der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften und der Bayerischen Staatsbibliothek, Jan. 2008.)

	82)	 Mehr wird über Lamprechts Einsatz von Farbe in Erfahrung gebracht werden kön-
nen, wenn die Malereien eines Tages restauriert werden sollten.
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der eıt VOo  5 1845-—5(() ın Quebec aktıven deutschen Maler, d1e nach SeE1INeEr AÄAn-
sıcht VOo  5 eINer übermäfs1g, freundlichen P”Presse völlıg überbewertet wurden
und d1e Dekoration ın Saiınt-Romuald als Wunder bezeichnete, gab Z .11 faut
faıre un  ( exception V’egard des portralts; celu1 JUC Lamprecht peınt de
’ Abbe 5aX, 5Saınt-Komuald, Vaut 1111 seul les autres tableaux de la „AINCI-
veılle’ (3

( ure Pierre- Telesphore GaX

Miıt Se1INeEr Wertschätzung flr Lamprecht als Porträtmaler steht Morsset
nıcht alleın da (GEWISS, Lamprecht hatte eINeN Ruf ın cdleser oparte, aber L1UT

1ne kleine ahl se1lIner OTrtrats sSiınd heute noch bekannt. In Deutschland sSiınd
G1E alle 1 Besıtz se1lIner Nachkommen. In Nordamerika wWw1Issen WIT L1UT VOo  5

TEl oOrtrats, wel davon befinden sıch ın Quebec, nämlich das VOo  5 Mierre- 1 &-
lesphore GAaX und VOo  5 Edouard-Gabriel Plante. Beide entstanden 1869 als der
Küngstler ın Quebec arbeıtete. Edouard-Cabrie]l Plante (1813—-1869), der Kollege
und Freund VOo  5 5axX, wurde 1851 Kaplan (Chaplaın) des Höpital Dr  N  (Dr  ral de
Quebec. Bel seinem ode hiınterliefs SEINE umfangreiche Biıbliothek VOo  5 ber
3000 Bänden, W1E auch SEINE ammlung VOo  5 Druckgraphik uınmd Karten dem
Semmnalre de Quebec.“ (Gemalt ın SeE1INeEr schwarzen Soutane muit eiInNnem Mını1-
LU Farbe VOT dunklem Hıintergrund, vermuttelt Plante den kindruck e1-
1ieTr agılen Person muit (Gelst Se1in rechter AÄArm lst eti{was flüchtig, hinge-

Es lst möglıch, ass Lamprecht Plante 1 Pfarrhaus des C’ur  { GAaX ın
Saiınt-Romuald traf Uun: d1e beiden übereinkamen, sıch OTTtrats malen las-
SC  3 Bedenkt Ianl aber, ass Plante September 1869 bereıts sehr krank
WAarTr Uun: wel Jage spater starb, lst d1e Annahme schlüssıg, ass Lamprecht
das Portrat entweder VOT Plantes Tod begann uınmd ann nıcht muit AaNZCI DOrgS-
falt mehr beendete oder, ass das [:008 1ılcl muit Hılfe e1INer Fotografie als
Andenken des Posthumen malte.

Das Portrat des Pierre- Telesphore GAaX (1822-1881) lst aufwendiger gestaltet
Abb br steht, ın dreiviertel (Grölse gemalt, leicht nach lınks gewendet, den
Blick dem Betrachter ın ruhiger Gelassenheit zugewandt. br rag d1e Soutane
muit französischem „‚Rabat”“ uınmd SEINE lınke Hand ruht miı1t ausgestrecktem /e1-
gefinger auf dem ber dem Tisch hegenden Aufriss der Kirche, dahiıinter Bu-

83) (‚erard Mori1sset, Dı Peimmnture tradıtionelle Canada Francaıs OUOttawa Le cercle Au 11-
VIC de France, 156, 137.

84) Quebec, Musee de la Clvilisation, [0)8( d’archives Au Seminaire de Quebec, Fond
Plante, SME 12.2.Y / 1/ 95; ournal de Cyrille-Etienne LEegare, Mar. 5—5 APpTr.
157/0, kıntras Hır Sept. 1569%, 598

85) Quebec, Musee de la Clvilisation, collechon Au Seminailre de Quebec, NAC 991.115
OT A’archives Au Seminaire de Quebec, Fond Plante, SME 12721 /96.
Das Portrat des KHev. Plante yehörte dem Seminaire Un hing 1177 ersten YI(0)88
(Annuatre de E Umniversite ADa DOLUT F annee —1  y No 19, 59.) Plantes Portrat
War 1559 ausgestellt. (Unıver: AUVaAL, UusSs Kat., Quebec,
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der Zeit von 1845–80 in Québec aktiven deutschen Maler, die nach seiner An-
sicht von einer übermäßig freundlichen Presse völlig überbewertet wurden 
und die Dekoration in Saint-Romuald als Wunder bezeichnete, gab zu, „Il faut 
faire une exception à l’égard des portraits; celui que Lamprecht a peint de 
l’Abbé Sax, à Saint-Romuald, vaut à lui seul les autres tableaux de la ‚mer-
veille’.“83 

Curé Pierre-Télésphore Sax

Mit seiner Wertschätzung für Lamprecht als Porträtmaler steht Morisset 
nicht allein da. Gewiss, Lamprecht hatte einen Ruf in dieser Sparte, aber nur 
eine kleine Zahl seiner Porträts sind heute noch bekannt. In Deutschland sind 
sie alle im Besitz seiner Nachkommen. In Nordamerika wissen wir nur von 
drei Porträts, zwei davon befinden sich in Québec, nämlich das von Pierre-Té-
lésphore Sax und von Édouard-Gabriel Plante. Beide entstanden 1869 als der 
Künstler in Québec arbeitete. Édouard-Gabriel Plante (1813–1869), der Kollege 
und Freund von Sax, wurde 1851 Kaplan (chaplain) des Hôpital Général de 
Québec. Bei seinem Tode hinterließ er seine umfangreiche Bibliothek von über 
3000 Bänden, wie auch seine Sammlung von Druckgraphik und Karten dem 
Séminaire de Québec.84 Gemalt in seiner schwarzen Soutane mit einem Mini-
mum an Farbe vor dunklem Hintergrund, vermittelt Plante den Eindruck ei-
ner agilen Person mit regem Geist. Sein rechter Arm ist etwas flüchtig hinge-
setzt. Es ist möglich, dass Lamprecht Plante im Pfarrhaus des Curé Sax in 
Saint-Romuald traf und die beiden übereinkamen, sich Porträts malen zu las-
sen. Bedenkt man aber, dass Plante am 11. September 1869 bereits sehr krank 
war und er zwei Tage später starb, ist die Annahme schlüssig, dass Lamprecht 
das Porträt entweder vor Plantes Tod begann und dann nicht mit ganzer Sorg-
falt mehr beendete oder, dass er das ganze Bild mit Hilfe einer Fotografie als 
Andenken des Posthumen malte.85

Das Porträt des Pierre-Télésphore Sax (1822–1881) ist aufwendiger gestaltet 
(Abb. 5). Er steht, in dreiviertel Größe gemalt, leicht nach links gewendet, den 
Blick dem Betrachter in ruhiger Gelassenheit zugewandt. Er trägt die Soutane 
mit französischem „Rabat“ und seine linke Hand ruht mit ausgestrecktem Zei-
gefinger auf dem über dem Tisch liegenden Aufriss der Kirche, dahinter Bü-

	83)	 Gérard Morisset, La Peinture traditionelle au Canada Français (Ottawa: Le cercle du li-
vre de France, 1960), pp. 136, 137.

	84)	 Québec, Musée de la civilisation, fonds d’archives du Séminaire de Québec, Fond 
Plante, SME 12.2.Y/1/95; Journal de Cyrille-Étienne Légaré, 25. Mar. 1865–8. Apr. 
1870, Eintrag für 22. Sept. 1869, p. 598.

	85)	 Québec, Musée de la civilisation, collection du Séminaire de Québec, NAC 1991.113. 
Fonds d’archives du Séminaire de Québec, Fond Plante, SME 12.2.1/1/96. 

		  Das Porträt des Rév. M.G. Plante gehörte dem Séminaire und hing im ersten Salon.
		  (Annuaire de L’Université Laval pour l’année 1875–1876, No. 19, p. 59.) Plantes Porträt 

war 1889 ausgestellt. (Université Laval, Ausst. Kat., Québec, 1889).
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cherregale. DIie ın Kot geschriebene Signatur des Künstlers, Lamprecht
1869, findet sıch auf der Rücklehne eEINESs Stuhles auf der anderen Se1lte des Biıl-
des Darüber 1Ne Öffnung, d1e den Blick auf d1e Kıirche Saiınt-Romuald fre1-
o1Dt. ınter GAaX lst 1Ne dunkle Draperie muit wel Quasten dekoratıv angeord-
net Gle betont d1e Mittelachse der Bildkomposition Uun: bildet gleichzeltig e1-
e effektvollen Hıntergrund flr das Gesicht des Dargestellten.

Lamprecht präsentiert den C’ur  { miı1t den tradıtionellen Beigaben flr Perso-
e muit Distinktion Uun: Kang. In d1esem Zusammenhang wiıirdcl sıch wohl

d1e OTTtrats der Abte erinnert haben, d1e 1 Kloster VO  5 Sankt Bonuitaz ın
Uunchen sah Das CHNAUC Vorbild dleses Bildes lst jedoch der Auftrag, der ıhn
nach Nordamerika brachte. Es lst e1in 1566 gemaltes Portaäat des ersten CNE-
dıktiners ın den Vereinigten Staaten, Aht Bonifaz, VO  5 der Salnt Vıncent's Ab-
bey ın Latrobe, Pennsylvanıa. DIie Ausgestaltung der mgebung 1 Halbpor-
trat des Abtes lst WAar wenıger persönlich, aber Ianl sieht d1e Draperie muit
den STIOSSCH Quasten als Hıntergrund Uun: d1e Öffnung muit Blick auf dle VOo

Dargestellten gegründeten Kirche, ın d1esem Falle d1e Abteikirche VOo  5 Salnt-
Vincent.°

DIie Entscheidung des Künstlers, C’ur  { SAaX muit eti{was prächtigerem Dekor
darzustellen, lst vollıg gerechtfertigt. Wenn Ianl d1e Kıirche VO  5 Saiınt-Romu-
ald betrachtet uınmd deren Geschichte studiert, lst d1e unvermeıldliche Schluss-
folgerung, ass 1ne aufisergewöhnlıche Persönlichkeit FÜr deren Entstehung
verantwortlich SCWESCH e1in muss. Pierre- Telesphore GAaX WAarTr e1in gebildeter
Mannn In se1INner Jugend zeichnete sıch als hervorragender Student Petit
Semmnalre de Quebec AauS 1546 wurde F Priester gewelht, nachdem
SEINE theologischen Stuclhen (Grand Semmnalre de Quebec beendet hatte Im
Herbst 1850, 1 Alter VO  5 achtundzwanzı1g, Jahren, wurde SAaX ausgewählt,
Charles-Franco1s Baillargeon, spater Erzbischof VOo  5 Quebec, der VOo  5 den ka-
nadıischen Bischöfen als ıttler nach Kom gesandt wurde, begleıiten. Der
Junge Priester weiılte muit Baillargeon etwa füunf Monate ın der Ewıgen Stadt,
bevor muit d1esem Ende Maı 1851 wleder nach Quebec zurückkehrte.

Während se1lIner Abwesenheiıit schrieb GAaX regelmäis1g selinen Freund
Edouard-Cabrie]l Plante uınmd Clese Korrespondenz bezeugt e1in ausgepragtes
asthetisches Empfinden. In selinen Briefen ruhmt d1e Schönheit Londons,
d1e märchenhaftte Qualität der Boulevards uınmd d1e Pracht der Kırchen ın Parıs.
br WAarTr gleicherweise überwältigt VO Prunk ıtalhenischer Kıirchen. Natürlich

86) Klemenz e{ al Latrobe, Pennsylvanıa, Saıint Viıncent Archabbey Art C'ollecthons.
ben]jJamın Demers, „Le Reverend M_I 5Sax,  f fe Journal de Quebec, Jan 158552,
nachgedruckt 111 benjamın Demers, Fa HFamalle [ J)emers ‘Etcheminmnm, DUT 5
de SG Membres (Leviıs: Nouvelle ımprimerle, Appendix H, V111—X1V. Sylvie
Tremblay, „Pierre-Telesphore 5aX, premiıer cCure de Saınt-Komua.  f CAp-AUxX \DILm
ManiSs, No Autumn Gagne, 11, Ich hın Davıd Gagne, (C'O11-

e1ller histoire, Ville de LEv1s, sehr ank verpflichtet, der mM1r zahlreiche Fra-
CIl beantwortete, mich auf 11€ alte Fotografie Vo Saint-Romuald aufmerksam
machte Un mM1r Se1IN Manuskript über Clie Kirche Saint-Romuald ZUT Verfügung
tellte

538	 Beate Stock	

cherregale. Die in Rot geschriebene Signatur des Künstlers, W. Lamprecht 
1869, findet sich auf der Rücklehne eines Stuhles auf der anderen Seite des Bil-
des. Darüber eine Öffnung, die den Blick auf die Kirche Saint-Romuald frei-
gibt. Hinter Sax ist eine dunkle Draperie mit zwei Quasten dekorativ angeord-
net. Sie betont die Mittelachse der Bildkomposition und bildet gleichzeitig ei-
nen effektvollen Hintergrund für das Gesicht des Dargestellten.

Lamprecht präsentiert den Curé mit den traditionellen Beigaben für Perso-
nen mit Distinktion und Rang. In diesem Zusammenhang wird er sich wohl 
an die Porträts der Äbte erinnert haben, die er im Kloster von Sankt Bonifaz in 
München sah. Das genaue Vorbild dieses Bildes ist jedoch der Auftrag, der ihn 
nach Nordamerika brachte. Es ist sein 1866 gemaltes Portät des ersten Bene-
diktiners in den Vereinigten Staaten, Abt Bonifaz, von der Saint Vincent’s Ab-
bey in Latrobe, Pennsylvania. Die Ausgestaltung der Umgebung im Halbpor-
trät des Abtes ist zwar weniger persönlich, aber man sieht die Draperie mit 
den grossen Quasten als Hintergrund und die Öffnung mit Blick auf die vom 
Dargestellten gegründeten Kirche, in diesem Falle die Abteikirche von Saint-
Vincent.86

Die Entscheidung des Künstlers, Curé Sax mit etwas prächtigerem Dekor 
darzustellen, ist völlig gerechtfertigt. Wenn man die Kirche von Saint-Romu-
ald betrachtet und deren Geschichte studiert, ist die unvermeidliche Schluss-
folgerung, dass eine außergewöhnliche Persönlichkeit für deren Entstehung 
verantwortlich gewesen sein muss.87 Pierre-Télésphore Sax war ein gebildeter 
Mann. In seiner Jugend zeichnete er sich als hervorragender Student am Petit 
Séminaire de Québec aus. 1846 wurde er zum Priester geweiht, nachdem er 
seine theologischen Studien am Grand Séminaire de Québec beendet hatte. Im 
Herbst 1850, im Alter von achtundzwanzig Jahren, wurde Sax ausgewählt, 
Charles-François Baillargeon, später Erzbischof von Québec, der von den ka-
nadischen Bischöfen als Mittler nach Rom gesandt wurde, zu begleiten. Der 
junge Priester weilte mit Baillargeon etwa fünf Monate in der Ewigen Stadt, 
bevor er mit diesem Ende Mai 1851 wieder nach Québec zurückkehrte.

Während seiner Abwesenheit schrieb Sax regelmäßig an seinen Freund 
Édouard-Gabriel Plante und diese Korrespondenz bezeugt sein ausgeprägtes 
ästhetisches Empfinden. In seinen Briefen rühmt er die Schönheit Londons, 
die märchenhafte Qualität der Boulevards und die Pracht der Kirchen in Paris. 
Er war gleicherweise überwältigt vom Prunk italienischer Kirchen. Natürlich 

	86)	 Klemenz et al. Latrobe, Pennsylvania, Saint Vincent Archabbey Art Collections.
	87)	 Benjamin Demers, „Le Révérend M.P.T. Sax,“ Le Journal de Québec, 5. Jan. 1882, 

nachgedruckt in Benjamin Demers, La Famille Demers d’Etchemin, P.Q., par B.D., un 
de ses Membres (Lévis: Nouvelle imprimerie, 1905), Appendix H, pp. viii–xiv. Sylvie 
Tremblay, „Pierre-Télésphore Sax, premier curé de Saint-Romuald,“ Cap-aux Dia-
mants, No. 63 (Autumn 2000), p. 52. Gagné, pp. 11, 12. Ich bin David Gagné, con
seiller en histoire, Ville de Lévis, sehr zu Dank verpflichtet, der mir zahlreiche Fra-
gen beantwortete, mich auf eine alte Fotografie von Saint-Romuald aufmerksam 
machte und mir sein Manuskript über die Kirche Saint-Romuald zur Verfügung 
stellte.
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suchte alle nennenswerten Sehenswürdigkeiten ın Kom auf, stellte aber fest,
ass Neapel ın jeder Hinsıcht Kom übertreffe: mehr aufwendige rel1g1öse Är-
chitektur, breitere Straisen Uun: 1ne G1E umgebende grandıose Landschaftt. In
Lyon schätze dle besondere Lıturgle, d1e 1Ne fast Orlentalıische Qualität flr
ıhn hatte Und ın Lyon, lange bekannt FÜr SEINE wunderbare Stoffproduktion,
WAarTr auch, einıge Messgewänder erwarb. GAaX War voller Freude,
prächtige Gewänder muit nach Kanada bringen. In se1INer Fantasıe malte
sıch glanzvolle, lıturgische Szenen ın Quebec AaUuUuSsS 1ne oroße, felerliche
Pfingstfestmesse VOo  5 Monsignore Baillargeon muit acht promınenten Zelebran-
ten, alle 1 frisch ımportierten (Irnat AUS rotem Samt gekleidet. Seine mensch-
liıche Schwäche eingestehend, stellte sıch muit Schadentreude VOoTrT, W1E nel-
dısch manch nachbarliche Kleriker e1in würden.°

GAaX konnte sıch keine umfangreiche Privatbibliethek aufbauen, aber hielt
sıch informilert durch verschiedene Zeıtungen uınmd Magazıne: New Oork la-
blet, Country Gentleman, Morning Chronicle, Daily Colonist und natürlich
den quası obligatorischen Courrier Au Canada, d1e Publikation der katholi-
schen Kirche ın Quebec £ür den Klerus.” Von eiInNnem oroisen, reinlich uınmd dıicht
beschriebenen Überblick der geologıschen /Zelıten der Erde ın seInem Nachlafdfs

urteilen, hatte GAaX auch e1in ausgepragtes Interesse flr Naturgeschichte.
DIiese Blätter zeıgen Ski7zzen der ersten lebenden Urganısmen, 1ne L1ıste
muit der Bedeutungserklärung einıger ungewöhnlicher Bezeichnungen W1E
Zoophyt, ymnosperme oder Echinodermata. ”©

Um SEINE Liebe Büchern und selinen umfassenden Wissensdurst be-
friedigen, scheıint d1e Arbeit auf siıch 390000l haben, muit Adiversen
Buchhändlern, d1e melsten davon ın Parıs, ın Kontakt bleiben Uun: Bücher
FÜr verschliedene CUTE bestellen. DIie ausgewählten Titel spiegeln e1in WEeIl-
tes Interessensgebiet muit eiInNnem ausgepragten Schwerpunkt auf Theologie uınmd
verwandte Fachgebiete wıder. Regelmäisig erscheinen Reiseberichte auf der
Lıste, Geschichtsbücher uınmd auch oOten fehlen nıcht Hauptempfänger War

vermutlich eın Freund Plante.*!

88) Quebec, Musee de la Clvilisation, ON d’archives Au Seminailre de Quebec, ON
Plante, 13/ 1/28 Lierre 5Savard, „La Kome de ıe Dart pretre quebe-
CO1S, “ Annalı Arcademicı Canadest Uttawa), Vol V{ (1990), —3  a Mme Lierre GSa-
ard xab mM1r USKUTL über Publikationen inres verstorbenen (‚emahls Lierre GSa-
vard, wofüur iıch arı

89) Nive Voisine, ReDvei Consohdation (18540—-18968), Vol Of Hısctorre d atholicısme
QOuebecots: f s XVIITE XIXE S18cles, =Tel Philippe Sylvaın (Montreal Boreal,
155

O0) Quebec, Musee de la Clvilisation, [0)8( d’archives Au Seminaire de Quebec, Fond
5aX, P36.1.2/1

01) Ibid., ON Plante, P13/ 14-P13/ /29 Sax nutztie Clie Reiseliteratur SEINEM
Vorteil 1575 Lrat 111 den Ruhestand un 1177 Jahr darauf EesSsUCHTE „V’Irlande,
’Angleterre, la Belg1ique, la France, ’Espagne, la Prusse, ’ Autriche, ”Italie, ’Alge-
re, ’Egypte, la Palastine, la (rece e{ la JTurquie.” Demers 1905, Appendix H,
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suchte er alle nennenswerten Sehenswürdigkeiten in Rom auf, stellte aber fest, 
dass Neapel in jeder Hinsicht Rom übertreffe: mehr aufwendige religiöse Ar-
chitektur, breitere Straßen und eine sie umgebende grandiose Landschaft. In 
Lyon schätze er die besondere Liturgie, die eine fast orientalische Qualität für 
ihn hatte. Und in Lyon, lange bekannt für seine wunderbare Stoffproduktion, 
war es auch, wo er einige Messgewänder erwarb. Sax war voller Freude, so 
prächtige Gewänder mit nach Kanada zu bringen. In seiner Fantasie malte er 
sich glanzvolle, liturgische Szenen in Québec aus: eine große, feierliche 
Pfingstfestmesse von Monsignore Baillargeon mit acht prominenten Zelebran-
ten, alle im frisch importierten Ornat aus rotem Samt gekleidet. Seine mensch-
liche Schwäche eingestehend, stellte er sich mit Schadenfreude vor, wie nei-
disch manch nachbarliche Kleriker sein würden.88

Sax konnte sich keine umfangreiche Privatbibliothek aufbauen, aber er hielt 
sich informiert durch verschiedene Zeitungen und Magazine: New York Ta-
blet, Country Gentleman, Morning Chronicle, Daily Colonist und natürlich 
den quasi obligatorischen Courrier du Canada, die Publikation der katholi-
schen Kirche in Québec für den Klerus.89 Von einem großen, reinlich und dicht 
beschriebenen Überblick der geologischen Zeiten der Erde in seinem Nachlaß 
zu urteilen, hatte Sax auch ein ausgeprägtes Interesse für Naturgeschichte. 
Diese Blätter zeigen z. B. Skizzen der ersten lebenden Organismen, eine Liste 
mit der Bedeutungserklärung einiger ungewöhnlicher Bezeichnungen wie 
Zoophyt, Gymnosperme oder Echinodermata.90

Um seine Liebe zu Büchern und seinen umfassenden Wissensdurst zu be-
friedigen, scheint er die Arbeit auf sich genommen zu haben, mit diversen 
Buchhändlern, die meisten davon in Paris, in Kontakt zu bleiben und Bücher 
für verschiedene Leute zu bestellen. Die ausgewählten Titel spiegeln ein wei-
tes Interessensgebiet mit einem ausgeprägten Schwerpunkt auf Theologie und 
verwandte Fachgebiete wider. Regelmäßig erscheinen Reiseberichte auf der 
Liste, Geschichtsbücher und auch Noten fehlen nicht. Hauptempfänger war 
vermutlich sein Freund Plante.91

	88)	 Québec, Musée de la civilisation, fonds d’archives du Séminaire de Québec, Fonds 
Plante, P 13/1/28. Pierre Savard, „La Rome de Pie IX jugée par un prêtre québe-
cois,“ Annali Accademici Canadesi (Ottawa), Vol. VI (1990), pp. 5–31. Mme Pierre Sa-
vard gab mir Auskunft über Publikationen ihres verstorbenen Gemahls Pierre Sa-
vard, wofür ich danke.

	89)	 Nive Voisine, Réveil et Consolidation (1840–1898), Vol. 2 of Histoire du Catholicisme 
Québecois: Les XVIIIe et XIXe Siècles, ed. Philippe Sylvain (Montréal: Boréal, 1991), p. 
138.

	90)	 Québec, Musée de la civilisation, fonds d’archives du Séminaire de Québec, Fond 
Sax, P36.1.2/1.

	91)	 Ibid., Fonds Plante, P13/1/14–P13/1/29. Sax nutzte die Reiseliteratur zu seinem 
Vorteil. 1878 trat er in den Ruhestand und im Jahr darauf besuchte er: „l’Irlande, 
l’Angleterre, la Belgique, la France, l’Espagne, la Prusse, l’Autriche, l’Italie, l’Algé-
rie, l’Egypte, la Palastine, la Grèce et la Turquie.“ (Demers 1905, Appendix H, XIII).
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/um ikonographischen Programm
DIie TLEUC (Gemeilnnde VOo  5 Saiınt-Romuald erhielt GAaX 1 (Iktober 1853 1LVEI-

G1E War zunächst sehr klein Nach Demers, der 1ne detaillierte (Ge-
schichte vAn Pfarreı verfalste, hatte G1E lediglich 1631 Einwohner, ela 10 davon

Kınder. DIie SCHAUCH Etappen ab der Grundsteinlegung 1 April 1855
bıs hın UT Weıihe April 1556 sSind prazıse VOo  5 GAaX dokumentiert uınmd bel
Demers zıtlert. DIie Errichtung der Kıirche War demnach 1ne erheblich finanzı-
elle Anstrengung FÜr d1e kleine (Gemeinmnde uınmd dauerte zwolf Jahre bıs dı1e
monetare Situation weıt konsolicdiert WAar, ass muit der Innendekoration be-
OÖONhCH werden konnte. Dies, obwohl d1e wirtschaftliche Lage der Kegion
dl1eser eıt sehr ur WAarTr uınmd GAaX e1in anerkanntes Talent FÜr Geschäfte hatte.?4
Im Rückblick lst leicht verstehen, 1ne Sroise Summe flr dleses
Unternehmen benötigt wurde. Wenn Religion Sing, WAarTr des C('ures (Ge-
schmack alles andere als spartanısch Uun: WAarTr überzeugt, ass der Glaube
auch durch Schönheit uınmd Pracht vAn Ausdruck gebracht werden sollte. DIie-
SCI1 Aspekt als Charakterzug VOo  5 SAaX bestätigend, zıtilerte der Generalvıkar
Msgrf. Thomas-LEtienne Hamel 15851 be1 der beisetztung des Priesters AUS Psalm

Domuiune, Aıllex1 decorem domus tuae.?
Vergleicht Ial das ikonographische Frogramm, das GAaX Lamprecht pra-

sentierte, miı1t den umfangreichen uınmd komplizierten Zyklen, dı1e FÜr Kıirchen
se1lIner eımat W1E d1e Ludwigskirche ın ünchen, d1e Kathedrale ın opeyer
oder, näher elegen, Le esu ın Montreal entworten worden d  T1, erscheint

dennoch relatıv bescheıiden. DIie Ludwigskirche 7 B lst 1Ne Universitätskir-
che Bemerkenswert ıst, ass Oort der Künstler etfer VOo  5 Cornelius nıcht LIUT

flr d1e Wandmalereien zuständig, WAar, sondern auch flr den 1ıkonographi-
schen Inhalt. Als Hauptthema waählte das Apostolische Glaubensbekennt-
n1S, das selInen Höhepunkt ın der Darstellung des Letzten Gerichts 1 C'’hor
fand, e1in Fresko, Cdas (Grölse das VOo  5 Michelangelo ın der Sixtina (ab
übertrifft.

Es WAarTr des Küngstlers Absıcht, e1in „Christlich Episches Gedicht“ malen,
das Öökumeniıisch auslegt werden konnte. DIiese Entscheidung Cornelius erwI1es
sıch als durchaus kontrovers Uun: verwickelte ıhn ın hıtzıge Debatten Inner-
halb der katholischen Kıirche ın Deutschland.“** DIie große Kathedrale ın opeyer

02) Jean Hamelin Un Yves Koby, Hısctorre ECONOM1IGUE d OQuebec —1  P (Montreal
Fides, 77584

903) Demers 1905, Appendix H, XIL Archives de la fabriıque Saint-Romuald ”Etchemin,
Comptes e{ deliberations 18554, kıntras Hır Feb 15685; Clie Marguilhers hatten
gestimmt, dass Lamprecht, der dann Lang un Duveneck bezahlen al  e,
62857.00, Thien 52142.00 erhalten wurden. Fuür das Portrat des ('ure Thielt Lam-
pec 5729.00. Casuel de la fabrique, 18559, kıntras Hır Sept. Un Nov.

04) Tarı. Buttner, „Bau Un Ausmalung der Ludwigskirche,“ Ludwig In München,
T} VE Pfarrei —T (Festschrift), eds. Helmut Hempfer Un elier Pfister
(Weissenhorn: Konrad, 39 Tarı. Buttner, efer Cornelius, Fresken uNd
Freskenprojekte, Vol (Stuttgart: Franz Steiner, /
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Zum ikonographischen Programm

Die neue Gemeinde von Saint-Romuald erhielt Sax im Oktober 1853 anver-
traut, sie war zunächst sehr klein. Nach Demers, der eine detaillierte Ge-
schichte zur Pfarrei verfaßte, hatte sie lediglich 1631 Einwohner, 580 davon 
waren Kinder. Die genauen Etappen ab der Grundsteinlegung im April 1855 
bis hin zur Weihe am 3. April 1856 sind präzise von Sax dokumentiert und bei 
Demers zitiert. Die Errichtung der Kirche war demnach eine erheblich finanzi-
elle Anstrengung für die kleine Gemeinde und es dauerte zwölf Jahre bis die 
monetäre Situation so weit konsolidiert war, dass mit der Innendekoration be-
gonnen werden konnte. Dies, obwohl die wirtschaftliche Lage der Region zu 
dieser Zeit sehr gut war und Sax ein anerkanntes Talent für Geschäfte hatte.92 
Im Rückblick ist es leicht zu verstehen, warum eine große Summe für dieses 
Unternehmen benötigt wurde. Wenn es um Religion ging, war des Curés Ge-
schmack alles andere als spartanisch und er war überzeugt, dass der Glaube 
auch durch Schönheit und Pracht zum Ausdruck gebracht werden sollte. Die-
sen Aspekt als Charakterzug von Sax bestätigend, zitierte der Generalvikar 
Msgr. Thomas-Etienne Hamel 1881 bei der Beisetztung des Priesters aus Psalm 
25: Domine, dilexi decorem domus tuae.93

Vergleicht man das ikonographische Programm, das Sax Lamprecht prä-
sentierte, mit den umfangreichen und komplizierten Zyklen, die für Kirchen 
seiner Heimat wie die Ludwigskirche in München, die Kathedrale in Speyer 
oder, näher gelegen, Le Gesù in Montréal entworfen worden waren, erscheint 
es dennoch relativ bescheiden. Die Ludwigskirche z.B. ist eine Universitätskir-
che. Bemerkenswert ist, dass dort der Künstler Peter von Cornelius nicht nur 
für die Wandmalereien zuständig war, sondern auch für den ikonographi-
schen Inhalt. Als Hauptthema wählte er das Apostolische Glaubensbekennt-
nis, das seinen Höhepunkt in der Darstellung des Letzten Gerichts im Chor 
fand, ein Fresko, das an Größe das von Michelangelo in der Sixtina (ab 1534) 
übertrifft. 

Es war des Künstlers Absicht, ein „Christlich Episches Gedicht“ zu malen, 
das ökumenisch auslegt werden konnte. Diese Entscheidung Cornelius erwies 
sich als durchaus kontrovers und verwickelte ihn in hitzige Debatten inner-
halb der katholischen Kirche in Deutschland.94 Die große Kathedrale in Speyer 

	92)	 Jean Hamelin und Yves Roby, Histoire économique du Québec 1851–1896, (Montréal: 
Fides, 1971), pp. 77–84.

	93)	 Demers 1905, Appendix H, XII. Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin, 
Comptes et délibérations 1854, Eintrag für 23. Feb. 1868; die Marguilliers hatten zu-
gestimmt, dass Lamprecht, der dann Lang und Duveneck zu bezahlen hatte, 
$2857.00, Thien $2142.00 erhalten würden. Für das Porträt des Curé erhielt Lam-
pecht $529.00. (Casuel de la fabrique, 1839, Eintrag für 29. Sept. und 26. Nov. 1869).

	94)	 Frank Büttner, „Bau und Ausmalung der Ludwigskirche,“ St. Ludwig in München, 
150 Jahre Pfarrei 1844–1994 (Festschrift), eds. Helmut Hempfer und Peter Pfister 
(Weissenhorn: Konrad, 1994), pp. 133–52. Frank Büttner, Peter Cornelius, Fresken und 
Freskenprojekte, Vol. 2 (Stuttgart: Franz Steiner, 1999), pp. 237–52.
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enthielt e1in ahnlich kompliziertes Frogramm, entwickelt, d1e Posıition der
Kıirche nach der kKestauration ın Europa verteidigen uınmd stärken. Es
nahm ebentalls Bezug UT aktuellen Situation ın Deutschland Uun: d1e Haltung,
der Kirche während Uun: nach der Revolution VOo  5 154585, auch nahm Bezug
auf KON1g Ludwig, ın dessen Rolle als defensor ecclesiae.?° In Montreals Le
Eesu verfolgten d1e Jesuıten e1in ambıitl1öses iıkonographisches Frogramm, Cdas
sıch nıcht LIUT auf d1e Lehre der katholischen Kıirche bezog, sondern dlese muit
der ihres ()rdens vereınte. Es WI1EeS auf d1e polıtischen Verhältnisse hın, e1IN-
schlielslich der Situation des (Irdens ın Quebec 1 Jahrhundert Uun: dessen
Geschichte ın Nouvelle-France.?6

Derartige Themata jedoch nıcht VOo  5 Belang FÜr d1e kleine (Gemelnnde
des C’ur  { SaxX Dessen 1e1 WAarTr CS, den ıhm Änvertrauten das Essentielle des
katholischen (Glaubens vermiutteln, Ermutigung uınmd Führung, eiInNnem
gendhaften Leben geben Uun: Hılfe Uun: TOS ın ihrer Religion finden.
Auch MUSSTE der Patron der Kıirche berücksichtigt werden.? AÄAnstatt das
Hochaltarbild dem hl Romuald wıdmen, entschloss sıch 5axX, eINen Zyklus
des vorbıildhaften Lebens des Patronatsheiligen 1 (G‚ewoöOlbe des Hauptschif-
fes darstellen lassen.

Dieser beginnt kntree muit e1INer Szene ber der Urgelempore uınmd ze1gt
den bıntriıtt Romualds 1Ns Kloster VOo  5 Sant’Apollinare ın C('lasse avenna.
Schon bald WAarTr Romuald unzufrieden muit den laxen Verhältnissen der Mon-
che Uun: deren Unwilligkeit, sıch andern. br verliels das Kloster Uun: VOCI-

brachte einıge Jahre be1 dem gestrengen kremuiten Marınus, der ın der Nähe
VOo  5 Venedig, lebte Dargestellt ıst, W1E Romuald VOT dem kremiuten knlet uınmd
demütig ansucht, als Schüler ANSCHOILUN werden.

DIie nächste S7zene bezieht sıch auf den reuevollen Dogen VOo  5 Venedig,
Lietro ı88 Orseolo (991—-1008) Se1n (Jewlssen War belastet, enn hatte eın
AÄAmt erhalten, weıl d1e Ermordung, SEINES Vorgangers nıcht verhindert hatte
nNnter eInNnem Baldachın empfängt der Doge respektvoll Romuald uınmd Marınus.
DIiese überzeugen ihn, e1in weltliches Leben aufzugeben Uun: dem Benedikti-
nerorden beizutreten. Nach Ansıcht Demers zeıgt das folgende 1ılcl W1E Kalser
(Itto 11L (980—1002) Romuald beauftragt, den (Orden der Benediktiner refor-
mueren. Aber Romwuald, muit ausgetrecktem linken Arm, ın der Hand e1in Kreu7z
dem Kalser haltend, vermuttelt eher den kindruck als wolle dem
Kalser den /utritt vereıteln (vgl.: Gregor Magnus, uch der Dialoge; Kap
KON19 Totila). Daher könnte sıch d1e Darstellung, SCHAUSO SuL auf den Vortall
bezilehen, be1 dem Romuald dem Kalser verbat, welıter ın Cdas Kloster EINZU-
dringen, bevor nıcht Öffentliche ulse flr selinen khebruch geleistet hätte

DIie 1U  > folgende Szene AUS dem Leben des Heilıgen lst vermutlich be-
Sten bekannt Uun: häufigsten dargestellt. S1le bezieht sıch auf den Iraum,

905) /ink, Ludwig F 5—1
96) (nette Laroche-Joly, L 1conNOZQrapPhLE Jesutte SG Imphcations UT Velles Aans

Fa eiQ10N des Ouebeco1s (1842-1968), These, V Universite Laval, Quebec, MaYy 1990}
97) Gagne, 10, 11
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enthielt ein ähnlich kompliziertes Programm, entwickelt, um die Position der 
Kirche nach der Restauration in Europa zu verteidigen und zu stärken. Es 
nahm ebenfalls Bezug zur aktuellen Situation in Deutschland und die Haltung 
der Kirche während und nach der Revolution von 1848, auch nahm es Bezug 
auf König Ludwig I. in dessen Rolle als defensor ecclesiae.95 In Montréals Le 
Gesù verfolgten die Jesuiten ein ambitiöses ikonographisches Programm, das 
sich nicht nur auf die Lehre der katholischen Kirche bezog, sondern diese mit 
der ihres Ordens vereinte. Es wies auf die politischen Verhältnisse hin, ein
schließlich der Situation des Ordens in Québec im 19. Jahrhundert und dessen 
Geschichte in Nouvelle-France.96

Derartige Themata waren jedoch nicht von Belang für die kleine Gemeinde 
des Curé Sax. Dessen Ziel war es, den ihm Anvertrauten das Essentielle des 
katholischen Glaubens zu vermitteln, Ermutigung und Führung zu einem tu-
gendhaften Leben zu geben und Hilfe und Trost in ihrer Religion zu finden. 
Auch musste der Patron der Kirche berücksichtigt werden.97 Anstatt das 
Hochaltarbild dem hl. Romuald zu widmen, entschloss sich Sax, einen Zyklus 
des vorbildhaften Lebens des Patronatsheiligen im Gewölbe des Hauptschif-
fes darstellen zu lassen.

Dieser beginnt am Entrée mit einer Szene über der Orgelempore und zeigt 
den Eintritt Romualds ins Kloster von Sant’Apollinare in Classe zu Ravenna. 
Schon bald war Romuald unzufrieden mit den laxen Verhältnissen der Mön-
che und deren Unwilligkeit, sich zu ändern. Er verließ das Kloster und ver-
brachte einige Jahre bei dem gestrengen Eremiten Marinus, der in der Nähe 
von Venedig lebte. Dargestellt ist, wie Romuald vor dem Eremiten kniet und 
demütig ansucht, als Schüler angenommen zu werden.

Die nächste Szene bezieht sich auf den reuevollen 26. Dogen von Venedig, 
Pietro II. Orseolo (991–1008). Sein Gewissen war belastet, denn er hatte sein 
Amt erhalten, weil er die Ermordung seines Vorgängers nicht verhindert hatte. 
Unter einem Baldachin empfängt der Doge respektvoll Romuald und Marinus. 
Diese überzeugen ihn, sein weltliches Leben aufzugeben und dem Benedikti-
nerorden beizutreten. Nach Ansicht Demers zeigt das folgende Bild wie Kaiser 
Otto III. (980–1002) Romuald beauftragt, den Orden der Benediktiner zu refor-
mieren. Aber Romuald, mit ausgetrecktem linken Arm, in der Hand ein Kreuz 
dem Kaiser entgegen haltend, vermittelt eher den Eindruck als wolle er dem 
Kaiser den Zutritt vereiteln (vgl.: Gregor Magnus, Buch der Dialoge; Kap. 14: 
König Totila). Daher könnte sich die Darstellung genauso gut auf den Vorfall 
beziehen, bei dem Romuald dem Kaiser verbat, weiter in das Kloster einzu-
dringen, bevor er nicht öffentliche Buße für seinen Ehebruch geleistet hätte.

Die nun folgende Szene aus dem Leben des Heiligen ist vermutlich am be-
sten bekannt und am häufigsten dargestellt. Sie bezieht sich auf den Traum, 

	95)	 Zink, Ludwig I…, pp. 105–18.
	96)	 Ginette Laroche-Joly, L’iconographie Jésuite et ses Implications Culturelles dans l’Art et 

la Religion des Québécois (1842–1968), Thèse, l’Université Laval, Québec, May 1990.
	97)	 Gagné, pp. 10, 11.
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den Romuald hatte, als erschöpft VOo  5 se1lIner Suche nach eiInNnem gee1gneten
(Irt FÜr 1ne kremitage auf der Erde lag Darın sah 1Ne VO  5 der Erde bıs
F Hımmel reichende Leıter. Seine Miıtbrüder, alle WEISS gekleidet, stiegen
hinauft Uun: wurden oben VOo  5 C'hristus begrüßst. Lang ze1gt C'hristus ın se1INer
Komposiıtion nıicht, stellt aber den schlafenden Romuald Car und 1ne Ireppe,
d1e ın Wolken verschwindet. Eiınıge Moönche ste1igen d1e Ireppe hinauft- oder
herunter. Romuald hatte den Iraum auf eiInNnem Gelände, das ıhm VO  5 eiInNnem
Mann aAainens Maldolus angeboten WAäIrl. Dort gründete das Kloster SEINES
Urdens, d1e Kamaldulenser. Das folgende Wandgemälde ze1gt d1e Grundstein-
legung flr eın Kloster Camaldulıi. Der Zyklus endet muit dem ode Romualds.

Um SeE1INeEr (Gemenmnde d1e theologischen Quellen der Lehre der Kirche
vergegenwartıgen, hefis SAaX wichtige Kepräsentanten der Glaubenslehre ın Me-
daillontorm darstellen. Schlanke, korinthische Saulen tragen das Hauptgewöl-
be uınmd trennen dleses VOo  5 beiden Seitenschiften. Dagegen erfüllen d1e Saulen
1 C'hor keine tragende Funktion, sondern diıenen ZUT Dekoration. Doppelte
Saulen rahmen den Hochaltar, dessen lıturgische Bedeutung hervorzuhe-
ben Alle Zwickel sSınd muit Medaıillons geschmückt. Gle haben eINen schim-
mernden Goldgrund uınmd sSiınd einfach gerahmt, dAUSSCHOINLKL jene Se1lten
des Hochaltares. DIiese werden betont durch stilisierte Blätter 1 Medaıillon-
rahmen und zeıgen d1e beiden wichtigsten Apostel ın Halbfigur, dı1e Apostel-
Uursten etier uınmd aul Sieht INall welıter ın Rıchtung Eingang der Kirche, sSınd
ın den folgenden Zwaickel auf jeder Se1lte Medaıillons muit den vier Evangelisten
dargestellt: nach Petrus folgen Matthäus Uun: Markus, nach Paulus Lukas und
Johannes.

DIie Zwaickel 1 Schiff sSiınd Jjeweıls den fiınf OCTOTEes der Ööstlıchen Uun:
westlichen Kıirche gew1ldmet. DIie westlichen heiligen Doctores, Gregor der
(Grofise Abb 6), Ambrosius Abb 7), Augustinus, Hıeronymus Abb und
Thomas VOo  5 Aquın Abb sSiınd iıhren Attrıbuten erkennbar. DIie heiligen
OCTIOTEes AUS dem (Isten sSınd nach Okaler TIradıtion Athanasıus, Joh 1TySO-
STOMUS, Gregor VOo  5 Nazıanz, Basılıus uınmd Eusebius VOo  5 ('aesarea. DIie mel-
Sten Cdleser Attrıbute sSiınd jedoch wen19 speziıfisch, ass 1Ne Identifikatı-

hypothetisch ist.
DIie Sektionen der Gewölbekuppeln ın den Seitenschiffen sSiınd muit ymMDO-

len W1E Iurrıs Davıdiıca, 0Sa Mystıca uınmd Sedes Sapılentlae AUS der Marıanı-
schen Lıiıtanel VO  5 Loreto geschmückt.

Das Frogramm, das der Erlösung, gew1ıdmet lst, lst ın den Seitenschiffen
Uun: 1 C'hor dargestellt. DIie Seitenschiffe Demers bezeichnet G1E als „cha
pels”“ ın seinem Kapitel ber d1e Kirche) enthalten Zyklen, d1e Szenen AUS dem
Leben der hl ungfrau Marıa Uun: dem hl Joseph darstellen.?® DIie Reihenfol-
SC, VOo Eingang vAn C'hor uınmd auf der Evangelienseite enthält fiınf Szenen
AUS dem Leben Martıens: Verkündigung, Heimsuchung Abb 10), Anbetung,
der HI1 Dreı KON1ge, Darbringung 1 Tempel uınmd Himmelfahrt Marıens (über
dem Seitenaltar).

08) Demers 1906, 252 Angabe bei Anm.
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den Romuald hatte, als er erschöpft von seiner Suche nach einem geeigneten 
Ort für eine Eremitage auf der Erde lag. Darin sah er eine von der Erde bis 
zum Himmel reichende Leiter. Seine Mitbrüder, alle weiss gekleidet, stiegen 
hinauf und wurden oben von Christus begrüßt. Lang zeigt Christus in seiner 
Komposition nicht, stellt aber den schlafenden Romuald dar und eine Treppe, 
die in Wolken verschwindet. Einige Mönche steigen die Treppe hinauf- oder 
herunter. Romuald hatte den Traum auf einem Gelände, das ihm von einem 
Mann namens Maldolus angeboten war. Dort gründete er das Kloster seines 
Ordens, die Kamaldulenser. Das folgende Wandgemälde zeigt die Grundstein-
legung für sein Kloster Camalduli. Der Zyklus endet mit dem Tode Romualds.

Um seiner Gemeinde die theologischen Quellen der Lehre der Kirche zu 
vergegenwärtigen, ließ Sax wichtige Repräsentanten der Glaubenslehre in Me-
daillonform darstellen. Schlanke, korinthische Säulen tragen das Hauptgewöl-
be und trennen dieses von beiden Seitenschiffen. Dagegen erfüllen die Säulen 
im Chor keine tragende Funktion, sondern dienen zur Dekoration. Doppelte 
Säulen rahmen den Hochaltar, um dessen liturgische Bedeutung hervorzuhe-
ben. Alle Zwickel sind mit Medaillons geschmückt. Sie haben einen schim-
mernden Goldgrund und sind einfach gerahmt, ausgenommen jene zu Seiten 
des Hochaltares. Diese werden betont durch stilisierte Blätter im Medaillon-
rahmen und zeigen die beiden wichtigsten Apostel in Halbfigur, die Apostel-
fürsten Peter und Paul. Sieht man weiter in Richtung Eingang der Kirche, sind 
in den folgenden Zwickel auf jeder Seite Medaillons mit den vier Evangelisten 
dargestellt: nach Petrus folgen Matthäus und Markus, nach Paulus Lukas und 
Johannes.

Die Zwickel im Schiff sind jeweils den fünf Doctores der östlichen und 
westlichen Kirche gewidmet. Die westlichen heiligen Doctores, Gregor der 
Große (Abb. 6), Ambrosius (Abb. 7), Augustinus, Hieronymus (Abb. 8) und 
Thomas von Aquin (Abb. 9) sind an ihren Attributen erkennbar. Die heiligen 
Doctores aus dem Osten sind nach lokaler Tradition Athanasius, Joh. Chryso-
stomus, Gregor von Nazianz, Basilius und Eusebius von Caesarea. Die mei-
sten dieser Attribute sind jedoch zu wenig spezifisch, so dass eine Identifikati-
on hypothetisch ist. 

Die Sektionen der Gewölbekuppeln in den Seitenschiffen sind mit Symbo-
len wie Turris Davidica, Rosa Mystica und Sedes Sapientiae aus der Mariani-
schen Litanei von Loreto geschmückt.

Das Programm, das der Erlösung gewidmet ist, ist in den Seitenschiffen 
und im Chor dargestellt. Die Seitenschiffe (Demers bezeichnet sie als „cha-
pels“ in seinem Kapitel über die Kirche) enthalten Zyklen, die Szenen aus dem 
Leben der hl. Jungfrau Maria und dem hl. Joseph darstellen.98 Die Reihenfol-
ge, vom Eingang zum Chor und auf der Evangelienseite enthält fünf Szenen 
aus dem Leben Mariens: Verkündigung, Heimsuchung (Abb. 10), Anbetung 
der Hll. Drei Könige, Darbringung im Tempel und Himmelfahrt Mariens (über 
dem Seitenaltar).

	98)	 Demers 1906, p. 252. Angabe bei Anm. 80.
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DIie gegenüberliegende Seite, wleder VOo Eingang vAn C'hor gesehen, ent-
hält den Zyklus, der Joseph gew1ıdmet ist. br besteht AaUuUuSsS Vermählung, VOo  5

Marıa uınmd Joseph, KFlucht nach Ägypten Abb 11), Heilige Famlulie ın Nazaret,
zwölfjJährıiger ESUS unter den Schriftgelehrten, Tod Josephs (üUber dem Se1lten-
altar).

Es S1Dt 1Ne Fülle VOo  5 Aspekten AUS dem Leben Jesu, Marıens und Josephs,
d1e siıch ZUT Darstellung eignen, aber d1e VOo  5 GAaX getroffene Wahl ze1gt eut-
lıch, ass 1ne Botschaft FÜr SEINE Kongregatiıon 1 Sinne hatte Einiıge Biıl-
der ın Saiınt-Romuald wurden VO  5 Lamprechts ertstem Projekt ın Salnt Mary ın
Newark übernommen. Wıe FÜr dı1e Dedikation der Kırchenpatronin AMNSC-
bracht ıst, beziehen sıch Oort alle Darstellungen ausschlielslich auf das Leben
VOo  5 Marıa Uun: deren Glorifizierung. In Newark beginnt der Zyklus muit der
Geburt Marıens, efolgt VO Tempelgang, ihrer Prasentation 1 Tempel kıne
andere Szene zeıgt d1e apokryphe Darstellung, ın der ESUS SeE1INeEr Mutter nach
der Auferstehung erscheint. Auch o1Dt ın der Kıirche VOo  5 Saint-Romuald
keine Darstellungen, d1e sıch auf den twachsenen ESUS beziehen W1E d1e
Taufe, SEINE Wundertaten W1E d1e Auferweckung, des Lazarus oder d1e Hoch-
Ze1t ana DIie VOo  5 SAaX als geelgnet befundenen Szenen beziehen sıch alle
auf d1e Unterwerfung, Uun: freudige Annahme des Wıillens (ottes durch den
Einzelnen, G1E betonen den Wert eEINESs tugendhaften Famılienlebens und G1E
geben dem Gläubigen TOS uınmd Hoffnung, durch das Versprechen auf Erlö-
SUNg uınmd eW1gES Leben nach dem ode

Der Marıenzyklus ın Saiınt-Romuald beginnt muit der Verkündigung. ()b-
wohl Marıa verwundert uınmd erschrocken durch des Engels Botschaft ıst, CI -

o1Dt G1E sıch ın ihre Erwählung, und antwortet gehorsam: "Diehe, iıch bın des
Herrn Magd, M1r geschehe, W1E Au DSESAST hast“ (Lukas 1, 38) Als nächste G7e-

folgt Marıa Heimsuchung. Marıa Abb 10), efolgt VO  5 Joseph, kommen
1 Haus VOo  5 Elisabeth uınmd Zacharılıas Elısabeth, Martıas Base, lst schwan-
SCI muit Johannes dem Täutfer, Was SscCch iıhres fortgeschrittenen Alters als
Wunder Silt S1le lst d1e ETSTIE Person, der Cdas Geheimnıs der Menschwerdung,
(‚ottes Ooffenbart wurde. In Ehrfurcht VOT der göttliıchen atur des Kindes, das
ihre OusıINEe tragt, knlet G1E VOT Marıa nıeder, hält ihre rechte Hand uınmd be-
ruhrt muit der linken ZArt den Nnterarm Durch Elisabeths Begruüssung bestärkt
ın der Erfüllung der Mıssıon des Engels, lobt Marıa Ott muit dem „Magnifi-
kat-Gesang”.

DIie Darbringung 1 Tempel folgt nahe dem ext 1 Lukasevangelıum (2,
Uun: bezieht siıch auf mehrere biblische Ereign1sse. Erhöht uınmd unter e1-

1ieTr templettoartıgen Archutektur sSiınd wel Steintafeln errichtet muit dem De-
kalog, der das (eset7z Moses erinnert, Cdas verlangt, den erstgeborenen Sohn
1 Tempel darzubringen. Joseph rag en aar Iurteltauben, dle ZUT Kein1-
SUNs der Mutter vorgeschrieben sSiınd Uun: Marıa hält 1ne Kerze, >Symbol flr
C'hristus. Der alte Simeon hält endlich den ıhm versprochenen Mess1as ın SE1-
e ÄArmen Uun: kann 1U Ott preisen muit den Worten „Nunc A1imuttis SI -

Vu TUUM Domumne*. DIie altere Frau auf der rechten Seite, ın Anbetung, knlie-
end, lst vermutlich dı1e Prophetin Hanna, nach deren Aussage e1in ınd Israel

	 Die Kirche Saint-Romuald zu Québec	 543

Die gegenüberliegende Seite, wieder vom Eingang zum Chor gesehen, ent-
hält den Zyklus, der Joseph gewidmet ist. Er besteht aus: Vermählung von 
Maria und Joseph, Flucht nach Ägypten (Abb. 11), Heilige Familie in Nazaret, 
zwölfjähriger Jesus unter den Schriftgelehrten, Tod Josephs (über dem Seiten-
altar).

Es gibt eine Fülle von Aspekten aus dem Leben Jesu, Mariens und Josephs, 
die sich zur Darstellung eignen, aber die von Sax getroffene Wahl zeigt deut-
lich, dass er eine Botschaft für seine Kongregation im Sinne hatte. Einige Bil-
der in Saint-Romuald wurden von Lamprechts erstem Projekt in Saint Mary in 
Newark übernommen. Wie es für die Dedikation der Kirchenpatronin ange-
bracht ist, beziehen sich dort alle Darstellungen ausschließlich auf das Leben 
von Maria und deren Glorifizierung. In Newark beginnt der Zyklus mit der 
Geburt Mariens, gefolgt vom Tempelgang, ihrer Präsentation im Tempel . Eine 
andere Szene zeigt die apokryphe Darstellung, in der Jesus seiner Mutter nach 
der Auferstehung erscheint. Auch gibt es in der Kirche von Saint-Romuald 
keine Darstellungen, die sich auf den erwachsenen Jesus beziehen wie z. B. die 
Taufe, seine Wundertaten wie die Auferweckung des Lazarus oder die Hoch-
zeit zu Kana. Die von Sax als geeignet befundenen Szenen beziehen sich alle 
auf die Unterwerfung und freudige Annahme des Willens Gottes durch den 
Einzelnen, sie betonen den Wert eines tugendhaften Familienlebens und sie 
geben dem Gläubigen Trost und Hoffnung durch das Versprechen auf Erlö-
sung und ewiges Leben nach dem Tode.

Der Marienzyklus in Saint-Romuald beginnt mit der Verkündigung. Ob-
wohl Maria verwundert und erschrocken durch des Engels Botschaft ist, er-
gibt sie sich in ihre Erwählung und antwortet gehorsam:“Siehe, ich bin des 
Herrn Magd, mir geschehe, wie du gesagt hast“ (Lukas 1, 38). Als nächste Sze-
ne folgt Mariä Heimsuchung. Maria (Abb. 10), gefolgt von Joseph, kommen 
im Haus von Elisabeth und Zacharias an. Elisabeth, Marias Base, ist schwan-
ger mit Johannes dem Täufer, was wegen ihres fortgeschrittenen Alters als 
Wunder gilt. Sie ist die erste Person, der das Geheimnis der Menschwerdung 
Gottes offenbart wurde. In Ehrfurcht vor der göttlichen Natur des Kindes, das 
ihre Cousine trägt, kniet sie vor Maria nieder, hält ihre rechte Hand und be-
rührt mit der linken zart den Unterarm. Durch Elisabeths Begrüssung bestärkt 
in der Erfüllung der Mission des Engels, lobt Maria Gott mit dem „Magnifi-
kat-Gesang“.

Die Darbringung im Tempel folgt nahe dem Text im Lukasevangelium (2, 
22–38) und bezieht sich auf mehrere biblische Ereignisse. Erhöht und unter ei-
ner tempiettoartigen Architektur sind zwei Steintafeln errichtet mit dem De-
kalog, der an das Gesetz Moses erinnert, das verlangt, den erstgeborenen Sohn 
im Tempel darzubringen. Joseph trägt ein Paar Turteltauben, die zur Reini-
gung der Mutter vorgeschrieben sind und Maria hält eine Kerze, Symbol für 
Christus. Der alte Simeon hält endlich den ihm versprochenen Messias in sei-
nen Armen und kann nun Gott preisen mit den Worten „Nunc dimittis ser-
vum tuum Domine“. Die ältere Frau auf der rechten Seite, in Anbetung knie-
end, ist vermutlich die Prophetin Hanna, nach deren Aussage ein Kind Israel 
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erlösen wI1rcel Es War nıcht notwendig, ESUS 1 Tempel darzustellen, noch WAarTr

FÜr Marıa nöt1g, das (eset7z der Keinigung einzuhalten, da G1E ohne Erbsün-
de WAäIrl. Aber beide Kıten wurden eingehalten als Zeichen iıhrer emu: und
Submission unter das (eset7z (j‚ottes.

DIie Heıiligen Dreı KOön1ge, AUS dem (Orient kommend, folgen dem Stern, der
G1E dem neugeborenen KON19 der Juden führt S1le bringen Gold, Weihrauch
Uun: Myrrhe, allgemeın interpretiert als Geschenk flr C'hristus als KON19, als
ott uınmd Mensch. DIie Magıer d1e ersten Heıden, dı1e dem Kınd, ın dem
sıch ott manıfestierte, huldıgten. Ihre Verehrung, und Anerkennung, Chrnistı
als KON1g, wiıirdcl als Zeugn1s angesehen FÜr dı1e unıversale Kıirche der
Völker (unıversa eccles1i1a gentium). DI1ie Dreı KOön1ge, 1 Einklang muit dem
Thema des Gehorsams, kehrten nıcht Herodes zurück, da ihnen e1in Engel
1 Iraum erschien, der G1E anwılıes, eINen anderen Rückweg anzutreten (Matth
2, 12)

Der Joseph-Zyklus beginnt muit der Vermählung, VOo  5 Marıa uınmd Joseph,
1ne verbildlichte Ilustration VO  5 Josephs Unterwerfung, unter (ottes Wort Hr
hatte Zweıtel Marıens Unschuld, gehorchte aber (‚ottes Befehl, der ıhm 1
Iraum durch eINen Engel egeben wurde. Der blühende Lilienstab erinnert
den Betrachter d1e Reinheit Uun: Rolle des hl Joseph als Ehemann der Jung-
frau Marıa uınmd Ziehvater Jesu Josephs Gehorsam gegenüber Ott uınmd SEINE
Verantwortung als Mannn uınmd „Vater”“ werden ın beiden folgenden Bildern SC
ze1gt. Zunächst d1e Flucht nach Ägypten Abb 11), wohlin Joseph muit Marıa
Uun: dem Jesuskind floh, nachdem ıhn der Engel VOT dem TAauUsaIneN Befehl
des Herodes, alle Kınder oten lassen, gewarnt hatte DIie Heilige Famuilie ın
Nazaret folgt. DIiese Szene veranschaulicht e1in harmoniıisches Uun: arbeitsames
Familienleben: Marıa Spinnrocken und unter dem wachsamen Auge Jose-
phs lernt ESUS muit den Werkzeugen eEINESsS /Zimmermanns umzugehen. br lst
dabel, e1in Kreu7z ın eINen Balken meıleln, Vorzeichen auf SEINE kommende
Passıon.

Der zwölfjJährıge ESUS unter den Schriftgelehrten lst d1e letzte Episode AUS

der Kındheit Christ1i uınmd e1in welıterer Bewels se1lIner freiwillıgen Unterwerfung,
unter das Gesetz, Cdas ıhm als gläubigen Juden abverlangt, den Tempel be-
suchen Uun: das Wort (‚ottes hören. Durch SCINE gelehrte Disputation Offen-
bahrt sıch SCEINE göttliche atur Uun: wohlin gehört, nämlich ın das Haus SE1-
11LES5 Vaters Gleichzeitig jedoch gehorcht uınmd kehrt muit Marıa Uun: Joseph
zurück bıs dı1e eıt gekommen ıst, sıch der Welt bekunden.

Beide Wände Ende der Selitenschuffe mi1t der Aufnahme Martıens ın den
Himmel Uun: dem ode Josephs bilden den Abschluss ihrer Leben auf Erden
Uun: d1e Iransıtiıon ın den Himmel.

Da aps 1US (1846—-18578) erTST 1854 d1e Unbefleckte Empfängnis Marı-
CIS vAn ogma erhoben hatte, lst Ianl versucht fragen, aru der Cur:  s
nıcht dleses Thema der „Himmelfahrt“ VOTrSCZOSCH hat? Aber wiıirdcl ın Betracht
SCZOSCNI, ass d1e ungfrau hler muit e1INer zwölfsternigen Gloriole eze1gt ıst,
Symbol das melst dem apokalyptischen Weılib uınmd der Unbefleckten Empfäng-
NS zugeordnet ıst, findet zumındest 1ne Anspielung auf dleses Thema hın
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erlösen wird. Es war nicht notwendig, Jesus im Tempel darzustellen, noch war 
es für Maria nötig, das Gesetz der Reinigung einzuhalten, da sie ohne Erbsün-
de war. Aber beide Riten wurden eingehalten als Zeichen ihrer Demut und 
Submission unter das Gesetz Gottes.

Die Heiligen Drei Könige, aus dem Orient kommend, folgen dem Stern, der 
sie zu dem neugeborenen König der Juden führt. Sie bringen Gold, Weihrauch 
und Myrrhe, allgemein interpretiert als Geschenk für Christus als König, als 
Gott und Mensch. Die Magier waren die ersten Heiden, die dem Kind, in dem 
sich Gott manifestierte, huldigten. Ihre Verehrung und Anerkennung Christi 
als neuen König, wird als Zeugnis angesehen für die universale Kirche der 
Völker (universa ecclesia gentium). Die Drei Könige, im Einklang mit dem 
Thema des Gehorsams, kehrten nicht zu Herodes zurück, da ihnen ein Engel 
im Traum erschien, der sie anwies, einen anderen Rückweg anzutreten (Matth. 
2, 12).

Der Joseph-Zyklus beginnt mit der Vermählung von Maria und Joseph, 
eine verbildlichte Illustration von Josephs Unterwerfung unter Gottes Wort. Er 
hatte Zweifel an Mariens Unschuld, gehorchte aber Gottes Befehl, der ihm im 
Traum durch einen Engel gegeben wurde. Der blühende Lilienstab erinnert 
den Betrachter an die Reinheit und Rolle des hl. Joseph als Ehemann der Jung-
frau Maria und Ziehvater Jesu. Josephs Gehorsam gegenüber Gott und seine 
Verantwortung als Mann und „Vater“ werden in beiden folgenden Bildern ge-
zeigt. Zunächst die Flucht nach Ägypten (Abb. 11), wohin Joseph mit Maria 
und dem Jesuskind floh, nachdem ihn der Engel vor dem grausamen Befehl 
des Herodes, alle Kinder töten zu lassen, gewarnt hatte. Die Heilige Familie in 
Nazaret folgt. Diese Szene veranschaulicht ein harmonisches und arbeitsames 
Familienleben: Maria am Spinnrocken und unter dem wachsamen Auge Jose-
phs lernt Jesus mit den Werkzeugen eines Zimmermanns umzugehen. Er ist 
dabei, ein Kreuz in einen Balken zu meißeln, Vorzeichen auf seine kommende 
Passion.

Der zwölfjährige Jesus unter den Schriftgelehrten ist die letzte Episode aus 
der Kindheit Christi und ein weiterer Beweis seiner freiwilligen Unterwerfung 
unter das Gesetz, das ihm als gläubigen Juden abverlangt, den Tempel zu be-
suchen und das Wort Gottes zu hören. Durch seine gelehrte Disputation offen-
bahrt sich seine göttliche Natur und wohin er gehört, nämlich in das Haus sei-
nes Vaters. Gleichzeitig jedoch gehorcht er und kehrt mit Maria und Joseph 
zurück bis die Zeit gekommen ist, sich der Welt zu bekunden.

Beide Wände am Ende der Seitenschiffe mit der Aufnahme Mariens in den 
Himmel und dem Tode Josephs bilden den Abschluss ihrer Leben auf Erden 
und die Transition in den Himmel.

Da Papst Pius IX. (1846–1878) erst 1854 die Unbefleckte Empfängnis Mari-
ens zum Dogma erhoben hatte, ist man versucht zu fragen, warum der Curé 
nicht dieses Thema der „Himmelfahrt“ vorgezogen hat? Aber wird in Betracht 
gezogen, dass die Jungfrau hier mit einer zwölfsternigen Gloriole gezeigt ist, 
Symbol das meist dem apokalyptischen Weib und der Unbefleckten Empfäng-
nis zugeordnet ist, findet zumindest eine Anspielung auf dieses Thema hin 
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DIie Darstellung ın Saiınt-Romuald zeıgt Marıa ın entrücktem Zustand.
S1le schwebt muit ausgebreıiteten ÄArmen 1 Kaum, d1e ugen SsCcmH Himmel SC
richtet. Miıt der ausschlielslichen Konzentration auf Marıa, könnte der Uunst-
ler (Gu1do Ken1is Komposiıtion ın der Alten Pinakothek ın Uunchen ın Erinne-
runsg gehabt haben Höchstwahrscheinlich hatte das ılcl Oort als Student
gesehen, auch WAarTr das ılcl durch Drucke wohlbekannt (7z.B Liıthographie
nach Johann Nep Strixner —1

Während auf Ken1ıs Darstellung d1e ungfrau VOo  5 Engeln ın den Himmel
erhoben w1rcl Uun: SOomMIt e1in gewlsser kindruck VOo  5 bewegung entsteht, lst
Lamprechts ersion statisch. Marıa lst umgeben VOo  5 Wolken, utt uınmd geflü-
gelten Engelsköpfen. Über dem besternten Heiliıgenschein schwebt 1ne Krone
als Andeutung auf Martıens Kröonung. Indem subtil auf TEl zentrale Themata
der Mariologie hingewlesen wIrd, das apokalyptische Weıb, als Präfiguration
Marıens d1e Unbeftfleckte Empfängni1s uınmd d1e Marıenkrönung, ermöglıcht
Lamprecht dleses Wandbild nıcht ausschlielslich als Himmeltahrt deuten,
sondern ın eiInNnem umfassenderen Sinne als Glorifizierung der ungfrau Marıa
bıs hın UT Ekkles1ia.

Während des Mittelalters wurde der hl Joseph als der etiwas altlıche Ekhe-
Iannn VOo  5 Marıa dargestellt, als ziemlich untergeordnete F1gur. Aber se1t dem
füntzehnten Jahrhundert nahm dı1e Verehrung, Josephs stet1g uınmd wurde

eiInNnem der beliıebtesten Heiligen, besonders bel den Habsburgern und ın
Kanada, 1624 als Patron der ersten Siedler aAuserwählt wurde. Josephs
Popularıtät wurde noch orößer als 1US ıhn 18570 vyAxx Schutzpatron der ka-
tholischen Weltkirche erklärte. Miıt der Errichtung des Josephs Oratorium
(Uratoire Saınt-Joseph) ın Montreal, dem Zentrum der weltweıten Devotıion,
erreichte SEINE Verehrung 1904 auch ın UÜbersee iıhren Höhepunkt.

Den Tod Josephs stellt Lamprecht Car W1E der hl Joseph 1ne Lilie, 5Symbol
der Reinheit, ın der rechten Hand haltend, ın seinem ett hegt. ÄAm rechten
Bildrand kniet Marıa betend uınmd lınken, nahe dem Kopfende Uun: ın —

klarer Sıtzposition, nelgt sıch ESUS Joseph Uun: segnet ıhn Dreı Engel C1I-

scheinen ın Wolken ber dl1eser Szene uınmd halten e1in 5Spruchband, auf dem
lesen lst Beatı mortu1l QUuı ın Domuino morıuntur. Das Anlıegen, den Wert des
Familienlebens betonen uınmd stärken, veranlalste den C’ur  { 5axX, Joseph
eINen wichtigen Platz ın seinem iıkonographischen lan eINZUraumMen. Der hl
Joseph wurde VOo  5 Arbeitern, Famılien, Jungfrauen uınmd Kranken ANSCIU-
fen uınmd sallı als Patron FÜr eINen fredvollen Tod

DIie 5zenen, d1e das Herzstück des christlichen (Glaubens bilden oder muit
den Worten des Cure, d1e TEl Mysterıien Christı, verdeutlicht durch C'hristı
Menschwerdung, d1e Kreuzlgung uınmd d1e Auferstehung, befinden sıch 1
C'horraum muit dem Hochaltar.”” DIie Komposiıtion der (Geburt C'hristı Abb
auf der Evangelienseite des Chores, ber dem Dorsale des Chorgestühles, lst
horizontal ın wel fast aquıivalente Hälften geteilt. Im unteren el ze1gt Lam-
precht d1e Geburt Christl. br stellt G1E nıcht ın e1INer bescheidenen dar,

09) f Journal de Quebec, Dez. 15/0 (Feuilleton, ( ’'auserie Histor1que).
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statt. Die Darstellung in Saint-Romuald zeigt Maria in entrücktem Zustand. 
Sie schwebt mit ausgebreiteten Armen im Raum, die Augen gen Himmel ge-
richtet. Mit der ausschließlichen Konzentration auf Maria, könnte der Künst-
ler Guido Renis Komposition in der Alten Pinakothek in München in Erinne-
rung gehabt haben. Höchstwahrscheinlich hatte er das Bild dort als Student 
gesehen, auch war das Bild durch Drucke wohlbekannt (z.B. Lithographie 
nach Johann Nep. Strixner [1782–1855]).

Während auf Renis Darstellung die Jungfrau von Engeln in den Himmel 
erhoben wird und somit ein gewisser Eindruck von Bewegung entsteht, ist 
Lamprechts Version statisch. Maria ist umgeben von Wolken, Putti und geflü-
gelten Engelsköpfen. Über dem besternten Heiligenschein schwebt eine Krone 
als Andeutung auf Mariens Krönung. Indem subtil auf drei zentrale Themata 
der Mariologie hingewiesen wird, das apokalyptische Weib, als Präfiguration 
Mariens die Unbefleckte Empfängnis und die Marienkrönung, ermöglicht 
Lamprecht , dieses Wandbild nicht ausschließlich als Himmelfahrt zu deuten, 
sondern in einem umfassenderen Sinne als Glorifizierung der Jungfrau Maria 
bis hin zur Ekklesia.

Während des Mittelalters wurde der hl. Joseph als der etwas ältliche Ehe-
mann von Maria dargestellt, als ziemlich untergeordnete Figur. Aber seit dem 
fünfzehnten Jahrhundert nahm die Verehrung Josephs stetig zu und er wurde 
zu einem der beliebtesten Heiligen, besonders bei den Habsburgern und in 
Kanada, wo er 1624 als Patron der ersten Siedler auserwählt wurde. Josephs 
Popularität wurde noch größer als Pius IX. ihn 1870 zum Schutzpatron der ka-
tholischen Weltkirche erklärte. Mit der Errichtung des St. Josephs Oratorium 
(Oratoire Saint-Joseph) in Montréal, dem Zentrum der weltweiten Devotion, 
erreichte seine Verehrung 1904 auch in Übersee ihren Höhepunkt.

Den Tod Josephs stellt Lamprecht dar wie der hl. Joseph eine Lilie, Symbol 
der Reinheit, in der rechten Hand haltend, in seinem Bett liegt. Am rechten 
Bildrand kniet Maria betend und am linken, nahe dem Kopfende und in un-
klarer Sitzposition, neigt sich Jesus Joseph zu und segnet ihn. Drei Engel er-
scheinen in Wolken über dieser Szene und halten ein Spruchband, auf dem zu 
lesen ist: Beati mortui qui in Domino moriuntur. Das Anliegen, den Wert des 
Familienlebens zu betonen und zu stärken, veranlaßte den Curé Sax, Joseph 
einen wichtigen Platz in seinem ikonographischen Plan einzuräumen. Der hl. 
Joseph wurde u.a. von Arbeitern, Familien, Jungfrauen und Kranken angeru-
fen und gilt als Patron für einen friedvollen Tod.

Die Szenen, die das Herzstück des christlichen Glaubens bilden oder mit 
den Worten des Curé, die drei Mysterien Christi, verdeutlicht durch Christi 
Menschwerdung, die Kreuzigung und die Auferstehung, befinden sich im 
Chorraum mit dem Hochaltar.99 Die Komposition der Geburt Christi (Abb. 2) 
auf der Evangelienseite des Chores, über dem Dorsale des Chorgestühles, ist 
horizontal in zwei fast äquivalente Hälften geteilt. Im unteren Teil zeigt Lam-
precht die Geburt Christi. Er stellt sie nicht in einer bescheidenen Hütte dar, 

	99)	 Le Journal de Québec, 20. Dez. 1870 (Feuilleton, Causerie Historique).
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sondern ın eiIner ziemlich MaAass1ıv erscheinenden Kulne AUS Quadersteinen.
/ur Rechten 1ne Bogenöffnung, durch dle wel ırten miı1t Geschenken e1IN-
treten. Im Vordergrund, fast paralle!l F Bildrand, lst d1e Heilige Familılie dar-
gestellt. Der hl Joseph, 1U e1in Mannn ın besten Jahren, steht Kopfende der
Krıppe, SEINE lınke Hand UT schützenden (j‚este erhoben. Im Mittelgrund, SC
rahmt VOo  5 Marıa Uun: Joseph, sSiınd d1e Köpfe VO  5 chs und Eksel sehen,
symboliısch Juden Uun: Heiden vertretend, uınmd 1 Vordergrund der neugebo-
TeNEC Christus. Marıa, eze1gt W1E ın der V1ısıon der HI Bırgıtta, knlet betend
VOT dem strahlend leuchtenden Christkind, das nackt, allerdings nıcht auf der
Erde, sondern auf e1INer muit eiInNnem welılsen uch bedeckten, erhöhten Krıppe
hegt. Im Oberen el des Bildes erblickt Ianl 1 geÖffneten Hımmel TEl Ott
obende, ganzfigurıge Engel muit gebauschten (Gewändern. Als göttliıches /e1-
chen der Menschwerdung, C'hrist1 bricht himmlisches Licht durch d1e Wolken.

Das Wandgemälde muit der Auferstehung Abb 3), fundamentales ogma
der christlichen Religion, lst auf der Epistelseite dargestellt, gegenüber der (Ge-
burt C'hrist]. Im Vordergrund, VOT dem Grab, das paralle!l F Bildrahmen
verläuft, liegen TEl bewaffnete Wachsoldaten. G1e sSınd VOo  5 C'hrist1 Ersche!l1-
NUuNgs erschreckt und geblendet Uun: halten Hände und Schilde schützend VOT

d1e ugen. Auftf der Steinplatte, dle das (Grab bedeckte, s1ıtzt vAn Linken e1in bn-
el und hält als Zeichen des DlegeES eINen Palmzweıg. Der auferstandene C'hr1-
STIUS ste1gt nıcht kraftvoll ın d1e Höhe, W1E oft ın Darstellungen des C'hristus
sSsublevatus ın CIC eze1gt ist, sondern steht auf e1INer kaum ber dem stark
perspektivisch dargestellen verkürzten (Grab schwebenden Wolke

C'hristus erscheint VOT uns ın transıtu, noch unmılsverständlich Mensch,
gleichzeltig aber SEINE göttliche atur offenbarend. Seine makellose, wohlpro-
portionierte uınmd athletische Gestalt, lst durch seINeN teilweise enthüllten
UÜberkörper erkennbar. Dieser lst nıcht ın e1in Leichentuch gehüllt, sondern ın
e1in diagonal draplertes uch ın königlichem Kot, ahnlich e1INer loga Miıt SE1-
1ieTr erhobenen Rechten ze1gt unls d1e Wundmale SseINer Passıon, während
muit der linken Hand d1e Stange der flatternden Auferstehungsfahne hält Zen-
trıert steht C'hristus majJestätisch 1 ılcl Vor eiInNnem dunklen, felsigen 1nter-
gsrund 1 A1ıffus frühen Morgenlicht wendet sıch uns rontal eın Licht
scheıint auf ihn, aber d1e strahlende Aura e1in aup welst deutlich auf
SEINE göttliche Aatur.

Das Olgemälde auf dem Retabel des Hochaltares behandelt d1e Kreuz1ıgung
Christı, oder W1E be1 Demers geENaANNT, d1e Erlösung, Kreuz.16°% Der Betrach-
ter lst zwıingend uınmd unausweichlich muit C'hrist1 Leiden uınmd pfer konfron-
tiert, d1e FÜr unls gehorsam auf sıch 390000l hat Der Himmel lst stock-
inster, LIUT e1in schmaler, rotschimmernder Streiten Hor1izont zeıgt d1e GS1il-
houette des fernen Jerusalem Uun: kündet bereıts VOo  5 der aufgehenden (Ister-
‚ONM Den Biıldraum üllend, hat Lamprecht den sogenannten „Einsamen
C'hristus” Abb 12) dargestellt. Dieser Iypus hat viele Vorganger 1 sech-
zehnten Uun: siebzehnten Jahrhundert Uun: wurde VOo  5 Künstlern W1E Velaz-

100) Demers 1906, 252
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sondern in einer ziemlich massiv erscheinenden Ruine aus Quadersteinen. 
Zur Rechten eine Bogenöffnung, durch die zwei Hirten mit Geschenken ein-
treten. Im Vordergrund, fast parallel zum Bildrand, ist die Heilige Familie dar-
gestellt. Der hl. Joseph, nun ein Mann in besten Jahren, steht am Kopfende der 
Krippe, seine linke Hand zur schützenden Geste erhoben. Im Mittelgrund, ge-
rahmt von Maria und Joseph, sind die Köpfe von Ochs und Esel zu sehen, 
symbolisch Juden und Heiden vertretend, und im Vordergrund der neugebo-
rene Christus. Maria, gezeigt wie in der Vision der Hl. Birgitta, kniet betend 
vor dem strahlend leuchtenden Christkind, das nackt, allerdings nicht auf der 
Erde, sondern auf einer mit einem weißen Tuch bedeckten, erhöhten Krippe 
liegt. Im oberen Teil des Bildes erblickt man im geöffneten Himmel drei Gott 
lobende, ganzfigurige Engel mit gebauschten Gewändern. Als göttliches Zei-
chen der Menschwerdung Christi bricht himmlisches Licht durch die Wolken.

Das Wandgemälde mit der Auferstehung (Abb. 3), fundamentales Dogma 
der christlichen Religion, ist auf der Epistelseite dargestellt, gegenüber der Ge-
burt Christi. Im Vordergrund, vor dem Grab, das parallel zum Bildrahmen 
verläuft, liegen drei bewaffnete Wachsoldaten. Sie sind von Christi Erschei-
nung erschreckt und geblendet und halten Hände und Schilde schützend vor 
die Augen. Auf der Steinplatte, die das Grab bedeckte, sitzt zur Linken ein En-
gel und hält als Zeichen des Sieges einen Palmzweig. Der auferstandene Chri-
stus steigt nicht kraftvoll in die Höhe, wie es oft in Darstellungen des Christus 
sublevatus in aere gezeigt ist, sondern steht auf einer kaum über dem stark 
perspektivisch dargestellen verkürzten Grab schwebenden Wolke. 

Christus erscheint vor uns in transitu, noch unmißverständlich Mensch, 
gleichzeitig aber seine göttliche Natur offenbarend. Seine makellose, wohlpro-
portionierte und athletische Gestalt, ist durch seinen teilweise enthüllten 
Oberkörper erkennbar. Dieser ist nicht in ein Leichentuch gehüllt, sondern in 
ein diagonal drapiertes Tuch in königlichem Rot, ähnlich einer Toga. Mit sei-
ner erhobenen Rechten zeigt er uns die Wundmale seiner Passion, während er 
mit der linken Hand die Stange der flatternden Auferstehungsfahne hält. Zen-
triert steht Christus majestätisch im Bild. Vor einem dunklen, felsigen Hinter-
grund im diffus frühen Morgenlicht wendet er sich uns frontal zu. Kein Licht 
scheint auf ihn, aber die strahlende Aura um sein Haupt weist deutlich auf 
seine göttliche Natur.

Das Ölgemälde auf dem Retabel des Hochaltares behandelt die Kreuzigung 
Christi, oder wie bei Demers genannt, die Erlösung am Kreuz.100 Der Betrach-
ter ist zwingend und unausweichlich mit Christi Leiden und Opfer konfron-
tiert, die er für uns gehorsam auf sich genommen hat. Der Himmel ist stock-
finster, nur ein schmaler, rotschimmernder Streifen am Horizont zeigt die Sil-
houette des fernen Jerusalem und kündet bereits von der aufgehenden Oster-
sonne. Den Bildraum füllend, hat Lamprecht den sogenannten „Einsamen 
Christus“ (Abb. 12) dargestellt. Dieser Typus hat viele Vorgänger im sech-
zehnten und siebzehnten Jahrhundert und wurde von Künstlern wie Velaz-

100)	Demers 1906, p. 252.
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JUCZ uınmd enı bevorzugt. Rubens’ Kreuz1ıgung ın der Alten Pinakothek ın
Uunchen lst e1in welıteres erlesenes Beispiel dleses Iypus’. Bel Lamprechts Ver-
1012 wurde der makellose Korper des Erlösers noch nıcht VOo  5 Longinus’ Lan-

durchstochen. Noch lebt uınmd hebt SEINE ugen ın Verzweıflung, SsCcmH
Himmel Uun: fragt. „Meın Gott, meın Gott, hast u mich verlassen”,
nach Psalm 22,

Auch hler wılıeder konzentrierte sıch Lamprecht aufs Wesentliche. br fügt
keine Nebenfiguren e1in W1E d1e beiden Verbrecher Kreuz, d1e muit C'hristus
gekreuzigt wurden, weder Marıa, noch Johannes Evangelist uınmd Longiınus muit
dem peer uınmd Soldaten, dı1e selInen Mantel wurteln. Auch typologische
Figuren wW1e ynagoge Uun: Ekklesia sSiınd nıcht finden. Nur Adams Schädel

Fufle des TeUZES erinnert d1e Verbindung VOo  5 Suüundentall uınmd Erlö-
sungsopfer.

Der Höhepunkt und d1e Zusammenfassung des iıkonographischen Pro-
TAaltıLııs VOo  5 Cur:  s GAaX sSiınd 1 Wandgemälde der Apsıskalotte Abb darge-
stellt. DIie Komposiıtion lst symmetrisch zweigeteilt. Im Zentrum o1ıtzt C'hristus
auf Wolken ın e1INer Mandorla. Hr rag W1E e1in Priester 1ne Stola uınmd wendet
sıch leicht Johannes dem Täuter, dem Vorläuter C'hristı se1lIner Linken Z
der ıhm den hl Romuald prasentert. ınter d1ıesen beiden sSiınd TEl bärtige,
nıcht identifiziıerbare, unnımbierte Maänner. /ur Rechten C'hristı o1ıtzt Marıa als
Fürbitterin. Man erkennt Abraham muit Isaak, d1e als Vorläuferexempla FÜr Up-
fer und Auferstehung Jesu stehen. Im Vordergrund kniet Melchisedek, der als
alttestamentarıscher Iypus flr C'hristus gesehen wıra „Melchizedek, der KO-
nıg VOo  5 Salem, mug rot und Weıln hervor. Und WAarTr e1in Priester (‚ottes des
Höchsten“ Gen 14, 18) In der Miıtte der Komposiıtion, dırekt unter C'hristus
und ber dem Hochaltar, steht geschrieben: ın hAeternum
SCC ordınem MELCHISEDECH SIC DIies bezieht sıch auf das Zentrum
christlichen Glaubens, ass das euchariıistische Tot vAn e1b C'hristı und der
Weıln vAn Blute C'hristı w1rdel DIieses Mysterium lst 1 Kanon „versinnbild-
licht durch Melchisedek ın der Eucharistie, C'hristus sıch selbst durch SE1-
e Priester darbiletet unter der Erscheinung VOo  5 rot uınmd Wein.(101

Und wleder falst Demers treffend d1e Intension des C’ur  { GAaX ILLIHEN

„Quand TOUS les IFAavauxr furent termınes, l’eglise de St-Romuald etaıt
UNC bıble Ouverte, largement iıllustree, ET parlant AU.  > VYCUX de

CUX Quı SAavent PAS lıre; mals AU.  > VYCUX de CUX QUuı ONtT etudıie e{

Quı peuvent Juger, l’eglise proclamaıt hautement l’intelligence Au
'ure Quı Aavaıt OMNCU ’ıdee generale e{ AUSS1 L’habilite des artıstes
Quı aAavalent Execute les plans. “

101) ılllıam Addıis Un Thomas Arnold, AtHOLC Dictionary: Contammıng OMeE Ar-
COUMN of t4p Doctrine, Discıphine, 1tes, Ceremonı1es, COUNCHS, and ReitQ21015 ()rders of t4p
AtHOLIC Church London: Koutledge Kegen Paul, 322, 325

102) Demers 1906, 259, 256
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quez und Reni bevorzugt. Rubens’ Kreuzigung in der Alten Pinakothek in 
München ist ein weiteres erlesenes Beispiel dieses Typus’. Bei Lamprechts Ver-
sion wurde der makellose Körper des Erlösers noch nicht von Longinus’ Lan-
ze durchstochen. Noch lebt er und hebt seine Augen in Verzweiflung gen 
Himmel und fragt: „Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen“, 
nach Psalm 22, 2.

Auch hier wieder konzentrierte sich Lamprecht aufs Wesentliche. Er fügt 
keine Nebenfiguren ein wie die beiden Verbrecher am Kreuz, die mit Christus 
gekreuzigt wurden, weder Maria, noch Johannes Evangelist und Longinus mit 
dem Speer und Soldaten, die um seinen Mantel würfeln. Auch typologische 
Figuren wie Synagoge und Ekklesia sind nicht zu finden. Nur Adams Schädel 
am Fuße des Kreuzes erinnert an die Verbindung von Sündenfall und Erlö-
sungsopfer.

Der Höhepunkt und die Zusammenfassung des ikonographischen Pro-
gramms von Curé Sax sind im Wandgemälde der Apsiskalotte (Abb. 4) darge-
stellt. Die Komposition ist symmetrisch zweigeteilt. Im Zentrum sitzt Christus 
auf Wolken in einer Mandorla. Er trägt wie ein Priester eine Stola und wendet 
sich leicht Johannes dem Täufer, dem Vorläufer Christi zu seiner Linken zu, 
der ihm den hl. Romuald präsentiert. Hinter diesen beiden sind drei bärtige, 
nicht identifizierbare, unnimbierte Männer. Zur Rechten Christi sitzt Maria als 
Fürbitterin. Man erkennt Abraham mit Isaak, die als Vorläuferexempla für Op-
fer und Auferstehung Jesu stehen. Im Vordergrund kniet Melchisedek, der als 
alttestamentarischer Typus für Christus gesehen wird: „Melchizedek, der Kö-
nig von Salem, trug Brot und Wein hervor. Und er war ein Priester Gottes des 
Höchsten“ (Gen. 14, 18). In der Mitte der Komposition, direkt unter Christus 
und über dem Hochaltar, steht geschrieben: TU ES SACERDOS in aeternum 
sec. ordinem MELCHISEDECH (sic.). Dies bezieht sich auf das Zentrum 
christlichen Glaubens, dass das eucharistische Brot zum Leib Christi und der 
Wein zum Blute Christi wird. Dieses Mysterium ist im Kanon „versinnbild-
licht durch Melchisedek in der Eucharistie, wo Christus sich selbst durch sei-
nen Priester darbietet unter der Erscheinung von Brot und Wein.“101

Und wieder faßt Demers treffend die Intension des Curé Sax zusammen: 
„Quand tous les travaux furent terminés, l’église de St-Romuald était 
comme une bible ouverte, largement illustrée, et parlant aux yeux de 
ceux qui ne savent pas lire; mais aux yeux de ceux qui ont étudié et 
qui peuvent juger, l’église proclamait hautement l’intelligence du 
curé qui en avait conçu l’idée générale et aussi l’habilité des artistes 
qui avaient éxécuté les plans.“102 

101)	William E. Addis und Thomas Arnold, A Catholic Dictionary: Containing Some Ac-
count of the Doctrine, Discipline, Rites, Ceremonies, Councils, and Religious Orders of the 
Catholic Church (London: Routledge & Kegen Paul, 1960), pp. 322, 323.

102)	Demers 1906, pp. 255, 256.
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Import VOo Altarentwüurtfen Uun!: Skulpturen AaUS Muüunchen

Whrd ın Betracht SCZOSCNI, ass GAaX dem Kat der Benediktiner folgend,
deutsche Künstler vAn Ausgestaltung se1INer Kıirche wählte, lst keine Sroise
Überraschung bel Demers lesen: „Les tro1s autels de l’eglise ONT n  \CL) Uu-

tes d’apres des plans fournıs Par Schneıider, des premıiers architectes de
Munich”“ uınmd ebenso: „Les tAatues UE LLOUS VOYONS AaUtOUr Au chceceur SONT
TOUTES bols, ScCulptees Par Rüdmuller SIC de Munich e{ coplees SLIT des —

deles erre glaise Par des artıstes de la meme ville‘. 165
/u Lamprechts Stuchenzeılt ın Uunchen WAarTr eorg Schneider (1828—1897)

tatsächlich e1in ekannter und angesehener Künsgstler. Auch hatte der dOor-
tigen Akademile stuclhlert. Sechzehnjährig, iımmatrıkulierte sıch 1 Dezember
15  S Uun: ging 1 Dezember 1545 ab Dokumente der Koeniglich Bayerischen
Akademıile der bildenden Kunste ın Uunchen bestätigen:” Seine Zeichnungen
erscheinen stylvoll, anmuthig ımd erfindungsreich, eın Verständniss, ıe
Form dem Materlale ANZUPASSCHL, sicher uınmd klar, ass als e1In höchst AUS-

gezeichnetes Talent für ıe Verbindung, VO  5 Uuns: uınmd Handwerk betrachtet uınmd
hler VOo  5 seINer groisen egabung e1in durchaus erfreulicher Erfolg, WCI-

den kann.““ 104 Um 186() hatte e1in eıgenes Atelier eröffnet. Dank se1lIner Miıt-
gliedschaft beiım „Münchener Zweılgverein flr christliche Kunst“ wurden e1-
nıge SeE1INeEr Werke, W1E auch Entwüuürte FÜr Altäre Uun: Kanzeln be1 Ausstellun-
SsCcmH 1 Glaspalast gezeigt.  105 Seine Altäre flr Deidesheim ın der Pfalz uınmd FÜr
Hagenau 1 Elsafs wurden ın langen Artikeln 1 Münchener Sonntagsblatt,
1ne woöchentliche Publikation Nachrichten AUS dem relig1ösen Bereıch, SC
lobt. 106 Dreı Altäre der promınentesten Kirche Münchens, d1e Domkirche
Nserer Lieben Frau, kurz Liebfrauenkirche geENANNT, wurden nach selinen Plä-
e gebaut. “ 1821 wurde d1e Kıirche UT Kathedrale des Erzbistums Mun-
chen-Freising, erhoben uınmd 155865 wurde G1E 1 gotischen Stil 1E  C dekorilert.

Schneider lieferte nıcht LIUT Pläne FÜr bestimmte Projekte, sondern publı-
zierte auch e1in Mappe muit e1INer Serle VOo  5 Entwürtfen FÜr Altäre Uun: Kanzeln,

W1E auch FÜr Grabsteine uınmd sonstige Denkmale.1%® Da bıs Jetzt weder Clese

103) Demers 1906, 255
104) München, Akademie der hildenden Kunste, ecorg Schneider, Matrikelbuch

1-1504, http matrıikel.adbk.de/ Obordner/mb 141 jJahr_1 matrıikel-
(Stand: Julı München, Stadtarchiv, Bürgerrechstsakt, SIgn EBAÄA

105) Altäre Münchener Sonntagsblatt: Nov. 1561, No 49, 3/2; (Ikt 15695, No 42,
392 Entwurtfe Münchener Sonntagsblatt: Nov. 1561, No 44, 369); Nov.

1561, No 49, 3/2; (Ikt 156935, No 42, 392
106) Münchener Sonntagsblatt 1564, No 4/, supplemen! 639; 15695, supplemen! 34{ff.
107) urst, 105
108) corg Schneider, Musterbiätter Stembuil  Auer- uNd Stermmetz-Arbeiten Fıne AMMM-

IUn O orlagen für vab- uNd Aandere Denkmäler, Brunnen, Poartafle unchen:
Selbstverlag, Das eINZ1IS EKannte xemplar Cdieser Publikation verbrannte
1177 /welten Weltkrieg. München, Bayerische Staatsbibliothek, Handschriftenabhte:i-
lung: Hollandıana, Personae: Schneider, ecOrg
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Import von Altarentwürfen und Skulpturen aus München

Wird in Betracht gezogen, dass Sax dem Rat der Benediktiner folgend, 
deutsche Künstler zur Ausgestaltung seiner Kirche wählte, ist es keine große 
Überraschung bei Demers zu lesen: „Les trois autels de l’église ont été execu-
tes d’après des plans fournis par M. Schneider, un des premiers architectes de 
Munich“ und ebenso: „Les statues que nous voyons autour du chœur sont 
toutes en bois, sculptées par Rüdmiller [sic] de Munich et copiées sur des mo-
dèles en terre glaise par des artistes de la même ville“.103

Zu Lamprechts Studienzeit in München war Georg Schneider (1828–1897) 
tatsächlich ein bekannter und angesehener Künstler. Auch er hatte an der dor-
tigen Akademie studiert. Sechzehnjährig immatrikulierte er sich im Dezember 
1844 und ging im Dezember 1848 ab. Dokumente der Koeniglich Bayerischen 
Akademie der bildenden Künste in München bestätigen:“ Seine Zeichnungen 
erscheinen so stylvoll, anmuthig und erfindungsreich, sein Verständniss, die 
Form dem Materiale anzupassen, so sicher und klar, dass er als ein höchst aus-
gezeichnetes Talent für die Verbindung von Kunst und Handwerk betrachtet und 
hier von seiner großen Begabung ein durchaus erfreulicher Erfolg erwartet wer-
den kann.“104 Um 1860 hatte er ein eigenes Atelier eröffnet. Dank seiner Mit-
gliedschaft beim „Münchener Zweigverein für christliche Kunst“ wurden ei-
nige seiner Werke, wie auch Entwürfe für Altäre und Kanzeln bei Ausstellun-
gen im Glaspalast gezeigt.105 Seine Altäre für Deidesheim in der Pfalz und für 
Hagenau im Elsaß wurden in langen Artikeln im Münchener Sonntagsblatt, 
eine wöchentliche Publikation zu Nachrichten aus dem religiösen Bereich, ge-
lobt.106 Drei Altäre der prominentesten Kirche Münchens, die Domkirche zu 
Unserer Lieben Frau, kurz Liebfrauenkirche genannt, wurden nach seinen Plä-
nen gebaut.107 1821 wurde die Kirche zur Kathedrale des Erzbistums Mün-
chen-Freising erhoben und 1858–68 wurde sie im gotischen Stil neu dekoriert.

Schneider lieferte nicht nur Pläne für bestimmte Projekte, sondern er publi-
zierte auch ein Mappe mit einer Serie von Entwürfen für Altäre und Kanzeln, 
so wie auch für Grabsteine und sonstige Denkmale.108 Da bis jetzt weder diese 

103)	Demers 1906, p. 255.
104)	München, Akademie der bildenden Künste, 00305 Georg Schneider, Matrikelbuch 

1841–1884, http://matrikel.adbk.de/05ordner/mb_1841–1884/jahr_1844/matrikel-
00305 (Stand: 30. Juli 2008). München, Stadtarchiv, Bürgerrechstsakt, Sign. EBA 
1853/672.

105)	Altäre: Münchener Sonntagsblatt: 10. Nov. 1861, No. 45, p. 372; 18. Okt. 1863, No. 42, 
p. 392. Entwürfe: Münchener Sonntagsblatt: 3. Nov. 1861, No. 44, p. 365; 10. Nov. 
1861, No. 45, p. 372; 18. Okt. 1863, No. 42, p. 392.

106)	Münchener Sonntagsblatt 1864, No. 47, supplement p. 65; 1865, supplement pp. 34ff.
107)	Fürst, p. 103.
108)	Georg Schneider, Musterblätter zu Steinbildhauer- und Steinmetz-Arbeiten. Eine Samm-

lung von Vorlagen für Grab- und andere Denkmäler, Brunnen, Portale… (München: 
Selbstverlag, 1894). Das einzig bekannte Exemplar dieser Publikation verbrannte 
im Zweiten Weltkrieg. München, Bayerische Staatsbibliothek, Handschriftenabtei-
lung: Hollandiana, Personae: Schneider, Georg.
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Publikation, noch CNAUC Pläne FÜr Saiınt-Romuald gefunden werden konnten,
lst nıcht möglıch festzustellen, ob Lamprecht e1in Exemplar VOo  5 Schneliders
Porttolio muit sıch brachte, oder ob Schnelider spezıfische Pläne £ür Quebec enNnt-
warft. Der lan VOo  5 1852 flr d1e Andreas-Kıirche ın UOberempfenbach, Nieder-
bayern, vermuttelt 1ne Idee, W1E e1in solcher lan ausgesehen haben könnte.
Dort erkennt INaTl, ass Schneider e1in klement des Hochaltars VOo  5 Saiınt-Ro-
muald wılıeder aufgr1ff. Über den Statuen der Heilıgen Patrıck Uun: Den1s, d1e
das Altargemälde ın Quebec rahmen, befinden sıch Baldachine muit templetto-
ahnlichen Strukturen als Abschluss. DIiese wıederum dıenen den darüberste-
henden Engeln als Standfläche. kın ahnlıicher „ lempiletto” befindet sıch ber
dem Schalldeckel der Kanzel ın Oberempfenbach.‘“” Der Altar ın Saiınt-Romu-
ald vermuttelt jedenfalls eINeN kindruck VOo  5 Stilelementen 1 Altarbau,
W1E G1E ab der Miıtte uınmd 1 spaten Jahrhundert ın bayern üblich

Was dı1e Ausführung der Pläne betrifft, hätte vAn kınen dı1e Möglıchkeit
bestanden, G1E ın Uunchen anzufertigen uınmd nach Quebec schiffen, Ooder
G1E bel der Covington Altar Stock Buillding Company ın Kentucky bestellen.
Keiıne Cdleser Osungen WAarTr nöt1g, enn Saiınt-Romuald befand sıch ın der VOI-

teilhaften Siıtuation, selbst 1Ne blühende Ecole de sculpture VOT (Irt haben
DIie Schule WAarTr 1852 VO  5 Ferdinand Villeneuve (1831—-1909) gegründet WOTI-

den, als e1in Atelier eröffnete, das siıch auf Entwurf uınmd Ausführung, VOo  5

Kircheninnendekorationen Uun: Kırchenmobiuliar spezlalıslierte. ()bwohl
Schneliders Pläne zweilıfellos während der Tätigkeıt Lamprechts ın Saiınt-Ro-
muald eintrafen, wurden d1e beiden Seltenaltäre uınmd der eindrucksvolle
Hochaltar eTST 15/4, fiınf Jahre nachdem d1e malerische Dekoration der Kirche
abgeschlossen WAar, eingebaut. ””

kıne historisierende Woge der Gotikbegeisterung, erfasste Deutschland 1
Jahrhundert und d1e monumentalen Kathedralen VO  5 Köln, Regensburg

und Ulm uUuSW. wurden endlich nach einem 1Aatus VOo  5 mehreren hundert Jah-
TelnN vollendet. Dieser Aufbruch bürgerlichen Stolzes hatte einıge polıtische Be-
gleiterscheinungen, besonders 1 katholischen Rheinland, das durch d1e Be-
schlüsse beim Wıener Oongress se1t 1815 Preuiflsen gehörte. DIie Pläne UT

Fertigstellung, des Kölner Doms wurden 1542, ın Gegenwart des preußsischen
KON1gS Friedrich Wılhelm 1V., inizuert. 11 Bayern folgte muit Regensburg uınmd
vollendete d1e I1Uurme des Doms ın zehn Jahren 96 Das reprasentatıve

109) ecorg Brennunger, { Jer HIistOr1smusc IM Kırchenbau uNd Kırchenausstattung Nıederbay-
CYYIS Fın Beitrag ZUT 1EUNQLE- uNd Frömmekeitsgeschichte des Jahrhunderts, Vol
(Schröding: Eigenverlag des Verfassers, Friedrich UC. VO LMOZe-
san-Domschatzmuseum 171 Kegensburg W1eS daraufhin, Cdass 111 den Aufzeichnun-
CIl Vo ecorg Brenninger (Staatsarchiv Landshut) welıltere er. Vo Schneider
yTwahnt SINd, einschlieflich der Altarpläne Hır Clie (IFM-Klosterkirche Dingolfing
(1864), Hır den Hochalter 111 Weihmuichl (1882) un Pauluszell (1886)

110) Demers 1906, 255 LEeopold DEeSYy, f aureat Aaltrere l’FEreole de Sculpture de Satnt-Ro-
MÜa —T (DSaınte-Foy, Editions La Liberte, Gagne,

111) Michael Lew1s, T’he OLIEICS of t4p (EYMan GOthic Revinaft AuQust eichensperger
New Ork: Architectural Hıstory Foundation, 2542
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Publikation, noch genaue Pläne für Saint-Romuald gefunden werden konnten, 
ist es nicht möglich festzustellen, ob Lamprecht ein Exemplar von Schneiders 
Portfolio mit sich brachte, oder ob Schneider spezifische Pläne für Québec ent-
warf. Der Plan von 1882 für die Andreas-Kirche in Oberempfenbach, Nieder-
bayern, vermittelt eine Idee, wie ein solcher Plan ausgesehen haben könnte. 
Dort erkennt man, dass Schneider ein Element des Hochaltars von Saint-Ro-
muald wieder aufgriff. Über den Statuen der Heiligen Patrick und Denis, die 
das Altargemälde in Québec rahmen, befinden sich Baldachine mit tempietto-
ähnlichen Strukturen als Abschluss. Diese wiederum dienen den darüberste-
henden Engeln als Standfläche. Ein ähnlicher „Tempietto“ befindet sich über 
dem Schalldeckel der Kanzel in Oberempfenbach.109 Der Altar in Saint-Romu-
ald vermittelt jedenfalls einen guten Eindruck von Stilelementen im Altarbau, 
wie sie ab der Mitte und im späten 19. Jahrhundert in Bayern üblich waren.

Was die Ausführung der Pläne betrifft, so hätte zum Einen die Möglichkeit 
bestanden, sie in München anzufertigen und nach Québec zu schiffen, oder 
sie bei der Covington Altar Stock Building Company in Kentucky zu bestellen. 
Keine dieser Lösungen war nötig, denn Saint-Romuald befand sich in der vor-
teilhaften Situation, selbst eine blühende École de sculpture vor Ort zu haben. 
Die Schule war 1852 von Ferdinand Villeneuve (1831–1909) gegründet wor-
den, als er sein Atelier eröffnete, das sich auf Entwurf und Ausführung von 
Kircheninnendekorationen und Kirchenmobiliar spezialisierte. Obwohl 
Schneiders Pläne zweifellos während der Tätigkeit Lamprechts in Saint-Ro-
muald eintrafen, wurden die beiden Seitenaltäre und der eindrucksvolle 
Hochaltar erst 1874, fünf Jahre nachdem die malerische Dekoration der Kirche 
abgeschlossen war, eingebaut.110

Eine historisierende Woge der Gotikbegeisterung erfasste Deutschland im 
19. Jahrhundert und die monumentalen Kathedralen von Köln, Regensburg 
und Ulm usw. wurden endlich nach einem Hiatus von mehreren hundert Jah-
ren vollendet. Dieser Aufbruch bürgerlichen Stolzes hatte einige politische Be-
gleiterscheinungen, besonders im katholischen Rheinland, das durch die Be-
schlüsse beim Wiener Kongress seit 1815 zu Preußen gehörte. Die Pläne zur 
Fertigstellung des Kölner Doms wurden 1842, in Gegenwart des preußischen 
Königs Friedrich Wilhelm IV., iniziiert.111 Bayern folgte mit Regensburg und 
vollendete die Türme des Doms in zehn Jahren (1859–69). Das repräsentative 

109)	Georg Brenninger, Der Historismus in Kirchenbau und Kirchenausstattung Niederbay-
erns: Ein Beitrag zur Liturgie- und Frömmigkeitsgeschichte des 19. Jahrhunderts, Vol. 2 
(Schröding: Eigenverlag des Verfassers, 1990), p. 38. Friedrich Fuchs vom Diöze-
san–Domschatzmuseum in Regensburg wies daraufhin, dass in den Aufzeichnun-
gen von Georg Brenninger (Staatsarchiv Landshut) weitere Werke von Schneider 
erwähnt sind, einschließlich der Altarpläne für die OFM-Klosterkirche Dingolfing 
(1864), für den Hochalter in Weihmichl (1882) und Pauluszell (1886).

110)	Demers 1906, p. 255. Léopold Désy, Lauréat Vallière et l’École de Sculpture de Saint-Ro-
muald 1852–1973 (Sainte-Foy, QC: Éditions La Liberté, 1983). Gagné, p. 34.

111)	 Michael J. Lewis, The Politics of the German Gothic Revival: August Reichensperger 
(New York: Architectural History Foundation, 1993), pp. 25–42.
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Projekt wurde VOo  5 KON19 Maxımiulian I8 uınmd VOo  5 dessen ater, dem vormalı-
SsCcmH KON1g Ludwig, 1., gefördert uınmd finanzıell unterstutzt.

Es lst siıcher e1in Zeichen VOo  5 Anerkennung, wWEenNln Ianl eiInNnem der TEl
gewählten Bildhauer gezählt wIrd, d1e d1e I1Uurme des Regensburger Doms muit
Statuen schmückten. nNnter iıhnen War Johann Evangelist Riedmuller

bel dem sechs Skulpturen ın Auftrag, egeben wurden. br hatte ın der
Werkstatt VOo  5 Ludwig VOo  5 Schwanthaler (1802-1848) gearbeitet, während das
Modell flr dı1e ries1ge, fast etier hohe Bronzestatue der Bavarıa angefertigt
wurde, d1e annn VOT der Ruhmeshalle ın Uunchen iıhren Platz erhielt. 1546 C1I-

Offnete Riedmuller e1in eıgenes Atelier. Es lst klar, ass Lamprecht den ılcl-
hauer GAaX empfahl, der darauthın acht Skulpturen FÜr den C'hor bestellte.

Lamprecht möglıch WAdILl, dem C’ur  { 1ne bildliche Vorstellung, VOo  5 1edc-
muillers Werk geben? Bekannt ıst, ass Riedmuller Fotografien se1lIner Model-
le nach Regensburg sandte. Es lst daher nıcht auszuschliefien, ass Lamprecht
OTOS VO  5 den Statuen zeıgen konnte. DIie VOo  5 Gemeindemitgliedern AdUSSC-
wählten und gestifteten Heilıgen haben etwa Lebensgröße, sSiınd AUS Holz und
farbıg gefasst. DIie Skulpturen 13, 14) trafen vermutlich 1 frühen SOm-
INeEeT 15869 eiIn, da Riedmuillers Empfangsbestätigung £ür den betrag VOo  5 446
Florın Uun: Teuzer das atum des Julı rag Es lst der Tag, dem das
Geld ın Uunchen angekommen war. 11<

DIie Nazarener-Bewegung un: die Wiederbelebung der
Wandmalereı

kın zusätzliıches 1e1 der Nazarener, abgesehen VOo  5 dem Anlıegen, 1Ne reıin
rel1g1Ös uınmd patriıotisch-mythologische Uuns schaften, WAarTr der Wunsch,
ihre Uuns weıt verbreıten Uun: leicht zugänglıch machen.  115 Der Erfolg
dleses Anlıegens wurde während eEINESsS Teils des Jahrhunderts geflis-
sentlich i1gnorlert, Oobwohl d1e Reaktionen d1e Nazarener, deren Uuns
Uun: d1e damıt verbundenen Frinzıplen schon viel früher einsetzten. Ek1ıner der

112) Gagne, 39, Friedrich uchs, DDie Regensburger Domtürme —T Regens-
burg Schnell Steiner, Ich hın Friedrich UC VO LHOozesan-Domschatz-
ILLIUSEUIN 171 Kegensburg sehr dankbar, mM1r SE1IN Buch geschenkt Un mM1r Clie 1MNIOT-
mationen den Altären ecorg Schneiders mitgeteilt en. Quebec, Musee de
la Cl vilisation, ON d’archives Au Seminailre de Quebec, Fond Sax —1

113) (Uunter etken, „Zur Problematik der Nazarener-Nachwirkung,“ 111 ID Nazarener,
=Tel aus CGallwitz, UusSs Kat. (Frankfurt: Städelsches Kunstinstitut, 1977), 325
ıilhelm Neuss, „Das Wesen der Nazarenerkunst Un ihre Bedeutung Hır Clie deut-
oche uns des Jahrhunderts,“ 111 Kunstwissenschaftliches AHTYDUC der (ÖFFESQE-
sellschaft (Augsburg: Filser, 1.1928) 62-56, Ahbhh 19—45, Taf. Hans-
Ckehar Bahr, Christhcher Giaube uNd künstferisches IN Untersuchungen ZUT f }eu-
[UNQ der HNS IM der Theologte der GEZENWAF, Iyposcript 1955 Werner Jelesko, { )as

Jahrhundert: Fıne E poche uNd IHYe edien (Wien OÖln Welmart: BOhlau,
119-2/4

550	 Beate Stock	

Projekt wurde von König Maximilian II. und von dessen Vater, dem vormali-
gen König Ludwig I., gefördert und finanziell unterstützt. 

Es ist sicher ein Zeichen von Anerkennung, wenn man zu einem der drei 
gewählten Bildhauer gezählt wird, die die Türme des Regensburger Doms mit 
Statuen schmückten. Unter ihnen war Johann Evangelist Riedmiller (1815–
1895), bei dem sechs Skulpturen in Auftrag gegeben wurden. Er hatte in der 
Werkstatt von Ludwig von Schwanthaler (1802–1848) gearbeitet, während das 
Modell für die riesige, fast 16 Meter hohe Bronzestatue der Bavaria angefertigt 
wurde, die dann vor der Ruhmeshalle in München ihren Platz erhielt. 1846 er-
öffnete Riedmiller sein eigenes Atelier. Es ist klar, dass Lamprecht den Bild-
hauer an Sax empfahl, der daraufhin acht Skulpturen für den Chor bestellte. 
Ob es Lamprecht möglich war, dem Curé eine bildliche Vorstellung von Ried-
millers Werk zu geben? Bekannt ist, dass Riedmiller Fotografien seiner Model-
le nach Regensburg sandte. Es ist daher nicht auszuschließen, dass Lamprecht 
Fotos von den Statuen zeigen konnte. Die von Gemeindemitgliedern ausge-
wählten und gestifteten Heiligen haben etwa Lebensgröße, sind aus Holz und 
farbig gefasst. Die Skulpturen (Abbn 13, 14) trafen vermutlich im frühen Som-
mer 1869 ein, da Riedmillers Empfangsbestätigung für den Betrag von 446 
Florin und 18 Kreuzer das Datum des 27. Juli trägt. Es ist der Tag, an dem das 
Geld in München angekommen war.112

Die Nazarener-Bewegung und die Wiederbelebung der  
Wandmalerei

Ein zusätzliches Ziel der Nazarener, abgesehen von dem Anliegen, eine rein 
religiös und patriotisch-mythologische Kunst zu schaffen, war der Wunsch, 
ihre Kunst weit zu verbreiten und leicht zugänglich zu machen.113 Der Erfolg 
dieses Anliegens wurde während eines guten Teils des 20. Jahrhunderts geflis-
sentlich ignoriert, obwohl die Reaktionen gegen die Nazarener, deren Kunst 
und die damit verbundenen Prinzipien schon viel früher einsetzten. Einer der 

112)	Gagné, pp. 33, 34. Friedrich Fuchs, Die Regensburger Domtürme 1859–1869 (Regens-
burg: Schnell & Steiner, 2006). Ich bin Friedrich Fuchs vom Diözesan–Domschatz-
museum in Regensburg sehr dankbar, mir sein Buch geschenkt und mir die Infor-
mationen zu den Altären Georg Schneiders mitgeteilt zu haben. Québec, Musée de 
la civilisation, fonds d’archives du Séminaire de Québec, Fond Sax 1869–1871, 
P36.2.2/10.

113)	Günter Metken, „Zur Problematik der Nazarener-Nachwirkung,“ in: Die Nazarener, 
ed. Klaus Gallwitz, Ausst. Kat. (Frankfurt: Städelsches Kunstinstitut, 1977), p. 323. 
Wilhelm Neuss, „Das Wesen der Nazarenerkunst und ihre Bedeutung für die deut-
sche Kunst des 19. Jahrhunderts,“ in: Kunstwissenschaftliches Jahrbuch der Görresge-
sellschaft (Augsburg: Filser, 1.1928) pp. 62–86, Abb. 19–45, Taf. XV – XXVIII. Hans-
Eckehard Bahr, Christlicher Glaube und künstlerisches Sein: Untersuchungen zur Deu-
tung der Kunst in der Theologie der Gegenwart, Typoscript 1958. Werner Telesko, Das 
19. Jahrhundert: Eine Epoche und ihre Medien (Wien – Köln – Weimar: Böhlau, 2010), 
pp. 119–274. 
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ersten Versuche, d1e uns der Nazarener diskreditieren kam, durch Jo-
hann Heinrich Meyer ventiliert, VOo  5 (‚oethe. In eiInNnem langen Artikel, der 15817
erschien Uun: „Neudeutsche rel1g1ös-patriotische Kunst“ tituhert WAar, UL1l-

oliımpfte muit Adjektiven W1E el  3al alterthüuümelnden katholisch-christeln-
den  44 iıhren Geschmack .!!* ()bwohl dlese frühen Angriffe nıcht gleich aufge-
oriffen wurden uınmd damıt keine unmuıttelbaren negatıven Konsequenzen ZE1S-
ten, hatte sıch d1e Situation 1830 Uun: 1584() vollıg gewandelt. EWwWwlsSse reli-
&10SE uınmd polıtische Entwicklungen veranlassten eute, sıch VOo  5 dl1eser reinen
oder katholischen unst, W1E G1E oft gekennzeichnet wurde, dıstanzleren.
Überdies Publikationen UT Uuns dl1eser eıt eher VOo  5 Protestanten
dominiert.1P

elters hatten Kritiker e1in Problem muit dem 1 künstlerischen Konzept 1N-
newohnenden Gegensatz, W1E Cordula (Greve ın iıhrem Artikel „Hıstoricsm
and the ‚ymbolıc Imagınatiıon ın Nazarene erklärt. 116 S1le beobachtet, ass
d1e Nazarener 1ne uns schufen, d1e 1ne „intellectualized, historicıst and
antıcorporeal visual ty// wıdersplegelt. Cornelius scheıint sıch melsten
muit dlıeser 1el- oder Mehrschichtigkeıit auseinandergesetzt haben.!!/ DIie
Situation verschärfte sıch muit dem katholisch-theologischen Rıchtungswechsel
unter aps Gregor XVI (1831—-1846) und der zunehmend Bedeutung SC
wıiınnenden Stilrıchtungen W1E Naturalısmus, Realısmus uınmd Impression1s-
ILLU!:  v Starke Gegensätze bildeten sıch heraus. /ur eıt Lamprechts, der e1-
1ieTr spateren (Generation der Nazarener Nachfolger gehörte, hatten deren uUulT-

sprüngliche Intension Uun: deren Wunsch bereıts viel Erfindungskraft VOCI-

loren, Kepetition uınmd Irıvialisierung herrschten VOo  < Das Design WAarTr melst
fantasıelos geworden Uun: ın der welıteren Entwicklung oft muit e1INer sulsliıchen
Sentimentalität verbunden, d1e Kıitsch grenzte. Im Verlauf der eıt nahm
d1e Upposition uınmd Ablehnung, international Immer mehr uınmd WAarTr VOo  5

114) Tarı. Buttner, „Der Streit Clie ‚Neudeutsche relig1ös-patriotische uns
Aurora, anrbuc. der Eichendorf-Gesellschaft, Vol. 45 (1983), 55—/6 Keith ANn-
drews, T’he Nazarenes, Brotherhog, of (GEYMAaN Painters IM Rome Uxford arende-
1LLO  m ’ress, 1964), 40)—45 Mitchell bernjJamın Yran. (GEYMAaN Romantıc anbıng Re-
defined: Nazarene Tradıtion and p Narratiınes of Romantıicısm (Burlington, V+tE shga-
te, V, AÄAnne Hein1g, ID Kr1icp des HicfOr1sHmuG In der deutschen AKrYalde-
KOratıon IM Spaten Jahrhundert (Regensburg: Schnell Steiner,

115) ran Part IL Andreas m, „Herr vergieb ihnen, S1e w1sSsen nicht Was S1e thun,‘
111 Johann Friedrich DEerDet: __ T ZUT 7zweihundertsten Vhederkehr SPINMPS (JE-
Durtstages, Andreas un (erhard CGerkens, eds., UusSs Kat. Museum Hır
uns un Kulturgeschichte der Hansestadt Luüubeck Lübeck ehnhaus,
63—/9 Sabine Fastert, ID S1eben Sakramente O Johann Friedrich DETDEC: Fın HZÜU-

venıiscChes Kunstprojekt ZU Kontenrt SPINEY Zeıt, bal Schriften AUSs dem NSLUU Hır
Kunstgeschichte (München), Vol 65 (1996), 1—5, 3—2

116) C'ordula Grewe, „Hıstoricısm and the Symbolic Imagınation 111 Nazarene Art,“ T’he
Art ulletin, Vol LAAXAALA, NO 1, 2007, 1-1 Der Artikel befafit sich m1E dem phi-
losophischen un theologischen Hintergrund der nazarenischen unst, iınrem 111-
ternationalen Einfluss auf Clie Entwicklung moderner uns WI1e der Konzeptkunst.

117) Grewe, Öd, ÖD,
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ersten Versuche, die Kunst der Nazarener zu diskreditieren kam, durch Jo-
hann Heinrich Meyer ventiliert, von Goethe. In einem langen Artikel, der 1817 
erschien und „Neudeutsche religiös-patriotische Kunst“ tituliert war, verun-
glimpfte er mit Adjektiven wie „neuen alterthümelnden katholisch-christeln-
den“ ihren Geschmack.114 Obwohl diese frühen Angriffe nicht gleich aufge-
griffen wurden und damit keine unmittelbaren negativen Konsequenzen zeig-
ten, hatte sich die Situation um 1830 und 1840 völlig gewandelt. Gewisse reli-
giöse und politische Entwicklungen veranlassten Leute, sich von dieser reinen 
oder katholischen Kunst, wie sie oft gekennzeichnet wurde, zu distanzieren. 
Überdies waren Publikationen zur Kunst dieser Zeit eher von Protestanten 
dominiert.115

Weiters hatten Kritiker ein Problem mit dem im künstlerischen Konzept in-
newohnenden Gegensatz, wie Cordula Greve in ihrem Artikel „Historicism 
and the Symbolic Imagination in Nazarene Art“ erklärt.116 Sie beobachtet, dass 
die Nazarener eine Kunst schufen, die eine „intellectualized, historicist and 
anticorporeal visual piety“ widerspiegelt. Cornelius scheint sich am meisten 
mit dieser Viel- oder Mehrschichtigkeit auseinandergesetzt zu haben.117 Die 
Situation verschärfte sich mit dem katholisch-theologischen Richtungswechsel 
unter Papst Gregor XVI. (1831–1846) und der zunehmend an Bedeutung ge-
winnenden Stilrichtungen wie Naturalismus, Realismus und Impressionis-
mus. Starke Gegensätze bildeten sich heraus. Zur Zeit Lamprechts, der zu ei-
ner späteren Generation der Nazarener Nachfolger gehörte, hatten deren ur-
sprüngliche Intension und deren Wunsch bereits viel an Erfindungskraft ver-
loren, Repetition und Trivialisierung herrschten vor. Das Design war meist 
fantasielos geworden und in der weiteren Entwicklung oft mit einer süßlichen 
Sentimentalität verbunden, die an Kitsch grenzte. Im Verlauf der Zeit nahm 
die Opposition und Ablehnung international immer mehr zu und war von 

114)	Frank Büttner, „Der Streit um die ‚Neudeutsche religiös-patriotische Kunst‘,“ in: 
Aurora, Jahrbuch der Eichendorf-Gesellschaft, Vol. 43 (1983), pp. 55–76. Keith An-
drews, The Nazarenes, a Brotherhood of German Painters in Rome (Oxford: Clarende-
non Press, 1964), pp. 40–43. Mitchell Benjamin Frank, German Romantic Painting Re-
defined: Nazarene Tradition and the Narratives of Romanticism (Burlington, Vt.: Ashga-
te, 2001), pp. 91, 92. Anne Heinig, Die Krise des Historismus in der deutschen Sakralde-
koration im späten 19. Jahrhundert (Regensburg: Schnell & Steiner, 2004).

115)	Frank, Part II. Andreas Blühm, „Herr vergieb ihnen, sie wissen nicht was sie thun,“ 
in: Johann Friedrich Overbeck: 1789–1869: zur zweihundertsten Wiederkehr seines Ge-
burtstages, Andreas Blühm und Gerhard Gerkens, eds., Ausst. Kat. Museum für 
Kunst und Kulturgeschichte der Hansestadt Lübeck (Lübeck: Behnhaus, 1989), pp. 
63–79. Sabine Fastert, Die Sieben Sakramente von Johann Friedrich Overbeck, Ein naza-
renisches Kunstprojekt zum Kontext seiner Zeit, in: Schriften aus dem Institut für 
Kunstgeschichte (München), Vol. 68 (1996), pp. 1–3, 113–23.

116)	Cordula Grewe, „Historicism and the Symbolic Imagination in Nazarene Art,“ The 
Art Bulletin, Vol. LXXXIX, No. 1, 2007, 81–107. Der Artikel befaßt sich mit dem phi-
losophischen und theologischen Hintergrund der nazarenischen Kunst, ihrem in-
ternationalen Einfluss auf die Entwicklung moderner Kunst wie der Konzeptkunst.

117)	Grewe, pp. 82, 83, 88.
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langer Dauer. Noch ın den 196() Jahren schrıeb (erard Morı1sset ın seinem
uch ber d1e frühe alereı ın Quebec:

est CICOTE Par l’iımage UE les Allemands CYXercent UNC verıtable ty-
rannıe SLIT le Soüt Nouvelle-France. art de Cornelius, de Schnorr
e{ d’Hoffmann, de TOUS CCS peintres la fOo1s sentimentaux e{ empeses
ont la pleurniıcharde Bavıere tıre xloire, deterle SLIT la Nouveau
Monde un  ( ds d’un SoUüt douteux e{ envoute les bonnes mMmMes
eprises de romantısme. Les Journaux e{ les IECVUCS, les calendriers e{
les publications pleuses, les ımage ediftlantes e{ les reproductions de
tableaux deI temolgNENtT Au SUCCES de entreprise COINLINETI-

115clale pretentions artıst1ıques.
Wıe lst nach dem eher bescheidenen begınn ın Kom dl1eser bemerkenswerte

Aufstieg der Nazarener e1INer C< wahrhaftten Iyranneı » W1E Morı1sset
pfand, erklären? Seine Anklage ze1gt T  J W1E erfolgreich G1E miı1t iıhrem
Anlıegen IL, ihre Uuns bekannt uınmd eiInNnem groien Kreıs leicht zugänglıch

machen. Ekıner der neuesten Versuche, dlese bewegung verstehen, wiıirdcl
ın dem Katalog, ReligQ10N Macht UNS Die Nazarener, unternommen, d1e AÄAn-
sıcht vorgebracht wird, dlese Gruppe OSd. als Sezessionıisten uınmd Vorläuter
der Konzeptualisten anzusehen. !” Das bevorzugte Medium, ıhr ehrgeiz1iges
1e1 realısıeren, WAarTr dle Wandmalerel, bel deren Wiıederbelebung G1E Instru-
mental mıitbeteiligt Ihre Akzeptanz nahm ın deutschsprachigen Län-
ern schnell Relig1öses Bewulstsein, ILLINEN muit dem 1e1 der EestTAauräa-
t1on, bestärkte auch ın anderen Ländern den Wunsch, 1ne patriıotische Uuns

entwickeln. Um 158540 hatten Clese Faktoren d1e Wandmalereı e1INer iınter-
nationalen bewegung werden lassen. Als höchste Kunstform angesehen, W11-

de Wandmalereı eingesetzt, Öffentliche Kaume W1E Parlamentsgebäude,
Rathäuser, Theater- uınmd UÜpernhäuser, Museen Uun: Kırchen auszuschmuük-

1270ken

118) Mor1sset, 137
119) ehQ10N1 AC: HNS e Nazarener, Max Hollein un C'hrista Steinle, eds., UusSs

Kat., Schirn Kunsthalle (Frankfurt: Aalther On1g, 435, 101, 215 argare
Howitt, Vol. (18533-1869) über Friedrich WDEerDer] IN en uNd Schaffen. Nach Gp1-
HE Briefen uNd anderen ocumenten des handschrıftlichen Nachfasses geschildert..., e
Franz Bindner ern Herbert Lang, 21 Andrews, /1-55 ıllıam
Vaughan, (GEYMAaN Romanticısm and EnQhish Art New Haven and London Paul Mel-
lon C’entre for Stuclhies 111 British Art ale University ’ress, (unter etken,
„EIin nationaler Stil? England Un das nazarenische Beispiel, “ 111 DDie Nazarener
(Frankfurt, 1977), 3—6- Henr1 Dorra, „DIie französischen Nazarener, “ 111 1D1d.,
/ Bruno Foucart, f Ren0ouDeaui de Fa Pemture ReitiQieuse FYrance —

(Parıs Artena, (erhard Kinghausen, „Zur Kezeptionsgeschichte der
Nazarener-Kunst, Bildwerke Hır den Keligionsunterricht,” 111 Städel-Jahrbuch, Vol
V II (1979), 1—/(

120) are Willsdon, Ura amnting IM Bratain —T (Uxford: ( )xford University
’ress, uch 111 Kanada ACWAANL Clie andmalereı zunehmend Bedeutung,
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langer Dauer. Noch in den 1960 Jahren schrieb Gérard Morisset in seinem 
Buch über die frühe Malerei in Québec: 

C’est encore par l’image que les Allemands exercent une véritable ty-
rannie sur le goût en Nouvelle-France. L’art de Cornélius, de Schnorr 
et d’Hoffmann, de tous ces peintres à la fois sentimentaux et empesés 
dont la pleurnicharde Bavière tire sa gloire, déferle sur la Nouveau 
Monde en une vague d’un goût douteux et envoûte les bonnes âmes 
éprises de romantisme. Les journaux et les revues, les calendriers et 
les publications pieuses, les image édifiantes et les reproductions de 
tableaux de genre témoignent du succès de cette entreprise commer-
ciale à prétentions artistiques.118

Wie ist nach dem eher bescheidenen Beginn in Rom dieser bemerkenswerte 
Aufstieg der Nazarener zu einer « wahrhaften Tyrannei », wie es Morisset em-
pfand, zu erklären? Seine Anklage zeigt genau, wie erfolgreich sie mit ihrem 
Anliegen waren, ihre Kunst bekannt und einem großen Kreis leicht zugänglich 
zu machen. Einer der neuesten Versuche, diese Bewegung zu verstehen, wird 
in dem Katalog Religion Macht Kunst: Die Nazarener, unternommen, wo die An-
sicht vorgebracht wird, diese Gruppe sogar als Sezessionisten und Vorläufer 
der Konzeptualisten anzusehen.119 Das bevorzugte Medium, ihr ehrgeiziges 
Ziel zu realisieren, war die Wandmalerei, bei deren Wiederbelebung sie instru-
mental mitbeteiligt waren. Ihre Akzeptanz nahm in deutschsprachigen Län-
dern schnell zu. Religiöses Bewußtsein, zusammen mit dem Ziel der Restaura-
tion, bestärkte auch in anderen Ländern den Wunsch, eine patriotische Kunst 
zu entwickeln. Um 1840 hatten diese Faktoren die Wandmalerei zu einer inter-
nationalen Bewegung werden lassen. Als höchste Kunstform angesehen, wur-
de Wandmalerei eingesetzt, um öffentliche Räume wie Parlamentsgebäude, 
Rathäuser, Theater- und Opernhäuser, Museen und Kirchen auszuschmüc-
ken.120

118)	Morisset, p. 137.
119)	Religion Macht Kunst: Die Nazarener, Max Hollein und Christa Steinle, eds., Ausst. 

Kat., Schirn Kunsthalle (Frankfurt: Walther König, 2005), pp. 43, 101, 215. Margaret 
Howitt, Vol. 2 (1833–1869) über Friedrich Overbeck. Sein Leben und Schaffen. Nach sei-
nen Briefen und anderen Documenten des handschriftlichen Nachlasses geschildert…, ed. 
Franz Bindner (Bern: Herbert Lang, 1971), pp. 112–16. Andrews, pp. 71–85. William 
Vaughan, German Romanticism and English Art (New Haven and London: Paul Mel-
lon Centre for Studies in British Art / Yale University Press, 1979). Günter Metken, 
„Ein nationaler Stil? England und das nazarenische Beispiel,“ in: Die Nazarener 
(Frankfurt, 1977), pp. 355–64. Henri Dorra, „Die französischen Nazarener,“ in: ibid., 
pp. 337–54. Bruno Foucart, Le Renouveau de la Peinture Religieuse en France (1800–
1860) (Paris: Artena, 1987). Gerhard Ringhausen, „Zur Rezeptionsgeschichte der 
Nazarener-Kunst, Bildwerke für den Religionsunterricht,“ in: Städel-Jahrbuch, Vol. 
VII (1979), pp. 251–70.

120)	Clare A.P. Willsdon, Mural Painting in Britain 1840–1940 (Oxford: Oxford University 
Press, 2000). Auch in Kanada gewann die Wandmalerei zunehmend an Bedeutung, 
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In England WAarTr d1e Wiıederbelebung der Wandmalereı CN muit den Idealen
der Nazarener verbunden. DIie beiden christlichen Hauptbefürworter, d1e ()x-
ford-Bewegung, Oxford Movement) Uun: d1e Anhänger der Ekklesiologie (Ec-
clesi010g1sts), teilten das Bedürfnis, rel1g1öse uns wleder beleben. Der
Weg azu WAarTr vorbereıtet durch d1e Werke Zzweler französıscher Autoren, d1e
Verbindung England hatten, Alex1s Franco1s K10 Uun: Comte C’harles Forbes
Kene de Montalembert, azu kamen d1e Schriften wW1e d1e Sketches of the Hısto-
FÜ of Christan Art VOo  5 Ord Lindsay. 171

DIie sakular ausgerichtete Se1lte der englischen Gesellschaft trat £ür d1e
„Kunstpolitik” KON19 Ludwigs muit der Idee eiIn, Öffentliche Uuns und unst-
erziehung verknüpfen. Bestärkt durch den Architekten August Welby -
gın (1812-1852) Uun: dem Künstler bord Madox Brown (1821—-1893) unter —

derem auch muit der kräftigen Unterstutzung VOo  5 Prinz Albert, beschloss INaTl,
d1e (Gebäude des Parlaments muit der hohen uns der Wandmalereı U-

schmücken. Der schottische Maler Wıllam Dyce (18506—-1864) WAarTr elInNner der
stärksten Beführworter dleses Projekts. br hatte ( )verbeck schon ın Kom ken-
nengelernt. Cornelius uınmd Schnorr VOo  5 C’'arolsfeld wurden VO  5 dem weıtgerel-
Sten C'harles Eastlake konsultiert. br WAarTr Maler, Verfasser VOo  5 kunsthistor1-
schen Arbeiten, spater Präsıdent der Royal Academy und der ETSTIE Direktor
der National Gallery.*“ Während SEINES Romautenthaltes hatte Verbindung
UT deutschen Künstlergruppe und e1in Wiıssen ber d1e nazarenıische Uuns
WAarTr bıs 1Ns Detail beachtlich.

In Frankreich erlebte dı1e Religion nach den beunruhigenden Jahren der Ke-
volution Uun: dem Ekrsten Kaiserreich (Premier Empire) eINen Aufschwung.
kıne lebhafte Debatte entwickelte sıch ber Notwendigkeit, Inhalt uınmd Form
relig1öser unst, wobe!l Alverse Stimmen siıch diıesem Thema aulserten. kıne
der einflussreichsten Kräfte, d1e zugleich CN muit den Zielen der ultramonta-
e bewegung verbunden WAarTr uınmd d1e sıch ausführlich vAn Thema der reli-
x]10sen Uuns aufßerte, WAarTr d1e Gruppe K10 Uun: Montalembert. Beide —

TelnN ın Kom SCWESCH uınmd hatten Oort Werke der Nazarener gesehen, beide hat-
ten Verbindungen deutschen Intelektuellen muit aAhnlichen Zielen. K10 VOCI-

brachte wel Jahre ın Deutschland. Während SEINES Autenthaltes ın Uunchen
verkehrte 1 Kreıs der Wortführer des zeıtgenÖssischen Katholizismus W1E
Döllinger, GOÖrres, Rumohr uınmd Schelling. Der Ekinfluss VOo  5 1085 He R  art Are-
fen, dessen erster and unter dem Titel He Fa Poesie Chretienne ans S0077 DFINCL-
DE, ans matıere pf ans E formes erschienen), WAarTr welıtreichend. Von

siehe Marylın CKay, AfıIoONnNa, SOul, Canadıan Ura anbıng 1560s—79530)5 Mon-
Tea McGill-Queen’s University ’ress,

121) Willsdon, 5—2 Andrew, 79555
122) Andrew, /6-55 Vaughan, Was das eutsche Vorbild bei der Aandmalereı

Hır das englische Parlament betrifft, siehe een Curran, „Gartners Farb-und
Urnamentauffassung Un SE1IN Einfluss auf England Un Amerika,* bal Friedrich O

(G(drtner. Fın Archıitektenfehen—} Maıt den Briefen Johann artın O VWaQner,
=Tel Winfried Nerdinger, UusSs Kat., Munchener Stadtmuseum unchen: Klınk-
ar Bıermann, 197. Willsdon, 44—559
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In England war die Wiederbelebung der Wandmalerei eng mit den Idealen 
der Nazarener verbunden. Die beiden christlichen Hauptbefürworter, die Ox-
ford-Bewegung (Oxford Movement) und die Anhänger der Ekklesiologie (Ec-
clesiologists), teilten das Bedürfnis, religiöse Kunst wieder zu beleben. Der 
Weg dazu war vorbereitet durch die Werke zweier französischer Autoren, die 
Verbindung zu England hatten, Alexis François Rio und Comte Charles Forbes 
René de Montalembert, dazu kamen die Schriften wie die Sketches of the Histo-
ry of Christian Art von Lord Lindsay.121

Die säkular ausgerichtete Seite der englischen Gesellschaft trat für die 
„Kunstpolitik“ König Ludwigs mit der Idee ein, öffentliche Kunst und Kunst-
erziehung zu verknüpfen. Bestärkt durch den Architekten August Welby Pu-
gin (1812–1852) und dem Künstler Ford Madox Brown (1821–1893) unter an-
derem auch mit der kräftigen Unterstützung von Prinz Albert, beschloss man, 
die Gebäude des Parlaments mit der hohen Kunst der Wandmalerei auszu-
schmücken. Der schottische Maler William Dyce (1806–1864) war einer der 
stärksten Beführworter dieses Projekts. Er hatte Overbeck schon in Rom ken-
nengelernt. Cornelius und Schnorr von Carolsfeld wurden von dem weitgerei-
sten Charles Eastlake konsultiert. Er war Maler, Verfasser von kunsthistori-
schen Arbeiten, später Präsident der Royal Academy und der erste Direktor 
der National Gallery.122 Während seines Romaufenthaltes hatte er Verbindung 
zur deutschen Künstlergruppe und sein Wissen über die nazarenische Kunst 
war bis ins Detail beachtlich.

In Frankreich erlebte die Religion nach den beunruhigenden Jahren der Re-
volution und dem Ersten Kaiserreich (Premier Empire) einen Aufschwung. 
Eine lebhafte Debatte entwickelte sich über Notwendigkeit, Inhalt und Form 
religiöser Kunst, wobei diverse Stimmen sich zu diesem Thema äußerten. Eine 
der einflussreichsten Kräfte, die zugleich eng mit den Zielen der ultramonta-
nen Bewegung verbunden war und die sich ausführlich zum Thema der reli-
giösen Kunst äußerte, war die Gruppe um Rio und Montalembert. Beide wa-
ren in Rom gewesen und hatten dort Werke der Nazarener gesehen, beide hat-
ten Verbindungen zu deutschen Intelektuellen mit ähnlichen Zielen. Rio ver-
brachte zwei Jahre in Deutschland. Während seines Aufenthaltes in München 
verkehrte er im Kreis der Wortführer des zeitgenössischen Katholizismus wie 
Döllinger, Görres, Rumohr und Schelling. Der Einfluss von Rios De l’art Chré-
tien, dessen erster Band unter dem Titel De la Poésie Chrétienne dans son princi-
pe, dans sa matière et dans ses formes (1836 erschienen), war weitreichend. Von 

siehe Marylin McKay, A National Soul, Canadian Mural Painting 1860s–1930s (Mon-
treal: McGill–Queen’s University Press, 2002).

121)	Willsdon, pp. 215–25. Andrew, pp. 75–85.
122)	Andrew, pp. 76–85. Vaughan, p. 7. Was das deutsche Vorbild bei der Wandmalerei 

für das englische Parlament betrifft, siehe Kathleen Curran, „Gärtners Farb-und 
Ornamentauffassung und sein Einfluss auf England und Amerika,“ in: Friedrich von 
Gärtner: Ein Architektenleben 1791–1847. Mit den Briefen an Johann Martin von Wagner, 
ed. Winfried Nerdinger, Ausst. Kat., Münchener Stadtmuseum (München: Klink
hardt & Biermann, 1992), p. 197. Willsdon, pp. 44–59.
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gleicher Bedeutung WAarTr Montalemberts uch Da vandalısme pf du catholicısme
ans l’art, e1in Artikel „De 1/  etat actuel de l’art religieux France,” azu SCINE
zahlreichen Beıtrage Publikationen W1E d1e Revue des Deux-Mondes Ooder
F' Avenıir VOo  5 Felicıte Lamennais. !> Durch Montalemberts Bemühung wurde
()verbeck 1834 korrespondierendes Mitglied der Academile des Beaux-ÄArts
Uun: Cornelius erhielt 15835 denselben Status. KON1g Lou1is-Philippe

verlieh ıhm d1e Leg10Nn A’honneur Uun: dle Akademıile hlielt ıhm Ehren
e1in Banquet. “*

Das nazarenıische Gedankengut fand der Ecole des Beaux-ÄArts ın Lyon
das gunstigste Klima /u den Ausübenden der relig1ösen unst, dı1e als
Schüler der „Ecole lyonnalse” angesehen werden, zahlen Vıctor (Orsel

der „französische Nazarener,“ kEdme C’'amiulle Martın-Daussigny
LOUuUI1s Janmot (1814—-1892), uınmd Hıppolyte KHlandrın (1809—-1864) obwohl

dessen Zugehörigkeit mutunter umgstrıtten ist )125

Der Einfluss der Printmedien

Der welıtreichende Erfolg Uun: langanhaltende Ekinfluss nazarenıischer Uuns
WAarTr F groien el iıhrem extensıiven E1ınsatz der Druckmedien zuschrel-
ben Reproduktionen nach Cornellus, Hess, Schraudolph, Rethel, Deger, Stein-
le, Führich, LIUT wenıge NECMNNEN, konnte Ial ın fast allen europälischen
Ländern, SOWIE ın Nordamerika finden.!“ Das Werk VOo  5 Schnorr VOo  5 C’arols-

123) Alex1s Franco1s K10, { J}e Ahretien, ols (Parıs Debecourt, 836-—-55) C'’harles
Forbes Kene, OmLe de Montalembert, IDIT vandalısme d CAthOoLicisme Aans ar
(Parıs Debecourt, Montalembert, „De Vetat actuel de art relig1leux Tan-
ce,  Dl 18557/, nachgedruckt 111 elangzes de VE (Parıs,

124) /itiert VO Dorra bzgal (Uverbeck, 394, a(0115 25 wurde ()verbeck 7U AUuUuSs-
landsmitglied ernannt); bzgel Cornelius, 339

125) Bzgel. rsel, siehe Howitt, vOol. LL., 116 Dorra, 345; Bruno Foucart, „Saint H1p-
polyte Flandrın,  f Hıppolyte, AuqQuste Payıl AaNdrYı—m. UNE Fraternıite Pıicturale IX
S18cle, UusSs Kat. (Parıs Keunion des MUSEees nationaux, 42, 45 MarTtrıus
Auchin and kugene Vıal, 111 Dichonmnatre des YVEISEES ()uDvriers du Lyonnats
(Parıs Bibliotheque art e{ d’archeologie, Vol. 1, AV, XV]1. Marie-Claude
haudonneret, „ Y a-t-ıl UE Scole Iyonnalise?,” f s Muses de Messtdor: Peimtres
SCulpteurs Lyonnats de Fa Revobhution ‚Empire, uss Kat. (Lyon: Le Musee,

365—41 Elisabeth Hardouin-Fugier and Etienne rafe, Dı Peinture Lyonnatse A  —

IX S1ecte (Parıs Editions de l’amateur, Sylvie Ramond e{ al., f EMpS de Fa
Peinture: Lyon —1  y UusSs Kat. Musee des EAaux-AÄArts de Lyon (Lyon Fage,

126) Fuüur Druckgraphik siehe Sigrid etken, „Nazarener Un ‚nazarenisch‘, Popularisie-
TU Un Trivialisierung EINEes Kunstideals,  f 111 DDie Nazarener (Frankfurt, 1977);
(Uunter etken, Dorra, Vaughan, 23—29 C'hrista Pieske,
Bılder FÜr Jedermann: Aandbhı  TUuCKe —T unchen: Keyvser, artın
Kunz, ed., TcH mafe FÜr OMMEe (Gemtiter. ZUT reliQ1ösen Maleret 11 Jahrhundert,
UusSs Kat. Luzern: Kunstmuseum Luzern, 21 Max auch, ed., fe1-
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gleicher Bedeutung war Montalemberts Buch Du vandalisme et du catholicisme 
dans l’art, sein Artikel „De l’état actuel de l’art religieux en France,“ dazu seine 
zahlreichen Beiträge zu Publikationen wie die Revue des Deux-Mondes oder 
L’Avenir von Félicité Lamennais.123 Durch Montalemberts Bemühung wurde 
Overbeck 1834 korrespondierendes Mitglied der Académie des Beaux-Arts 
und Cornelius erhielt 1838 denselben Status. König Louis-Philippe I. (1773–
1850) verlieh ihm die Légion d’honneur und die Akademie hielt ihm zu Ehren 
ein Banquet.124

Das nazarenische Gedankengut fand an der École des Beaux-Arts in Lyon 
das günstigste Klima. Zu den Ausübenden der religiösen Kunst, die als 
Schüler der „École lyonnaise“ angesehen werden, zählen Victor Orsel (1795–
1850), der „französische Nazarener,“ Edme Camille Martin-Daussigny (1805–
1878), Louis Janmot (1814–1892), und Hippolyte Flandrin (1809–1864) (obwohl 
dessen Zugehörigkeit mitunter umstritten ist.)125

Der Einfluss der Printmedien

Der weitreichende Erfolg und langanhaltende Einfluss nazarenischer Kunst 
war zum großen Teil ihrem extensiven Einsatz der Druckmedien zu zuschrei-
ben. Reproduktionen nach Cornelius, Hess, Schraudolph, Rethel, Deger, Stein-
le, Führich, um nur wenige zu nennen, konnte man in fast allen europäischen 
Ländern, sowie in Nordamerika finden.126 Das Werk von Schnorr von Carols-

123)	Alexis François Rio, De l’Art Chrétien, 2. vols. (Paris: Debécourt, 1836–55). Charles 
Forbes René, Comte de Montalembert, Du vandalisme et du catholicisme dans l’art 
(Paris: Debécourt, 1839). Montalembert, „De l’état actuel de l’art religieux en Fran-
ce,“ 1837, nachgedruckt in: Mélanges d’Art et de Littérature (Paris, 1861).

124)	Zitiert von Dorra : bzgl. Overbeck, p. 352, note 25 (1844 wurde Overbeck zum Aus-
landsmitglied ernannt); bzgl. Cornelius, p. 339.

125)	Bzgl. Orsel, siehe Howitt, vol. II., p. 116. Dorra, p. 343; Bruno Foucart, „Saint Hip-
polyte Flandrin,“ Hippolyte, Auguste et Paul Flandrin: une Fraternité Picturale au XIXè 
Siècle, Ausst. Kat. (Paris: Réunion des musées nationaux, 1984), pp. 42, 43. Marius 
Audin and Eugène Vial, in: Dictionnaire des Artistes et Ouvriers d’Art du Lyonnais 
(Paris: Bibliothèque d’art et d’archéologie, 1918), Vol. 1, pp. xv, xvi. Marie-Claude 
Chaudonneret, „Y a-t-il une école lyonnaise?,“ in: Les Muses de Messidor: Peintres et 
Sculpteurs Lyonnais de la Révolution à L’Empire, Ausst. Kat. (Lyon: Le Musée, 1989), 
pp. 38–41. Élisabeth Hardouin–Fugier and Étienne Grafe, La Peinture Lyonnaise aux 
XIXe Siècle (Paris: Éditions de l’amateur, 1995). Sylvie Ramond et al., Le Temps de la 
Peinture: Lyon 1800–1914, Ausst. Kat. Musée des Beaux-Arts de Lyon (Lyon: Fage, 
2007).

126)	Für Druckgraphik siehe Sigrid Metken, „Nazarener und ‚nazarenisch‘, Popularisie-
rung und Trivialisierung eines Kunstideals,“ in: Die Nazarener (Frankfurt, 1977); 
Günter Metken, pp. 359ff.; Dorra, pp. 350ff.; Vaughan, pp. 23–29. Christa Pieske, 
Bilder für Jedermann: Wandbilddrucke 1840–1940 (München: Keyser, 1988). Martin 
Kunz, ed., Ich male für fromme Gemüter: zur religiösen Malerei im 19. Jahrhundert, 
Ausst. Kat. (Luzern: Kunstmuseum Luzern, 1985), pp. 112–18. Max Tauch, ed., Klei-
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feld War wohl bekannt, besonders SCEINE Bıbel ın Bildern, d1e vielen Künstlern
als Inspiıration diente.!2/

Friedrich Overbeck, der als gelst1ges uınmd künstlerisches UOberhaupt der Na-
ZaTfellel angesehen wurde, WAarTr natürlich umfangreich publizıiert. Einıge se1INer
Werke Uun: auch d1e anderer nazarenıischer Küngstler ın Raczynskıs Hı1-
SfO1Ye de R  art mMOderne Allemagzne abgebildet, 1ne Publikation, d1e ın Frank-
reich uınmd England gelesen wurde. In den Monuments de F historre de Sarnte Fh-
sSaheth de Hongrie VOo  5 Montalembert, WAarTr 1ne Zeichnung der Heiligen, e1in (Ge-
schenk VO  5 ()verbeck den utor, reproduziert. ()verbeck entwarftf auch dle
Ilustrationen FÜr d1e Heures Nouvelles, d1e bıs 1914 aufgelegt wurden Uun: d1e
ın Frankreich, Belgien Uun: Polen, aber auch ın England Uun: den Vereinigten
Staaten gelesen wurden.!25 Andere Werke oder Zyklen VOo  5 Overbeck, W1E d1e
Vierzig Evangelısche Darstellungen U1LLS dem Neuen Testament Uun: Die Zwölf AÄDO-
stel und Her Evangelısten, wurden VOo  5 Schulgen-Bettendorf, eiIner Verlagsan-
stalt muit e1INer Niederlassung ın Parıs, herausgegeben.  129 chulgen arbeıtete
muit dem 1841 gegründeten „Vereın UT Verbreitung relig1öser Bilder”“ usSa

INECTI, dessen Mandat WAar, rel1g1Ööse Bilder VOo  5 anerkannten, alten und
LEUETEN Küngstlern verbreıten. Nach fünfundzwanz1g, Jahren hatte Schul-
SsCcmH sieben Milhonen Bilder produzlert. DIie melsten wurden ın Deutschland
verkautft, aber G1E fanden ebenso iıhren Weg nach Frankreich, Holland, Belgien,
England uınmd Ameriıka. 1565 schrıeb Napoleon Bourassa ın Se1INeEr „Causerle
Artıstique” VOo  5 eiInNnem Versuch, ın Montreal Wandmalereien nach Vorlagen

Bılder SFOSSE Wırkung rehQ1Öse Druckgraphik des Jahrhunderts, UusSs Kat.
(Neuss Clemens-Sels-Museum,

127) Danielle Barbeaux-Fouilloux, „La Bible e{ l’art,  f 111 f monde contemporain Fa 1  E,
eds. C'laude Savart Un ean-Noe Aletti (Parıs Beauchesne, 257. Fels,

Willsdon, 225 Ke Schnorr VO C’'arolsfeld’s Bılderhibhe, 111 Großbritanni-
publiziert), siehe Andrews, C’'ordula Grewe, amnting t4p Sacred In p AQe of

Romanticısm (DUurrey, U. Burlington, Ashgate, 205251
128) anase KRaczynsk]1, Hıctoire de ar MOderne Allemagne, ols (Parıs ules Ke-

nouard, 18536-1541) Howitt, Vol LL, —6/, Lierre-Neree Dassance
(Abbe), Heures nOouUDelfes. Paroıssıen complet latın-francais, "USAQZE de Parıs de Rome
(Parıs Curmer, uch publiziert als Passıon de Jesus-Christ, SU1IDANF Fa
COMNCOYde des auaire Evangelistes. Precredee d’un pelerınaQe Jerusalem, u stree DUT
WDEerDer] (Parıs Curmer, Jens C'’hristian Jensen, „Bemerkungen Fried-
rtich UOverbeck,“ m, 15

129) Howitt, Vol. UL, S—/4, 6—2/; bzgel Iwelve Apostles, 150; 425 Darstellun-
SEH 41415 den Evangelien, AcH DIEIZIE Oriemalzeichnungen O DFredrick S1C| WDEerDer]
(Düsseldor: chulgen, 850-54) Friedrich (Uverbeck, Darstellungen 41415 den
Evangehen AcH DIETZIQ Oriemalzeichnungen 11 Bestittze des Freiherrn elO OFEZDEC]
auf VWoıhern (Düsseldor: chulgen, 850-52)

Nazaren1 KOomaA, UusSs Kalt., (alleria Nazionale (’ Arte Moderna Oma De Luca,
192

Judith Bronkhurst, AA am Hunt, CatalogQue Raisonhne New Haven and London
Paul ellon C’entre for Stuclies 111 British Art ale University ’ress, Vol L,

3— 2 Bzgl Clie Apostel un Evangelisten, siehe eier Mayr, „Der Verein 7U

Verbreitung relig1öser Bilder 171 Düsseldorf,” 111 auch,
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feld war wohl bekannt, besonders seine Bibel in Bildern, die vielen Künstlern 
als Inspiration diente.127

Friedrich Overbeck, der als geistiges und künstlerisches Oberhaupt der Na-
zarener angesehen wurde, war natürlich umfangreich publiziert. Einige seiner 
Werke und auch die anderer nazarenischer Künstler waren in Raczynskis Hi-
stoire de l’art moderne en Allemagne abgebildet, eine Publikation, die in Frank-
reich und England gelesen wurde. In den Monuments de l’histoire de Sainte Eli-
sabeth de Hongrie von Montalembert, war eine Zeichnung der Heiligen, ein Ge-
schenk von Overbeck an den Autor, reproduziert. Overbeck entwarf auch die 
Illustrationen für die Heures Nouvelles, die bis 1914 aufgelegt wurden und die 
in Frankreich, Belgien und Polen, aber auch in England und den Vereinigten 
Staaten gelesen wurden.128 Andere Werke oder Zyklen von Overbeck, wie die 
Vierzig Evangelische Darstellungen aus dem Neuen Testament und Die Zwölf Apo-
stel und vier Evangelisten, wurden von Schulgen-Bettendorf, einer Verlagsan-
stalt mit einer Niederlassung in Paris, herausgegeben.129 Schulgen arbeitete 
mit dem 1841 gegründeten „Verein zur Verbreitung religiöser Bilder“ zusam-
men, dessen Mandat es war, religiöse Bilder von anerkannten, alten und 
neueren Künstlern zu verbreiten. Nach fünfundzwanzig Jahren hatte Schul-
gen sieben Millionen Bilder produziert. Die meisten wurden in Deutschland 
verkauft, aber sie fanden ebenso ihren Weg nach Frankreich, Holland, Belgien, 
England und Amerika. 1865 schrieb Napoléon Bourassa in seiner „Causerie 
Artistique“ von einem Versuch, in Montreal Wandmalereien nach Vorlagen 

ne Bilder – grosse Wirkung: religiöse Druckgraphik des 19. Jahrhunderts, Ausst. Kat. 
(Neuss: Clemens-Sels-Museum, 1997).

127)	Danielle Barbeaux-Fouilloux, „La Bible et l’art,“ in: Le monde contemporain et la Bible, 
eds. Claude Savart und Jean-Noël Aletti (Paris: Beauchesne, 1985), p. 237. Fels, p. 
95. Willsdon, p. 225. Re: Schnorr von Carolsfeld’s Bilderbibel (1860 in Großbritanni-
en publiziert), siehe Andrews, p. 66. Cordula Grewe, Painting the Sacred in the Age of 
Romanticism (Surrey, UK; Burlington, VT: Ashgate, 2009) pp 203–251.

128)	Athanase Raczynski, Histoire de l’art moderne en Allemagne, 3 vols. (Paris: Jules Re-
nouard, 1836–1841). Howitt, Vol. II, pp. 160–67, 416ff. Pierre-Nérée Dassance 
(Abbé), Heures nouvelles. Paroissien complet latin-français, à l’usage de Paris et de Rome 
(Paris: L. Curmer, 1841); auch publiziert als Passion de N.S. Jésus-Christ, suivant la 
concorde des quatre Évangélistes. Précédée d’un pèlerinage à Jérusalem, illustrée par F. 
Overbeck (Paris: L. Curmer, 1843). Jens Christian Jensen, „Bemerkungen zu Fried-
rich Overbeck,“ in: Blühm, p. 13.

129)	Howitt, Vol. II, pp. 168–74, 426–27; bzgl.: Twelve Apostles, pp. 150; 423. Darstellun-
gen aus den Evangelien, nach vierzig Originalzeichnungen von Friedrick [sic] Overbeck 
(Düsseldorf: A.W. Schulgen, 1850–54). Friedrich Overbeck, Darstellungen aus den 
Evangelien nach vierzig Originalzeichnungen im Besitze des Freiherrn Alfred von Lotzbeck 
auf Weihern (Düsseldorf: A.W. Schulgen, 1850–52).

		  I Nazareni a Roma, Ausst. Kat., Galleria Nazionale d’Arte Moderna (Roma: De Luca, 
1981), p. 192.

		  Judith Bronkhurst, William Hunt, a Catalogue Raisonné (New Haven and London: 
Paul Mellon Centre for Studies in British Art / Yale University Press, 2006), Vol. I, 
pp. 123–25. Bzgl. die Apostel und Evangelisten, siehe Peter Mayr, „Der Verein zur 
Verbreitung religiöser Bilder in Düsseldorf,“ in: Tauch, p. 40.
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VOo  5 Düsseldorfer Malern schaffen, Was beweist, ass d1e Drucke VOo  5

chulgen auch Kanada erreicht hatten. 150 Es gab andere Verlage, d1e Drucke
derselben AÄArt herstellten Uun: verbreıiteten, 7 B eorg Joseph Manz ın Kegens-
burg uınmd benziger ın Einsiedeln.

1960, fast e1in Jahrhundert spater, klagte Morı1lsset ber dle „echte Iyranne1”,
d1e d1e Deutschen auf den Kunstgeschmack des neunzehnten Jahrhundert ın
Quebec muttels ihrer Druckgraphik aAusübten. kıne umfassende Studie Ale-
SCINMN Thema steht noch aus  _131 Bekannt ıst, ass Danıiel Müller 15865 bel der
Wanddekoration VOo  5 Le esu ın Montreal nazarenıische Vorbilder verwand-
te 152 Was Bourassa betrifft, hatte keine kinwände dlese Praxıs, —

lange der Ek1ınsatz VOo  5 Vorlagen nıcht unpassend Uun: ungeschickt WAäIrl. Bou-
bewunderte ()verbeck sehr uınmd gab das nazarenıische Gedankengut

SEINE Schuüler weiter. !° Es überrascht daher nıcht erfahren, ass Franco1s-
Edouard eloche (1855—-1917) sıch stark Schnorrs Bilder Bıbel orıentierte,
als Kırchen W1E Notre-Dame-de-la-Visıitation ın Champlain oder d1e Kapelle
VOo  5 Notre-Dame-de-Bon-Secours ın Montreal dekorierte.!°* Auch entkam
C’harles Huot (1855—-1930) dem deutschen Ekinfluss nıcht, W1E e1in /1ıtat des
ungsten Gerichts VOo  5 Cornelius ın Se1INeEr Wandmalereı muit dem gleichen The-

ın der Kıirche VOo  5 Sailınt-Sauveur ın der Stadt Quebec zeigt. ” kın anderes,
nıcht sehr bekanntes Beispiel sSınd einıge Apostelstatuen 1 Musee national
des beaux-arts du Quebec. Ursprünglıch hielt Ianl G1E flr Arbeıiten VOo  5 LOU1S-
Philıppe Hebert (1850—-1917), Jetzt sSiınd G1E C'harles-Olivier Dauphıin

130) Ibid., C’'ardıiınal VO Westminster Nicholas Patrick Stephen VW1iseman
War beeindruckt VO den Bildern, dass G1E 111 England nochmals nach-

techen 1ef. Siehe Ludwig (CA1erse, „Die Anfänge des ereıns 7U Verbreitung eli-
o1ÖSser Bilder 171 Düsseldorf,” Diüsseldorfer AHYDUC.  y Vol (1993), 160, 162
C’'atherine Rosenbaum-Dondaine, L ımaAQeE de France: —1  y UusSs Kat.
(Parıs Mus6ge-galerie de la oyce Polistena, T’he VeILQLOUS PAINEINQS of
EuZENeE DDefacrorx (7 /95—7 S63} p mmnmıtıator of t4p style of MmOodern VEHRQI0US Aart (Lewiston,

bawın ellen ’ress, 191—-199
(nette Laroche, „Les Jesuntes Au Quebec e{ la dıffusion de art chretien, V’eglise Au
(jesu de Montreal, I9 bal  M nouvelle perspective,” T’he Journal of Canadıan Art Hıstory
Annales d historre de ar canadıen, Vol 14, No (1991), 12, a(0115 Napoleon
Bourassa, „Causerle artıstıque,” 111 Dı Revue Canadıenne, Vol. 2, NO une
3/5

131) Mor1sset, 137
132) Laroche-Joly,
133) Bourassa, —\
134) Patrıcıa Simpson arl Lou1se Pothier, Notre-Dame-de-Bon-Secour: UNE chapelle SOH

quartier (Montreal Fides, 115 CEecile Belley, Francots-Edouard Meloche
(1855—-19471), murahlıste DYOfeSSEUT F decor de l eQhse Notre-Dame-de-Ia-Visıtation de
Champlain (microforme, (ttawa, Bibliotheque nationale Au Canada,
Thesis, C'oncordıia University, Montreal, 19859

135) Jean-Kene UStIQZUY, C'hartes Huot, C’'anadıan Artısts Serlies OUOttawa National alle-
Of Canada, Ne. 3, Ne. Sylvaın Allaire, „Les aDleaux de C'’harles uot

l’eglise Saint-Sauveur,“* bal Uletirn Annuyvel OUOttawa National Gallery Of Canada,
978—79), 2225
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von Düsseldorfer Malern zu schaffen, was beweist, dass die Drucke von 
Schulgen auch Kanada erreicht hatten.130 Es gab andere Verlage, die Drucke 
derselben Art herstellten und verbreiteten, z.B. Georg Joseph Manz in Regens-
burg und Benziger in Einsiedeln.

1960, fast ein Jahrhundert später, klagte Morisset über die „echte Tyrannei“, 
die die Deutschen auf den Kunstgeschmack des neunzehnten Jahrhundert in 
Québec mittels ihrer Druckgraphik ausübten. Eine umfassende Studie zu die-
sem Thema steht noch aus.131 Bekannt ist, dass Daniel Müller 1865 bei der 
Wanddekoration von Le Gesù in Montréal nazarenische Vorbilder verwand-
te.132 Was Bourassa betrifft, so hatte er keine Einwände gegen diese Praxis, so-
lange der Einsatz von Vorlagen nicht unpassend und ungeschickt war. Bou-
rassa bewunderte Overbeck sehr und gab das nazarenische Gedankengut an 
seine Schüler weiter.133 Es überrascht daher nicht zu erfahren, dass François-
Édouard Meloche (1855–1917) sich stark an Schnorrs Bilder Bibel orientierte, 
als er Kirchen wie Notre-Dame-de-la-Visitation in Champlain oder die Kapelle 
von Notre-Dame-de-Bon-Secours in Montréal dekorierte.134 Auch entkam 
Charles Huot (1855–1930) dem deutschen Einfluss nicht, wie sein Zitat des 
Jüngsten Gerichts von Cornelius in seiner Wandmalerei mit dem gleichen The-
ma in der Kirche von Saint-Sauveur in der Stadt Québec zeigt.135 Ein anderes, 
nicht sehr bekanntes Beispiel sind einige Apostelstatuen im Musée national 
des beaux-arts du Québec. Ursprünglich hielt man sie für Arbeiten von Louis-
Philippe Hébert (1850–1917), jetzt sind sie Charles-Olivier Dauphin (1807–

130)	Ibid., p. 34. Cardinal von Westminster Nicholas Patrick Stephen Wiseman (1802–
1865) war so beeindruckt von den Bildern, dass er sie in England nochmals nach-
stechen ließ. Siehe Ludwig Gierse, „Die Anfänge des Vereins zur Verbreitung Reli-
giöser Bilder in Düsseldorf,“ in: Düsseldorfer Jahrbuch, Vol. 64 (1993), pp. 160, 162. 
Catherine Rosenbaum-Dondaine, L’image de pieté en France: 1814–1914, Ausst. Kat. 
(Paris: Musée-galerie de la SEITA, 1984). Joyce C. Polistena, The religious paintings of 
Eugène Delacroix (1798–1863): the initiator of the style of modern religious art (Lewiston, 
N.Y.: Edwin Mellen Press, 2008) pp. 191–199.

		  Ginette Laroche, „Les Jésuites du Québec et la diffusion de l’art chrétien, l’église du 
Gesù de Montréal, une nouvelle perspective,“ The Journal of Canadian Art History / 
Annales d’histoire de l’art canadien, Vol. 14, No. 2 (1991), p. 12, note 25. Napoléon 
Bourassa, „Causerie artistique,“ in: La Revue Canadienne, Vol. 2, No. 6 (June 1865), p. 
378.

131)	Morisset, p. 137.
132)	Laroche-Joly, pp. 134–38.
133)	Bourassa, pp. 377–79.
134)	Patricia Simpson and Louise Pothier, Notre-Dame-de-Bon-Secours, une chapelle et son 

quartier (Montréal: Fides, 2001), p. 115. Cécile Belley, François-Edouard Meloche 
(1855–1941), muraliste et professeur et le décor de l’église Notre-Dame-de-la-Visitation de 
Champlain (microforme, Ottawa, Bibliothèque nationale du Canada, 1990), M.A. 
Thesis, Concordia University, Montréal, 1989.

135)	Jean-René Ostiguy, Charles Huot, Canadian Artists Series 7 (Ottawa: National Galle-
ry of Canada, 1979), fig. 3, fig. 4. Sylvain Allaire, „Les tableaux de Charles Huot à 
l’église Saint-Sauveur,“ in: Bulletin Annuel 2 (Ottawa: National Gallery of Canada, 
1978–79), pp. 22–25.
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zugeschrieben. Unabhängig davon, Wel der Küngstler WAdILl, den melsten
dl1eser Skulpturen d1enten ( )verbecks Drucke der Apostel als Vorlage. *”

kın frühes Wandmalereiexempel ın den Vereinigten Staaten, das eINen SAMN-
Z  5 Zyklus VO  5 Bildern nach Werken alter elster und solchen AUS Jungster
Vergangenheıt enthält, lst d1e Bowdoin College Chapel ın Brunswick, Maıne.
Lamprecht folgte dl1eser ethode e1in AaNZECS Leben.!>/ Auch ın Deutschland
gab 1ne Srolße ahl VOo  5 Künstlern bıs ur 1Ns Jahrhundert, dle ın VOCI-

schiedenen hıstorisierenden Stilen arbeıteten Uun: d1e sıch VOo  5 ekannten uınmd
beliıebten Modellen der jeweıiligen Perioden inspırıeren hefisen.

Es WAarTr nıcht LIUT Mangel Kreatıivıtat, der dlese Ausübenden der christli-
chen uns tracdıtionell arbeıten heis kıner der Hauptgründe flr ihre Äus-
druckswelse d1e vorgegebenen Rahmenbedingungen, d1e Haltung, AÄAn-
sıchten Uun: Vorschriften iıhres wichtigsten Auftraggebers, d1e Katholische Kı1ır-
che DIie Kıirche lehnte ab, theologische Angelegenheıiten durch d1e oderne
ın Frage stellen. Besonders strikt achtete G1E auf Beibehaltung iıkonogra-
phisch vertrauter Kleidung,. Idealisierte Vorschriften, d1e sıch ber Jahrhun-
derte herausgebildet hatten, ermöglıchten keinen leichten Übergang
Ausdruckswelisen verschiedener Stile Ihr dornigstes Problem WAar, sozlalkrıti-
sche Tendenzen akzeptieren.*”® Dazu kam, ass d1e Kıirche darauf bestand,
ihre Bilder hätten schön und erbaulich eın Man mutmalste, ass „Der
IINC Arbeiter...durch den Anblick e1INer Heiligenstatue, eEINESs relig1ösen (Ge-
mäldes ber d1e Niedrigkeit und Noth SEINES eıgenen Lebens emporgehoben
würde Gott, ın bessere Welten. (1°

Ahnliche Bedingungen herrschten ın Quebec und lst daher nıcht VOCI-

wunderlıich, ass Lamprecht, TIradıtionalist durch Ausbildung Uun: Ne1gung,
den Ansprüchen se1lIner kırchlichen Autorı1itäten entsprach. DIie Dekoration ın
Saiınt-Romuald kann nıcht als modern oder besonders originell angesehen
werden, da siıch der Künstler, Was rogramm Uun: Bildmaterıial betrifft, welt-
gehend auf bereıts bekanntes Materı1al tutzen hatte Nichtsdestoweniger,
FÜr d1e kleine (Gemeilnnde VOo  5 Saiınt-Romuald d’Etchemin, flr d1e Provınz
Quebec uınmd OSd. flr Kanada lst Ianl versucht Ssch, ass das VOo  5 C’ur  {
GAaX 156/ gewählte dekoratıve rogramm ın vieler Hinsicht dennoch kuüuühn und
modern erscheıint, besonders unter den Aspekten VOo  5 Stil, Gröfßenordnung,
und Technik.

136) Quebec, Musee natonal des beaux-arts Au Quebec. ank Bernard Mulaire, der
mich auf Ci1ese Skulpturen aufmerksam machte Elgin Va aassen WI1eSs darauf hın,
dass den melsten Skulpturen ()verbecks TUC. als Vorlage dienten.

137) (’'urran 20035, 2/4, 275 Beispiele Hır Lamprecht: Chapel Of the Foundling ASV-
lum, New York, Altargemälde nach afifaels Disputa (Yearly kKeport Of Foundling
Asylum 15/0—/935, Siehe uch unten Anm. 175 C’'athedral Of the Holy
Name, Chicagzo, 18593, Transfiguration nach Raffael un Motiven Vo Schraudolph.
Siehe uch Anm. 165

138) Fels, /7,
139) /itlert nach Fels, (Paraphrasierter Jext des Priesters un spateren Bischofs

VO Kottenburg-Stuttgart, Paul VO Keppler (18598—1926)
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1874) zugeschrieben. Unabhängig davon, wer der Künstler war, den meisten 
dieser Skulpturen dienten Overbecks Drucke der Apostel als Vorlage.136

Ein frühes Wandmalereiexempel in den Vereinigten Staaten, das einen gan-
zen Zyklus von Bildern nach Werken alter Meister und solchen aus jüngster 
Vergangenheit enthält, ist die Bowdoin College Chapel in Brunswick, Maine. 
Lamprecht folgte dieser Methode sein ganzes Leben.137 Auch in Deutschland 
gab es eine große Zahl von Künstlern bis gut ins 20. Jahrhundert, die in ver-
schiedenen historisierenden Stilen arbeiteten und die sich von bekannten und 
beliebten Modellen der jeweiligen Perioden inspirieren ließen.

Es war nicht nur Mangel an Kreativität, der diese Ausübenden der christli-
chen Kunst so traditionell arbeiten ließ. Einer der Hauptgründe für ihre Aus-
drucksweise waren die vorgegebenen Rahmenbedingungen, die Haltung, An-
sichten und Vorschriften ihres wichtigsten Auftraggebers, die Katholische Kir-
che. Die Kirche lehnte es ab, theologische Angelegenheiten durch die Moderne 
in Frage zu stellen. Besonders strikt achtete sie auf Beibehaltung ikonogra-
phisch vertrauter Kleidung. Idealisierte Vorschriften, die sich über Jahrhun-
derte herausgebildet hatten, ermöglichten keinen leichten Übergang zu neuen 
Ausdrucksweisen verschiedener Stile. Ihr dornigstes Problem war, sozialkriti-
sche Tendenzen zu akzeptieren.138 Dazu kam, dass die Kirche darauf bestand, 
ihre Bilder hätten schön und erbaulich zu sein. Man mutmaßte, dass „Der 
arme Arbeiter…durch den Anblick einer Heiligenstatue, eines religiösen Ge-
mäldes über die Niedrigkeit und Noth seines eigenen Lebens emporgehoben 
würde zu Gott, in bessere Welten.“139 

Ähnliche Bedingungen herrschten in Québec und es ist daher nicht ver-
wunderlich, dass Lamprecht, Traditionalist durch Ausbildung und Neigung, 
den Ansprüchen seiner kirchlichen Autoritäten entsprach. Die Dekoration in 
Saint-Romuald kann nicht als modern oder besonders originell angesehen 
werden, da sich der Künstler, was Programm und Bildmaterial betrifft, weit-
gehend auf bereits bekanntes Material zu stützen hatte. Nichtsdestoweniger, 
für die kleine Gemeinde von Saint-Romuald d’Etchemin, für die Provinz 
Québec und sogar für Kanada ist man versucht zu sagen, dass das von Curé 
Sax 1867 gewählte dekorative Programm in vieler Hinsicht dennoch kühn und 
modern erscheint, besonders unter den Aspekten von Stil, Größenordnung 
und Technik.

136)	Québec, Musée national des beaux-arts du Québec. Dank an Bernard Mulaire, der 
mich auf diese Skulpturen aufmerksam machte. Elgin van Vaassen wies darauf hin, 
dass den meisten Skulpturen Overbecks Drucke als Vorlage dienten.

137)	Curran 2003, pp. 274, 275. Beispiele für Lamprecht: Chapel of the Foundling Asy-
lum, New York, Altargemälde nach Raffaels Disputà (Yearly Report of Foundling 
Asylum 1870–73, pp. 28–31.) Siehe auch unten Anm. 175 . Cathedral of the Holy 
Name, Chicago, 1893, Transfiguration nach Raffael und Motiven von Schraudolph. 
Siehe auch Anm. 168.

138)	Fels, pp. 77, 78.
139)	Zitiert nach Fels, p. 78. (Paraphrasierter Text des Priesters und späteren Bischofs 

von Rottenburg-Stuttgart, Paul von Keppler (1898–1926).
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DIie UÜbernahme der Wandmalerei 1n Quebec
Zugegeben, bereıts ın den spaten 1530er Jahren unternahm der ıtalienische

Maler Angelo Hienovı (1773-1845) ın Montreal einıge Versuche dekoratıver
Wandmalerei.!* elters lst bekannt, ass VOo  5 etwa 1540 bıs 1564 eINen
deutschen Maler ın der Stadt gab, der Wandmalereı ausuüubte. (Gemaäls Bourassa
WAarTr e1in mittelmäisiger Maler: „Le brave allemand quı n e  FA  talt qu un bon
decorateur de cate-chantant.“ Heldt WAarTr des Malers Namen, W1E Ianl AUS —

deren Quellen erfährt. In absteigender Zustimmung beschreıbt Bourassa TEl
Kirchen, Heldts ungeschickte Versuche sehen Das ETSTIE Uun:
besten befundene Werk befindet siıch ın der Kapelle des Hötel Dieu (wegen
se1lIner Lage oft auch Mont Saiınte-Famulle genannt). Das iıkonographische Pro-

rekonstruleren, WAare schwier1g, da d1e Wandmalereien nıcht mehr
erhalten Sind, dUSSCHOINLUKL d1e Grsalllen ın der Kuppel. Es o1Dt jedoch e1in
altes Foto ın der Otman Sammlung, das eINen gröfiseren Ausschnuitt der Or1g1-
nalen Dekoration zeigt.‘“ Was 1Ns Auge fallt, lst das Srolße Wandbhild 1 Obe-
TelnN el der Wand hınter dem Hochaltar. Das beherrschende Motiıv lst 1Ne AI-

chitektonische, vermutlich römıische Struktur 1Ne Anspielung auf das Kolos-
CUuIInn muit selinen christlichen artyrern. DIie Zusammenstellung, der Motive lst
etiwas ungewöhnlich Uun: d1e malerische Ausgestaltung blieb zudem auf den
C'hor beschränkt. Heldts Dekoration lst ın keiner Welse vergleichen miı1t der
186566 VOo  5 Danıel Müller verwirklichten aufwendigen Ausmalung FÜr Le
esu muit eiInNnem umfassenden iıkonographischen Frogramm, oder muit der
1865869 VOo  5 Lamprecht geschaffenen flr Saint-Romuald. bur ihre eıt War dle
Dekoration 1 Hötel Dieu jedoch beträchtlich uınmd G1E ZOffensichtlich VOo  5

e1INer willkommenen Ubernahme der Uuns der Wandmalereı ın Quebec, dı1e
ın kuropa längst Ogu WAäIrl. Nach dem Hötel Dieu War Heldt ın der 1T1-
schen Kirche Salnt Patriıck aktıv. DIie letzte uınmd eindeut1ig wen1gsten erfolg-
reiche Arbeit WAarTr d1e ın der Kıirche Salnte Änne Bourassa weıgert sıch, das
letzte Projekt überhaupt besprechen, weıl selinen „Kollegen“ (confrere),
W1E Heldt lıronısch nennt, anklagt, nıchts anderes als SEINE Pinsel daran SC
reinıgt haben als das (G‚ewoölbe Oort malte Ehrlicherweise schiebt nıcht
alle Schuld auf Heldt Ihm lst bewusst, ass d1e melsten Auftraggeber wen1g
Geduld uınmd oft keinen Geschmack haben Auch d1e damals fehlende Bereıt-
willigkeıt, Geld flr uns auszugeben, klagt Bourassa versaumt nıcht
d1e Gelegenheit, auf dlese Mängel se1lIner Mitbürger hinzuwelsen.

Es scheint, ass Heldts „Erfindungen“ L1UT daraus bestanden, andere unst-
ler verschiedenster Stilrıchtungen kopileren. Bourassa erwähnt eiInen ott-

140) Dominique Deslandres e{ al., eds., f eg SulpicıIenSs de Mon.  öAl UTE hIistorre de DOUVOLF
de discretion— (Montreal Fides, 2007), 546 Davıd arel, „Angelo Hie-

NOV1,“ Dictionary of Canadıan Bio@raphy OronLo Unıiversity Of JToronto ’ress,
— Vol V II (1836—1850), 6%6, 697

141) Montreal, Musee cCord, Otman Photographic Archive hapelle, Hötel-Dieu,
Montreal, 1911, VIEW—-115535
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Die Übernahme der Wandmalerei in Québec

Zugegeben, bereits in den späten 1830er Jahren unternahm der italienische 
Maler Angelo Pienovi (1773–1845) in Montréal einige Versuche dekorativer 
Wandmalerei.140 Weiters ist bekannt, dass es von etwa 1840 bis 1864 einen 
deutschen Maler in der Stadt gab, der Wandmalerei ausübte. Gemäß Bourassa 
war er ein mittelmäßiger Maler: „Le brave allemand [qui] n’était qu’un bon 
décorateur de café-chantant.“ Heldt war des Malers Namen, wie man aus an-
deren Quellen erfährt. In absteigender Zustimmung beschreibt Bourassa drei 
Kirchen, wo Heldts ungeschickte Versuche zu sehen waren. Das erste und am 
besten befundene Werk befindet sich in der Kapelle des Hôtel Dieu (wegen 
seiner Lage oft auch Mont Sainte-Famille genannt). Das ikonographische Pro-
gramm zu rekonstruieren, wäre schwierig, da die Wandmalereien nicht mehr 
erhalten sind, ausgenommen die Grisaillen in der Kuppel. Es gibt jedoch ein 
altes Foto in der Notman Sammlung, das einen größeren Ausschnitt der origi-
nalen Dekoration zeigt.141 Was ins Auge fällt, ist das große Wandbild im obe-
ren Teil der Wand hinter dem Hochaltar. Das beherrschende Motiv ist eine ar-
chitektonische, vermutlich römische Struktur - eine Anspielung auf das Kolos-
seum mit seinen christlichen Märtyrern. Die Zusammenstellung der Motive ist 
etwas ungewöhnlich und die malerische Ausgestaltung blieb zudem auf den 
Chor beschränkt. Heldts Dekoration ist in keiner Weise zu vergleichen mit der 
1865–66 von Daniel Müller verwirklichten aufwendigen Ausmalung für Le 
Gesù mit einem umfassenden ikonographischen Programm, oder mit der 
1868–69 von Lamprecht geschaffenen für Saint-Romuald. Für ihre Zeit war die 
Dekoration im Hôtel Dieu jedoch beträchtlich und sie zeugt offensichtlich von 
einer willkommenen Übernahme der Kunst der Wandmalerei in Québec, die 
in Europa längst en vogue war. Nach dem Hôtel Dieu war Heldt in der iri-
schen Kirche Saint Patrick aktiv. Die letzte und eindeutig am wenigsten erfolg-
reiche Arbeit war die in der Kirche Sainte Anne. Bourassa weigert sich, das 
letzte Projekt überhaupt zu besprechen, weil er seinen „Kollegen“ (confrère), 
wie er Heldt ironisch nennt, anklagt, nichts anderes als seine Pinsel daran ge-
reinigt zu haben als er das Gewölbe dort malte. Ehrlicherweise schiebt er nicht 
alle Schuld auf Heldt. Ihm ist bewusst, dass die meisten Auftraggeber wenig 
Geduld und oft keinen Geschmack haben. Auch die damals fehlende Bereit-
willigkeit, Geld für Kunst auszugeben, klagt er an. Bourassa versäumt nicht 
die Gelegenheit, auf diese Mängel seiner Mitbürger hinzuweisen.

Es scheint, dass Heldts „Erfindungen“ nur daraus bestanden, andere Künst-
ler verschiedenster Stilrichtungen zu kopieren. Bourassa erwähnt einen Gott-

140)	Dominique Deslandres et al., eds., Les Sulpiciens de Montréal: une histoire de pouvoir 
et de discrétion 1657–2007 (Montréal: Fides, 2007), p. 546. David Karel, „Angelo Pie-
novi,“ Dictionary of Canadian Biography (Toronto: University of Toronto Press, 
1966–), Vol VII (1836–1850), pp. 696, 697.

141)	Montréal, Musée McCord, Notman Photographic Archive: Chapelle, Hôtel-Dieu, 
Montréal, 1911, VIEW–11533.
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vater muit byzantınısıerenden Gesichtszügen, Koplen nach den Düsseldorfer
Malern, wobe!l höchstwahrscheinlich d1e Publikationen VOo  5 chulgen meılnt
und azu Künstler, d1e deutlich dem St1l VO  5 Cornelius verfallen

Andere Vorlagen, d1e Heldt UT Inspiration dienten, urıillo, Raftfael
und Domenichino. Aber lst nıcht L1UT der Umstand, ass Heldt nach Koplen
arbeitete, den Bourassa kritisiert, sondern deren Kombination. Zugegeben, d1e
Ausführung, hefis wünschen übr1g, aber der Hauptgrund se1INer Unzufrie-
denheit WAarTr nach Bourassa der Mangel Stilgefühl bel der Uusammenstel-
lung vorhandener Vorlagen. '“

Ornamentale Malerei un: Thiens Arbeit 1n Saint-Romuald

DIie Uuns der Ornamentmalereı ertordert 1ne eıgene AÄArt des Einfühlungs-
vermoöogens. 1e1 oft lst dlese Gattung der Uuns unterbewertet, da G1E als
Erganzung der figuratıven Wandmalereı angesehen wırcl Aber, ob e1in Innen-
LTaAauUIn grösser oder kleiner, heller oder dunkler oder ın veränderten Froportio-
e erscheint, das hängt ın erster Linıe VOo  5 der Arbeit des Ornamentmalers
ab Kurz DSESAYT, dle gemalte Dekoration kann den kEindruck eEINESs Interlieurs
steigern oder rumnmleren, WI1E 1e5$5 Eugene-Emmanuel Viollet-le-Duc

ın se1INner Abhandlung, ber dı1e alereı darlegte.“”
DIie Nachfrage flr Ornamentalmalereı ging einher muit der Wiedergeburt

der Wandmalereı durch d1e Nazarener. Viele Künstler, Architekten und Maler,
d1e beauftragt d  T1, Kırchen bauen und auszuschmücken, Osch VOTrT,
ihre Studien durch eINen Italiıenaufenthalt vervollständigen. /u ihnen zahl-
ten Leo VOo  5 Klenze (Allerheiligen-Hofkirche, München), Friedrich VOo  5

(‚ärtner (Ludwigskirche, München), Johann VOo  5 Schraudolph (Kathedrale ın
opeyer), InNs Deger (1809—-1885), ILLE muit den Brüdern Andreas

uınmd arl Müller (1815—-1893) und Franz Ittenbach (1813-1879) (Apollina-
riskirche, Remagen). Dort konnten G1E nıcht LIUT d1e Architektur, dı1e Gemälde
und Wandmalereien 1 einzelnen betrachten, sondern komplette dekoratıve
Ausstattungen VOo  5 Kircheninnenräumen rezıpleren. SO sSınd (‚ärtners Pastı-
ches einıger Gewoölbedekorationen anschauliche Beispiele Se1INeEr Studien ın
lItalien.  144 Kathleen ('urran welst ın iıhrem uch ber den Rundbogenstil dar-
auf hın, ass (‚ärtner bereıts ın den frühen 18&20er Jahren sıch damıt beschäf-
tigte, Oornamentale Muster untersuchen uınmd welıtere erfinden.!* Gle
schreıbt, habe muit den Oornamentalen Dekorationen, dı1e schuf Uun: e1IN-
Setizte ın SEINE Bauten der Bayerischen Staatsbibliothek Uun: der Un1iversıitaät ın
Uunchen antızıplert, Was spater VOo  5 Viollet-le-Duc ın Frankreich, VO  5 A.W.

142) Bourassa, DIie andmalereı wurde 1554 bereits 111 der lteratur bespro-
chen, siehe: f Canadıen zıtlert nach CKay, 95, 99)

143) Eugene-Emmanue. Viollet-le-Duc, Dichonnatre YAISOHMNE de architecture ANCAISE d
X fe Vie G1ecCie (Parıs orel, 875-—82), Vol. /,

144) (’'urran 1992, 1953; ('’urran 2003,
145) (’'urran 1992, 191—204; (’'urran 20035, 7778
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vater mit byzantinisierenden Gesichtszügen, Kopien nach den Düsseldorfer 
Malern, wobei er höchstwahrscheinlich die Publikationen von Schulgen meint 
und dazu Künstler, die deutlich dem Stil von Cornelius verfallen waren. 

Andere Vorlagen, die Heldt zur Inspiration dienten, waren Murillo, Raffael 
und Domenichino. Aber es ist nicht nur der Umstand, dass Heldt nach Kopien 
arbeitete, den Bourassa kritisiert, sondern deren Kombination. Zugegeben, die 
Ausführung ließ zu wünschen übrig, aber der Hauptgrund seiner Unzufrie-
denheit war nach Bourassa der Mangel an Stilgefühl bei der Zusammenstel-
lung vorhandener Vorlagen.142

Ornamentale Malerei und Thiens Arbeit in Saint-Romuald

Die Kunst der Ornamentmalerei erfordert eine eigene Art des Einfühlungs-
vermögens. Viel zu oft ist diese Gattung der Kunst unterbewertet, da sie als 
Ergänzung der figurativen Wandmalerei angesehen wird. Aber, ob ein Innen-
raum grösser oder kleiner, heller oder dunkler oder in veränderten Proportio-
nen erscheint, das hängt in erster Linie von der Arbeit des Ornamentmalers 
ab. Kurz gesagt, die gemalte Dekoration kann den Eindruck eines Interieurs 
steigern oder ruinieren, wie dies Eugène-Emmanuel Viollet-le-Duc (1814–
1879) in seiner Abhandlung über die Malerei darlegte.143

Die Nachfrage für Ornamentalmalerei ging einher mit der Wiedergeburt 
der Wandmalerei durch die Nazarener. Viele Künstler, Architekten und Maler, 
die beauftragt waren, Kirchen zu bauen und auszuschmücken, zogen es vor, 
ihre Studien durch einen Italienaufenthalt zu vervollständigen. Zu ihnen zähl-
ten u. a. Leo von Klenze (Allerheiligen-Hofkirche, München), Friedrich von 
Gärtner (Ludwigskirche, München), Johann von Schraudolph (Kathedrale in 
Speyer), Ernst Deger (1809–1885), zusammen mit den Brüdern Andreas (1811–
1890) und Karl Müller (1818–1893) und Franz Ittenbach (1813–1879) (Apollina-
riskirche, Remagen). Dort konnten sie nicht nur die Architektur, die Gemälde 
und Wandmalereien im einzelnen betrachten, sondern komplette dekorative 
Ausstattungen von Kircheninnenräumen rezipieren. So sind Gärtners Pasti-
ches einiger Gewölbedekorationen anschauliche Beispiele seiner Studien in 
Italien.144 Kathleen Curran weist in ihrem Buch über den Rundbogenstil dar-
auf hin, dass Gärtner bereits in den frühen 1820er Jahren sich damit beschäf-
tigte, ornamentale Muster zu untersuchen und weitere zu erfinden.145 Sie 
schreibt, er habe mit den ornamentalen Dekorationen, die er schuf und ein-
setzte in seine Bauten der Bayerischen Staatsbibliothek und der Universität in 
München antizipiert, was später von Viollet-le-Duc in Frankreich, von A.W.N. 

142)	Bourassa, pp. 376–79. Die Wandmalerei wurde 1854 bereits in der Literatur bespro-
chen, siehe: Le Canadien (zitiert nach McKay, pp. 95, 99).

143)	Eugène-Emmanuel Viollet-le-Duc, Dictionnaire raisonné de l’architecture française du 
XIe au XVIe siècle (Paris: V.A. Morel, 1875–82), Vol. 7, p. 79.

144)	Curran 1992, p. 193; Curran 2003, p. 77.
145)	Curran 1992, pp. 191–204; Curran 2003, pp. 77–78.



„6() Ecale OC

Pugın, ()wen ones, Uun: Wılliam Morrı1s ın England, W1E auch VOo  5 Frank Hur-
1LEeSS und LOUuU1ls Sullivan ın Amerıka entwickelt wurcle. 146

()bwohl d1e Uuns der Urnamentierung se1t der Antıike 1ne lange (Ge-
schichte hat, och jede eıt G1E verschieden und nach dem Jjeweilig VOI-

herrschenden Geschmack e11. S0 WAarTr G1E 1 Jahrhundert VOo  5 der Popuları-
tat des Pittoresken beeinflusst Uun: bereıts VOT Viollet-le-Duc VOo  5 der zuneh-
menden Wertschätzung, der (Got1ik Der byzantınısche Stil wurde wılederent-
deckt uınmd 1 welıteren Verlauf des Jahrhunderts nahm das Verlangen nach
Stilvieltalt 711 147 ald gab zahlreiche deutschsprachige Publikationen
d1esem Ihema, aber englische Bücher UT Urnamentierung, erfolg-
reichsten. Ekıner der ersten Jlexte dıesem uJe War Hhiummated UOrnaments,
Selected from Manuscr1ipts and Early Reprinted Books, from the Sixth F the SeUven-
toenth Cenfury VOo  5 Henry Shaw. Es wurde 1833 veröffentlicht und sOfort 1Ns
Deutsche übersetzt. DIie wahrscheinlich einflussreichste Abhandlung, Ale-
SCINMN Thema WAarTr jedoch das 1556 publizıerte Werk The FTÜHLMar of (Irnament
VOo  5 ()wen Jones. *45

Oft, speziell bel neugebauten Kirchen, gehörte Ornamentmalereı vAn Aut-
gabe des Architekten oder stand zumındest unter dessen Kontrolle. In Mun-
chen WAarTr der Architekt Gärtner, vyAxx groien Misstallen VOo  5 Cornelius, der
d1e Urnamentierung, FÜr d1e Ludwigskirche entwarrf. In Montreals Le esu
scheıint der Impetus UT malerischen Ausgestaltung ın trompe-l’oeıl, SOWIE
auch dle Wahl des Malers Danıel Müller VOo Architekten Patrıck Keely
(1816—-1896) dUSSCHANSCH eın br War AUS den Vereinigten Staaten vAn Ver-
besserung, VOo  5 Plänen, d1e VOo  5 anderen entworfen T1, herbeigerufen WOTI-

den  _149 Nach Quellenlage WAarTr flr dı1e Ausführung des gemalten In-
terleurs LIUT Danıiel Müller zuständi1g. In eiInNnem Artikel jedoch, der detailliert
d1e Wandmalereı Danıel üllers flr d1e Kıirche der Jesuıuten, Salnt iıchael ın
Buffalo, New York, beschrei1bt, lst erwähnt, ass d1e entsprechenden Rahmen-

146) ('’urran 1992, 204
147) GUuYy Ahlsell de Toulza e{ al., eds., f „Gothique” YPEYOLUL DE ADAN Viollet-le-Duc, UusSs

Kat., Hö de Sully (Parıs ( alsse nationale des mMONUMeEeNTS histor1ques e{ des sıtes,
].6 Bullen, Byzantıum Rediscovered London and New Ork: Phaidon,

148) Hiumanatel Ornaments: eiectel from Manuscripts and Arty Pranted Bogkcs from p
IX F t4p Seventeen. Centuries, ran and ENQYAVE DY enrY SAAW; E Descripti-
OS DY SIr Frederic aAadden London ılllıam Pickering, ()wen Jones, T’he
(GYaMmMar of Ornament: HIMKSTFAaTE DY eXampfes from DAYIOMGS styles of OYNamMen OE

hundred OLLO plates, AdYyatım SIOME DU Bedford London: Day, Wolfgang Bron-
MT, „Farbige Architektur un Architekturdekoration des Hıstorismus,“ 111 RuISCHE
HNS uNd Denkmalpflege, Vol. 1/2, No (1978), „ ilsdon, 225 ('’urran
1992, 195 ('’urran 2003, 78{f£. Auguste Kacınet, Introduction T’he O} of
Ornament: omplfete OLOMUFTE: Reprint of F’Ornement polychrome (1869—-18858)
E Ornement des F46G144G (1877) (Cologne arl LOS Angeles Taschen,

149) Laroche-Joly, Laroche,
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Pugin, Owen Jones, und William Morris in England, wie auch von Frank Fur-
ness und Louis Sullivan in Amerika entwickelt wurde.146

Obwohl die Kunst der Ornamentierung seit der Antike eine lange Ge-
schichte hat, setzt doch jede Zeit sie verschieden und nach dem jeweilig vor-
herrschenden Geschmack ein. So war sie im 18. Jahrhundert von der Populari-
tät des Pittoresken beeinflusst und bereits vor Viollet-le-Duc von der zuneh-
menden Wertschätzung der Gotik. Der byzantinische Stil wurde wiederent-
deckt und im weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts nahm das Verlangen nach 
Stilvielfalt zu.147 Bald gab es zahlreiche deutschsprachige Publikationen zu 
diesem Thema, aber englische Bücher zur Ornamentierung waren am erfolg-
reichsten. Einer der ersten Texte zu diesem Sujet war Illuminated Ornaments, 
Selected from Manuscripts and Early Reprinted Books, from the Sixth to the Seven-
teenth Century von Henry Shaw. Es wurde 1833 veröffentlicht und sofort ins 
Deutsche übersetzt. Die wahrscheinlich einflussreichste Abhandlung zu die-
sem Thema war jedoch das 1856 publizierte Werk The Grammar of Ornament 
von Owen Jones.148

Oft, speziell bei neugebauten Kirchen, gehörte Ornamentmalerei zur Auf-
gabe des Architekten oder stand zumindest unter dessen Kontrolle. In Mün-
chen war es der Architekt Gärtner, zum großen Missfallen von Cornelius, der 
die Ornamentierung für die Ludwigskirche entwarf. In Montréals Le Gesù 
scheint der Impetus zur malerischen Ausgestaltung in trompe-l’oeil, sowie 
auch die Wahl des Malers Daniel Müller vom Architekten Patrick C. Keely 
(1816–1896) ausgegangen zu sein. Er war aus den Vereinigten Staaten zur Ver-
besserung von Plänen, die von anderen entworfen waren, herbeigerufen wor-
den.149 Nach Quellenlage war für die Ausführung des gesamten gemalten In-
terieurs nur Daniel Müller zuständig. In einem Artikel jedoch, der detailliert 
die Wandmalerei Daniel Müllers für die Kirche der Jesuiten, Saint Michael in 
Buffalo, New York, beschreibt, ist erwähnt, dass die entsprechenden Rahmen-

146)	Curran 1992, p. 204.
147)	Guy Ahlsell de Toulza et al., eds., Le „Gothique“ retrouvé avant Viollet-le-Duc, Ausst. 

Kat., Hôtel de Sully (Paris: Caisse nationale des monuments historiques et des sites, 
1979). J.B. Bullen, Byzantium Rediscovered (London and New York: Phaidon, 2003).

148)	Illuminated Ornaments: Selected from Manuscripts and Early Printed Books from the 
Sixth to the Seventeenth Centuries, Drawn and Engraved by Henry Shaw; with Descripti-
ons by Sir Frederic Madden (London: William Pickering, 1833). Owen Jones, The 
Grammar of Ornament: illustrated by examples from various styles of ornament: one 
hundred folio plates, drawn on stone by F. Bedford (London: Day, 1856). Wolfgang Brön-
ner, „Farbige Architektur und Architekturdekoration des Historismus,“ in: Deutsche 
Kunst und Denkmalpflege, Vol. 1/2, No. 36 (1978), p. 58. Wilsdon, p. 225. Curran 
1992, p. 195. Curran 2003, pp. 78ff. Auguste Racinet, Introduction to The World of 
Ornament: Complete Coloured Reprint of l’Ornement polychrome (1869–1888) & 
L’Ornement des tissus (1877)… (Cologne and Los Angeles: Taschen, 2006). 

149)	Laroche-Joly, pp. 104–07. Laroche, p. 9.
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einfassungen der Bilder VOo  5 dessen Bruder C'hristlan Müller ausgeführt W11-

den DIies trıfft höchstwahrscheinlich auch FÜr Montreal z11. 190
DIie Situation ın Saiınt-Romuald WAarTr jedoch anders. Dort lag zwıschen der

Erbauung der Kıirche nach Plänen des Architekten C’harles Baillairge
Uun: der Ausführung, der Innendekoration 1ne Zeıtspanne VOo  5 zwolf

Jahren.*>' Architekt und Maler hatten keinen Bezug mehr zuelinander. In Le
Eesu dlent d1e gemalte Ausgestaltung teilweıise als Ekrsatz FÜr Architektur uınmd
gemalte architektonische Uun: dekoratıve Ornamente täuschen Dreidimens1o0-
nalıtät VOo  < Stilistisch entsprechen G1E mehr der Ara des frühen Barock. DIie ()I-

namentale Dekoration ın Saiınt-Romuald steht vAn (‚jänze 1 Rahmen ihrer
eıt. S1le lst zweidımens1ional Uun: ergänzend, G1E unterstutzt uınmd d1lent der ALI-

chitektonischen Struktur.
Was Saiınt-Romuald betrifft, lst SuL dokumentiert, ass dle Arbeit unter TEl

Künstlern aufgeteilt WAdILl, der Junge Duveneck nıcht gezählt. DIie Verantwor-
(unNg FÜr d1e Dekorationsmalereı Abb 15) lag, ausschlieflslich be1 Wenceslaus
TIThien Seine Aufgabe War CS, d1e Wandgemälde optisch eiInNnem einheıtli-
chen kindruck verbinden uınmd dle architektonische Struktur des Innenrau-
I1165$5 dadurch hervorzuheben. TIhien WAarTr Maı 15835 ın Bokel ın der Nähe
VOo  5 Aschendorf, Nıedersachsen, geboren. ÄAm August 1566 kam CT,
INeln muit seinem Bruder Herbert, eiInNnem FPriester, ın New Oork br hefis sıch
ın C'incinnatı nıeder, November 1912 starb TIhien kam Vermut-
liıch ber d1e Covington Altar Stock Bulldiıng Company miı1t Lamprecht ın Kon-
takt, muit der ebentalls ASSOZ11ert war. I><

150) Briedeman, ID Ne2ue 1chael's Kırche Buffalo, alo Aurora Uffice,
n.cl Fur C'hristian uller, siehe Laroche-Joly, 129, a(0115
Spätere Intformationen machen deutlich, dass das angegebene atum VO 1564 Hır
Clie Kirche Saıint Michael 111 Buffalo fruh ıst. e Kirche WarTr VOT Maı 15685 nicht
fertig un wurde er späater dekortiert. aroche, 23, nOoTe 14) Meın ank xilt
(nette Laroche (-Joly), Clie mM1r ogrofßzügiger VWelse 11€ KOopI1e des schwer Fin-
denden Artikels 7U Verfügung tellte Un Clie mM1r bei der Klärung verschiedener
Fragen 111 der Chronologie bzel Le (‚ESu, Montreal, un Saıint Michael’s, Buffalo,
half. Mor1sset (pp 156, 137) spricht VO „les uüller.

151) C'hristina Cameron, Chartes Baıllairge, Archıitect and EnQineer (Montreal and
ingston: McGill-Queen’s University ’ress, 69, 154 Gagne,

152) snabrück, Diozesanarchiv, Kirchenbuücher Aschendorf (17 July Ancestry.
CO New 'Ork Passenger 1sts, 1-1 (database online), Provo, Utah, My Fa-
mily.com, Inc., 2005 Paul Kyan, Hıstory of t4p 4OCESE of Covington, Kentucky (CO-
vington: 10CESE Of Covington, 8L (memnatı Commercıiual TIrıbune, 15 Nov.
1912, Paul en KkKottie un James Claypool, eds., T’he Encyclopedia of Nort-
ern entucky (Lexington: University Press Of Kentucky, Meın ank xilt Paul
en KkKottie Hır SE1INE stetige un enthusiastische Bereitschaft, chnell Fragen bzgel
Thiens Biographie klären. Es 1st nicht klar, Wel Clie Medaillons 111 den /Zwickeln
mMa In der Beschreibung der Kirche yTwahnt Demers 255) S1e zwıschen
den Arbeiten VO Lang un Thien, schreibt S1e ber nicht eindeutig eiINnem der bei-
den uUunstler ahrend Lang Un Lamprecht ihre Arbeiten s1ignı.erten, Sind Clie
Medaillons hne Signatur. Es 1st schwier1g, eiINner Entscheidung kommen, Clie
auf stilistischen (Grunden basılert, da C1ese Art VO Bildern ziemlich sewOÖhnlich
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einfassungen der Bilder von dessen Bruder Christian Müller ausgeführt wur-
den. Dies trifft höchstwahrscheinlich auch für Montréal zu.150

Die Situation in Saint-Romuald war jedoch anders. Dort lag zwischen der 
Erbauung der Kirche nach Plänen des Architekten Charles Baillairgé (1826–
1906) und der Ausführung der Innendekoration eine Zeitspanne von zwölf 
Jahren.151 Architekt und Maler hatten keinen Bezug mehr zueinander. In Le 
Gesù dient die gemalte Ausgestaltung teilweise als Ersatz für Architektur und 
gemalte architektonische und dekorative Ornamente täuschen Dreidimensio-
nalität vor. Stilistisch entsprechen sie mehr der Ära des frühen Barock. Die or-
namentale Dekoration in Saint-Romuald steht zur Gänze im Rahmen ihrer 
Zeit. Sie ist zweidimensional und ergänzend, sie unterstützt und dient der ar-
chitektonischen Struktur.

Was Saint-Romuald betrifft, ist gut dokumentiert, dass die Arbeit unter drei 
Künstlern aufgeteilt war, der junge Duveneck nicht gezählt. Die Verantwor-
tung für die Dekorationsmalerei (Abb. 15) lag ausschließlich bei Wenceslaus 
Thien. Seine Aufgabe war es, die Wandgemälde optisch zu einem einheitli-
chen Eindruck zu verbinden und die architektonische Struktur des Innenrau-
mes dadurch hervorzuheben. Thien war am 17. Mai 1838 in Bokel in der Nähe 
von Aschendorf, Niedersachsen, geboren. Am 14. August 1866 kam er, zusam-
men mit seinem Bruder Herbert, einem Priester, in New York an. Er ließ sich 
in Cincinnati nieder, wo er am 16. November 1912 starb. Thien kam vermut-
lich über die Covington Altar Stock Building Company mit Lamprecht in Kon-
takt, mit der er ebenfalls assoziiert war.152

150)	S. Briedeman, Die Neue St Michael’s Kirche zu Buffalo, N.Y. (Buffalo: Aurora Office, 
n.d. [o.J.]). Für Christian Müller, siehe p. 10. Laroche-Joly, p. 129, note 55. 

		  Spätere Informationen machen deutlich, dass das angegebene Datum von 1864 für 
die Kirche Saint Michael in Buffalo zu früh ist. Die Kirche war vor Mai 1868 nicht 
fertig und wurde daher später dekoriert. (Laroche, p. 23, note 14). Mein Dank gilt 
Ginette Laroche (-Joly), die mir großzügiger Weise eine Kopie des schwer zu fin-
denden Artikels zur Verfügung stellte und die mir bei der Klärung verschiedener 
Fragen in der Chronologie bzgl. Le Gésu, Montréal, und Saint Michael’s, Buffalo, 
half. Morisset (pp. 136, 137) spricht von „les Müller.“

151)	Christina Cameron, Charles Baillairgé, Architect and Engineer (Montréal and 
Kingston: McGill–Queen’s University Press, 1989), pp. 69, 154. Gagné, p. 25.

152)	Osnabrück, Diözesanarchiv, Kirchenbücher Aschendorf (17 July 1832). Ancestry.
com, New York Passenger Lists, 1851–1891 (database online), Provo, Utah, MyFa-
mily.com, Inc., 2003. Paul E. Ryan, History of the Diocese of Covington, Kentucky (Co-
vington: Diocese of Covington, 1954), p. 887. Cincinnati Commercial Tribune, 15 Nov. 
1912, p. 5. Paul A. Tenkotte und James C. Claypool, eds., The Encyclopedia of Nort-
hern Kentucky (Lexington: University Press of Kentucky, 2009). Mein Dank gilt Paul 
Tenkotte für seine stetige und enthusiastische Bereitschaft, schnell Fragen bzgl. 
Thiens Biographie zu klären. Es ist nicht klar, wer die Medaillons in den Zwickeln 
malte. In der Beschreibung der Kirche erwähnt Demers (1906, p. 255) sie zwischen 
den Arbeiten von Lang und Thien, schreibt sie aber nicht eindeutig einem der bei-
den Künstler zu. Während Lang und Lamprecht ihre Arbeiten signierten, sind die 
Medaillons ohne Signatur. Es ist schwierig, zu einer Entscheidung zu kommen, die 
auf stilistischen Gründen basiert, da diese Art von Bildern ziemlich gewöhnlich 
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Nıichts lst ber SEINE Ausbildung bekannt, aber klar ıst, ass einıge Hr-
fahrung hatte Der Wahrheits-Freund erwähnt Vorteilhaftes ber ıhn uınmd
schreibt, SEe1 VOo Bischof ın Uunster Johann eorg Müller (1847-1870) hoch
empfohlen worden.  155 Es lst eher unwahrscheinlich, ass der Junge Lehrling
Uun: Maler d1e Gelegenheit hatte, nach Uunchen kommen, dle unter

KON1g Ludwig, erbauten Kıirchen studıieren. Aber könnte Saı se1n, ass
Ihıen, solange ın der Gegend VOo  5 Uunster WAar, durch Teile des Rheinlands
Uun: ın d1e damals Bayern gehörende Pfalz gereıist WAäIrl. Dort standen finf
hervorragende Beispiele nazarenıischer Wandmalereien vAn Studium vAn Ver-
fügung: Der Dom Speyer, Wandmalereien VOo  5 Philıpp eıt (1793—-1877) ın
der Kathedrale VO  5 Maınz, d1e Kapelle 1 Schlois VO  5 Rheineck VOo  5 EkEduard
VOo  5 Steinle (1810—1886) gestaltet, dle Kapelle 1 Schloss Stolzentels VOo  5 TNS
Deger (1809—-1885) Uun: d1e Apollinarıskirche ın Remagen.*”* Wiıe weıt TIThien
ber d1e Situation ın Frankreich informilert WAar, lst unbekannt, vermuten
aber ıst, ass auch ber deren künstlerischen Entwicklungen auf dem Lau-
fenden WAäIrl. Nachdem d1e Arbeit ın Saiınt-Romuald beendet WAdILl, begab sıch
1 Wınter 1586569 auf 1ne Studienreise nach Deutschland. Von Oort kehrte
muit e1INer Reihe VOo  5 Publikationen zurück, d1e siıch muit der Dekoration VOo  5

Kırchen beschäftigen, angefangen VO Miıttelalter bıs vAn Gegenwart, nNnter
den Projekten befand sıch d1e Kathedrale VOo  5 Monreale, Reproduktionen der

Michaels Kirche ın Hıldesheim, der Ludwigskirche ın ünchen, dem Dom
opeyer und VOo  5 Viollet-le-Duc restaurıierte Arbeiten ın Parıs. 155

ald nachdem d1e malerische Ausgestaltung ın Saiınt-Romuald abgeschlos-
SCI1 WAar, veröftentlichte dle Zeıtung La Miınerve 1Ne relatıv ausführliche Be-
schreibung des neugeschaffenen Interleurs. Der UtTOr beobachtet: „Autour
des fenetres, des bordures d’un SoUüt parfaıt e{ QUuı SONT uUuNC Imıtation Exacte
de celles de la Sainte-Chapelle Paris.“ 156 Aber dı1e „bordures”, d1e d1e Bogen-
enster einrahmen, gleichen ın keiner Welse denen der Saınte-Chapelle. Ware
Ianl CZWUNSCH eINen Vergleich, gliıchen d1e Bordüren, dle dı1e Fenster
ın Saiınt-Romuald einfassen, 1 C’harakter eher denen der Abte!]l ın Saiınt-De-
n1S, aber lässt bezweilıfeln, ob der Vertasser VO  5 La Miınerve diesbezuüglıch
e1in detaıilliertes Wiıssen hatte. !>“ DIie erwähnten „Zickzack-Bordüren“ (ein

Un wen1ge VO Thiens Arbeiten bekannt Un 171 unverfälschtem /uUu-
STa erhalten SINd, Vergleiche erlauben. e ıntrage 171 Clie Buüuücher der
Pfarrei Sind nicht detailliert, ber Thien Thielt 11€ ziemlich hohe Summe (sıehe
Anm. 03)

153) Wahrheits-Freund, APpTr. 156/, 429; Dez. 1569, 155 Der „Hochwürdigste B1-
schof“” WarTr Bischof Johann corg Uüller (1847-1870), der als Förderer der Kunste
angesehen wurde. Lhese Information wurde T1r freundlicherweise Vo OrS Ruth,
Bischofl. (Generalvikarlat Munster (2 Feb mitgeteit.

1,54) ID Apollinarıskirche IM Kemagen, mu1t E1Lr. VO Wolfgang Bronner, 111 Denkmalpfle-
C 171 Rheinland-Pfalz: Forschungsberichte, (Worms Werner,

155) Wahrheits-Freund, July 1569, 3659
156) Dı Minerve, / AUgS 1569%,
157) Fuüur schematische Zeichnungen dieser Bander, csiehe LOU1S Grodeck], f eg VIbrau x de
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Nichts ist über seine Ausbildung bekannt, aber klar ist, dass er einige Er-
fahrung hatte. Der Wahrheits-Freund erwähnt Vorteilhaftes über ihn und 
schreibt, er sei vom Bischof in Münster Johann Georg Müller (1847–1870) hoch 
empfohlen worden.153 Es ist eher unwahrscheinlich, dass der junge Lehrling 
und Maler die Gelegenheit hatte, nach München zu kommen, um die unter 
König Ludwig erbauten Kirchen zu studieren. Aber es könnte gut sein, dass 
Thien, solange er in der Gegend von Münster war, durch Teile des Rheinlands 
und in die damals zu Bayern gehörende Pfalz gereist war. Dort standen fünf 
hervorragende Beispiele nazarenischer Wandmalereien zum Studium zur Ver-
fügung: Der Dom zu Speyer, Wandmalereien von Philipp Veit (1793–1877) in 
der Kathedrale von Mainz, die Kapelle im Schloß von Rheineck von Eduard 
von Steinle (1810–1886) gestaltet, die Kapelle im Schloss Stolzenfels von Ernst 
Deger (1809–1885) und die Apollinariskirche in Remagen.154 Wie weit Thien 
über die Situation in Frankreich informiert war, ist unbekannt, zu vermuten 
aber ist, dass er auch über deren künstlerischen Entwicklungen auf dem Lau-
fenden war. Nachdem die Arbeit in Saint-Romuald beendet war, begab er sich 
im Winter 1868–69 auf eine Studienreise nach Deutschland. Von dort kehrte er 
mit einer Reihe von Publikationen zurück, die sich mit der Dekoration von 
Kirchen beschäftigen, angefangen vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Unter 
den Projekten befand sich die Kathedrale von Monreale, Reproduktionen der 
St. Michaels Kirche in Hildesheim, der Ludwigskirche in München, dem Dom 
zu Speyer und von Viollet-le-Duc restaurierte Arbeiten in Paris.155

Bald nachdem die malerische Ausgestaltung in Saint-Romuald abgeschlos-
sen war, veröffentlichte die Zeitung La Minerve eine relativ ausführliche Be-
schreibung des neugeschaffenen Interieurs. Der Autor beobachtet: „Autour 
des fenêtres, des bordures d’un goût parfait et qui sont une imitation exacte 
de celles de la Sainte-Chapelle à Paris.“156 Aber die „bordures“, die die Bogen-
fenster einrahmen, gleichen in keiner Weise denen der Sainte-Chapelle. Wäre 
man gezwungen zu einen Vergleich, so glichen die Bordüren, die die Fenster 
in Saint-Romuald einfassen, im Charakter eher denen der Abtei in Saint-De-
nis, aber es lässt bezweifeln, ob der Verfasser von La Minerve diesbezüglich 
ein so detailliertes Wissen hatte.157 Die erwähnten „Zickzack-Bordüren“ (ein 

waren und zu wenige von Thiens Arbeiten bekannt und in unverfälschtem Zu-
stand erhalten sind, um Vergleiche zu erlauben. Die Einträge in die Bücher der 
Pfarrei sind nicht detailliert, aber Thien erhielt eine ziemlich hohe Summe (siehe 
Anm. 93).

153)	Wahrheits-Freund, 17. Apr. 1867, p. 429; 8. Dez. 1869, p. 138. Der „Hochwürdigste Bi-
schof“ war Bischof Johann Georg Müller (1847–1870), der als Förderer der Künste 
angesehen wurde. Diese Information wurde mir freundlicherweise von Horst Ruth, 
Bischöfl. Generalvikariat Münster (2. Feb. 2004) mitgeteilt.

154)	Die Apollinariskirche in Remagen, mit Beitr. von Wolfgang Brönner, in: Denkmalpfle-
ge in Rheinland–Pfalz: Forschungsberichte, Bd. 7 (Worms: Werner, 2005), p. 25.

155)	Wahrheits-Freund, 14 July 1869, p. 389.
156)	La Minerve, 7 Aug. 1869, p. 2.
157)	Für schematische Zeichnungen dieser Bänder, siehe Louis Grodecki, Les Vitraux de 
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Motıiv, das Ianl ın der Oornamentalen Dekoration des berühmten Parıser Bel-
spiels findet) verlauten ın Saint-Romuald parallel, VOo  5 Konsole Konsole,
den d1e Fenster komplett rahmenden Oornamentalen Bändern Uun: markileren
d1e Zonen, denen d1e Wand endet Uun: das (G‚ewoöOlbe beginnt.

()bwohl dlese Bänder (auch 1 C'hor eingesetzt) LIUT e1in sehr kleiner el
des dekoratıven Schemas VOo  5 Saint-Romuald Sind, besteht och d1e
Gefahr, ass durch solche Bemerkungen beim Leser e1in falscher
kindruck erweckt wıra Allein d1e Erwähnung der Saınte-Chapelle beschwört
das ılcl eEINESs gotischen Innenraumes, dessen Wände völlig muit Ornamentma-
lere1 ın stark gesäattigten Farben bedeckt Sind, nach AÄArt eiIner vielfärbigen
Haut. Verschlungene oldmuster betonen dlese „Haut“” Dazu kommen d1e
Buntglasftenster, d1e den Innenraum gesamt ın e1in gedämpftes Licht tauchen
und 1Ne mystische Atmosphäre schaftten.

Der ONtras vAn Innendekoration VOo  5 Saint-Romuald könnte nıcht deutli-
cher eın Miıt dem Tageslicht, Cdas durch orolse, leicht getöonte Fenster stromt,
entsteht ILLINEN durch d1e wel Reihen VO  5 schlanken, eleganten und
wellsen korinthischen Saulen ehemals marmorlert uınmd durch d1e TEl
wellsen Altäre e1in leichter Uun: luftiger Gesamtenimdruck. Der kindruck wiıirdcl
verstärkt durch Thiens Entscheidung, alle Elemente, welche d1e Architektur
betonen, ın subtilen Varationen VOo  5 Tau halten.!°S

Um 1Ne klare Struktur erreichen, benutzte der Künstler Linıen uınmd Bäan-
der verschiedener Breıten ın helleren Uun: dunkleren J1önen, muit denen Cdas
lange, unakzentuirte Hauptgewölbe, d1e (G‚ewoölbe der Seitenschiftfe Uun: d1e
Wände gliederte. DIie Ornamentmalereı ın Saiınt-Romuald ıst, VOo  5 einıgen
Ausnahmen abgesehen, grundsätzlich zweiıdımens1onal. Solche Ausnahmen
sSiınd sehr überlegt und sorgfältig eingesetzt Uun: LIUT aufmerksame Betrachter
werden G1E bemerken. Das Ende des Hauptgewölbes lst muit eiInNnem doppelten
Friıes AUS dreidimensionalen Protfilen (Perlstab uınmd Zahnschnitt) akzentulert.
Es lst dl1eser wichtigen Stelle Uun: bel allen Hauptunterteilungen, dı1e das
(G‚ewoölbe 1 Schiff gliedern, TIhien d1e Zweidimenslionalıität aufgab.

Um d1e (ursprüngliıch marblierten Saulen, d1e Altäre Uun: d1e Wandbilder
optisch vereinen, ONTtTEe d1e restlichen Wandtflächen e1n kın leichtes bıs
muttleres (Gsrün Uun: e1in aquıvalentes Kosa-Braun sSiınd d1e beiden dommnlieren-
den Farben. Miıt eiIner Fülle VOo  5 Gradationen dl1eser beiden Farben, vielen
Stellen durch sıch wıederholende Muster erreicht, schuf 1ne farblich st1m-
mıge Atmosphäre. DIie Wandflächen wurden, abhäng1g VO  5 ihrer Bedeutung
und muit besonderem Augenmerk auf d1e GewöÖölbe, muit unterschiedlich auf-

amt-Denis de ST fp ontraıl He GreCfe (Parıs C’entre National de la Recherche
Scientifique, Ttts e{ etier Graphique, Vol. L, 129

158) Montreal, Musee cCord, Otman Photographic Archive Eolise Satnt-Romuald,
Satnt-Romuald, eYS IR (MP-0000.1139.2 In der Fotografie, vermutlich VOT

der kKestaurierung Vo 1901 1st ul ersichtlich, Cdass Thien Clie Saulen marbliert hat-
Es 1st klar, dass Ci1ese originale Fassung den ungewöhnlichen Eindruck des Kır-

cheninterieurs verstärkten Un mu1t der gemalten Dekoration 111e orößere Einheit
bhilden wurde.
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Motiv, das man in der ornamentalen Dekoration des berühmten Pariser Bei-
spiels findet) verlaufen in Saint-Romuald parallel, von Konsole zu Konsole, zu 
den die Fenster komplett rahmenden ornamentalen Bändern und markieren 
die Zonen, an denen die Wand endet und das Gewölbe beginnt.

Obwohl diese Bänder (auch im Chor eingesetzt) nur ein sehr kleiner Teil 
des gesamten dekorativen Schemas von Saint-Romuald sind, besteht doch die 
Gefahr, dass durch solche ungenaue Bemerkungen beim Leser ein falscher 
Eindruck erweckt wird. Allein die Erwähnung der Sainte-Chapelle beschwört 
das Bild eines gotischen Innenraumes, dessen Wände völlig mit Ornamentma-
lerei in stark gesättigten Farben bedeckt sind, nach Art einer vielfärbigen 
Haut. Verschlungene Goldmuster betonen diese „Haut“. Dazu kommen die 
Buntglasfenster, die den Innenraum gesamt in ein gedämpftes Licht tauchen 
und eine mystische Atmosphäre schaffen.

Der Kontrast zur Innendekoration von Saint-Romuald könnte nicht deutli-
cher sein. Mit dem Tageslicht, das durch große, leicht getönte Fenster strömt, 
entsteht zusammen durch die zwei Reihen von schlanken, eleganten und 
weißen korinthischen Säulen – ehemals marmoriert – und durch die drei 
weißen Altäre ein leichter und luftiger Gesamteindruck. Der Eindruck wird 
verstärkt durch Thiens Entscheidung, alle Elemente, welche die Architektur 
betonen, in subtilen Variationen von Grau zu halten.158

Um eine klare Struktur zu erreichen, benutzte der Künstler Linien und Bän-
der verschiedener Breiten in helleren und dunkleren Tönen, mit denen er das 
lange, unakzentuirte Hauptgewölbe, die Gewölbe der Seitenschiffe und die 
Wände gliederte. Die Ornamentmalerei in Saint-Romuald ist, von einigen 
Ausnahmen abgesehen, grundsätzlich zweidimensional. Solche Ausnahmen 
sind sehr überlegt und sorgfältig eingesetzt und nur aufmerksame Betrachter 
werden sie bemerken. Das Ende des Hauptgewölbes ist mit einem doppelten 
Fries aus dreidimensionalen Profilen (Perlstab und Zahnschnitt) akzentuiert. 
Es ist an dieser wichtigen Stelle und bei allen Hauptunterteilungen, die das 
Gewölbe im Schiff gliedern, wo Thien die Zweidimensionalität aufgab.

Um die (ursprünglich) marblierten Säulen, die Altäre und die Wandbilder 
optisch zu vereinen, tönte er die restlichen Wandflächen ein. Ein leichtes bis 
mittleres Grün und ein äquivalentes Rosa-Braun sind die beiden dominieren-
den Farben. Mit einer Fülle von Gradationen dieser beiden Farben, an vielen 
Stellen durch sich wiederholende Muster erreicht, schuf er eine farblich stim-
mige Atmosphäre. Die Wandflächen wurden, abhängig von ihrer Bedeutung 
und mit besonderem Augenmerk auf die Gewölbe, mit unterschiedlich auf-

Saint-Denis: étude sur le vitrail au XIIe siècle (Paris: Centre National de la Recherche 
Scientifique, Arts et Métier Graphique, 1976), Vol. I, p. 129.

158)	Montréal, Musée McCord, Notman Photographic Archive: Église Saint-Romuald, 
Saint-Romuald, QC, vers 1910 (MP-0000.1139.2). In der Fotografie, vermutlich vor 
der Restaurierung von 1901 ist gut ersichtlich, dass Thien die Säulen marbliert hat-
te. Es ist klar, dass diese originale Fassung den ungewöhnlichen Eindruck des Kir-
cheninterieurs verstärkten und mit der gemalten Dekoration eine größere Einheit 
bilden würde.



Ecale OC

wendigen Ornamenten uınmd verschieden starker Farbigkeit akzentwmert. DIie
Quellen dafür sSiınd dıverser Art Leılsten nach muttelalterlichen Manuskripten,
gotische Blattornamente uınmd Kombinationen verschliedener Stile DIie (esamıt-
dekoration richtet sıch 1 (janzen nach dem Stil der Wandbilder Uun: dem
Modellmateri1al, das INall ın deutschen Kırchen sah, d1e 1 nazarenıischen St1l
dekoriert

Selbstverständlich erreichte Thiens Urnamentierung den Reichtum und das
Raffinement der erwähnten deutschen Kırchen nıicht, auch hätte den finan-
ziellen Rahmen des C’ur  { GAaX gesprengt. Aber d1e Dekoration ın Saiınt-Romu-
ald entsprach SANZ dem, W as ()wen Oones ın se1lIner drıtten Froposition F
Ausdruck bringt: „AS Architecture, all works of Decoratıve Arts, should
POSSCSS ıtness, proportion, harmony, the result of all which 15 repose.” Dass
Ihıen, Lang Uun: Lamprecht gelungen WAar, dleses 1e1 ın den ugen der K1ır-
chenbesucher erreichen, bringt e1in Artikel ın der bereıts erwähnten La M1-

F Ausdruck, Ianl lest „Ce Quı frappe premier COUP d’oeıl,
est “”harmonle parfaıte de couleurs564  Beate Stock  wendigen Ornamenten und verschieden starker Farbigkeit akzentuiert. Die  Quellen dafür sind diverser Art: Leisten nach mittelalterlichen Manuskripten,  gotische Blattornamente und Kombinationen verschiedener Stile. Die Gesamt-  dekoration richtet sich im Ganzen nach dem Stil der Wandbilder und dem  Modellmaterial, das man in deutschen Kirchen sah, die im nazarenischen Stil  dekoriert waren.  Selbstverständlich erreichte Thiens Ornamentierung den Reichtum und das  Raffinement der erwähnten deutschen Kirchen nicht, auch hätte es den finan-  ziellen Rahmen des Cure Sax gesprengt. Aber die Dekoration in Saint-Romu-  ald entsprach ganz dem, was Owen Jones in seiner dritten Proposition zum  Ausdruck bringt: „As Architecture, so all works of Decorative Arts, should  possess fitness, proportion, harmony, the result of all which is repose.“ Dass es  Thien, Lang und Lamprecht gelungen war, dieses Ziel in den Augen der Kir-  chenbesucher zu erreichen, bringt ein Artikel in der bereits erwähnten La Mi-  nerve zum Ausdruck, wo man liest: „Ce qui frappe au premier coup d’oeil,  C’est ’harmonie parfaite de couleurs ... rien de trop voyant, une sobriete par-  faite dans /’ensemble.“159  Nachdem Cur6& Sax in die Vereinigten Staaten gereist war, um sich dort Rat  zu holen und von dort Künstler ins Land gebracht hatte, ist es nicht uninteres-  sant, die Frage zu stellen, wie sich das Projekt im Vergleich zu Dekorationen  in amerikanischen Kirchen hält, wobei nicht vergessen werden darf, dass  Wandmalerei in diesem Land bereits seit etwa 1850 florierte. Man denkt an  Currans Beispiel von der Kapelle in Bowdoin College und sie verweist weiter  auf „a host of decorators of different nationalities, most of whom remain an-  onymous, were practicing in the United States.“169 In diesem Rahmen kann  Saint-Romuald leicht seinen Platz behaupten. Selbstverständlich muss Saint  Mary’s in Newark, die Kirche, in der Lamprecht seine ersten Wandgemälde  malte, bei dem Vergleich mit berücksichtigt werden. Geht man von einem  Druck aus, der die originale Dekoration der Benediktiner Kirche zeigt, über-  trifft Saint-Romuald die Ornamentmalerei dort. Obwohl einige schablonierte  Bänder und andere allgemein bekannte Motive, die in Newark eingesetzt wa-  ren, auch in Thiens Werk in Quebec zu finden sind, ist der Gesamteindruck in  Saint-Romuald differenzierter, reicher und mehr harmonisch. Was dem Ein-  druck in Saint Mary abträglich ist, sind die fehlenden Wandbilder im Haupt-  gewölbe. Die schräge Decke ist in große, leere Felder aufgeteilt, die bei der  Ausgestaltung berücksichtigt werden mussten. Diese Flächen sind etwas zu  grob und einfallslos gerahmt und nur teilweise mit Ornamenten gefüllt. Die  161  freigelassenen Stellen im Zentrum verstärken den Ruf nach Bildern.  159) Owen Jones, The Grammar of Ornament (London: B. Quaritch, 1910), p. 5. La Minerve,  2  160) C.ur.ran 2003, pp. 271 ff., 278.  161) Ein Druck, der den Innenraum von Saint Mary’s zur Entstehungszeit zeigt, in:  McPadden 1992, p.13. Für die heutige Erscheinung siehe Malachy M. McPadden,  O.S.B., ed., Saint Mary’s Church, Newark, New Jersey (Newark: Newark Abbey Press,  2002), n.p.rien de LrOp voyan-ı, uUuNC sSObrıete Par-
faıte ans V”ensemble.41>*

Nachdem C’ur  { SAaX ın d1e Vereinigten Staaten gereıist WAar, sıch Oort Kat
holen uınmd VOo  5 Oort Küngstler 1Ns and gebracht hatte, lst nıcht unınteres-

Sant, d1e Frage stellen, W1E sıch das Projekt 1 Vergleich Dekorationen
ın amerıkanıschen Kıirchen hält, wobe!l nıcht VEITSCSSCH werden darf, ass
Wandmalereı ın d1esem and bereıts se1t etwa 1550 florlerte. Man denkt
Urrans Beispiel VOo  5 der Kapelle ın Bowdoin College und G1E verwelst welıter
auf „ host Of decorators Of Aıfferent nationalities, MOST Of whom remaın —

OMNYINOUS, WCIC practicing ın the United States.4 160 In dıesem Rahmen kann
Saiınt-Romuald leicht selinen Platz behaupten. Selbstverständlich ILLUSS Salnt
Mary’s ın Newark, d1e Kirche, ın der Lamprecht SCEINE ersten Wandgemälde
malte, be1 dem Vergleich muit berücksichtigt werden. Geht Ianl VOo  5 eiInNnem
Druck AUS, der d1e orıginale Dekoration der Benediktiner Kirche ze1gt, über-
trıfft Saiınt-Romuald d1e Ornamentmalereı ort (O)bwohl einıge schablonierte
Bänder und andere allgemeın bekannte Motive, dı1e ın Newark eingesetzt —
T, auch ın Thiens Werk ın Quebec finden SINd, lst der Gesamteindruck ın
Saiınt-Romuald differenzierter, reicher und mehr harmonisch. Was dem kın-
druck ın Salnt Mary abträgliıch ıst, sSiınd d1e fehlenden Wandbilder 1 aupt-
gewöÖlbe. DIie schräge Decke lst ın orolßse, leere Felder aufgeteilt, d1e bel der
Ausgestaltung berücksichtigt werden musSsten DIiese Flächen sSınd eti{was

Srob uınmd eintallslios gerahmt Uun: LIUT teilweıise mi1t Ornamenten gefüllt. DIie
161freigelassenen Stellen 1 Zentrum verstärken den Ruf nach Bildern.

159) ()wen Jones, T’he (GYaMmMar of Ornament London Quarıitch, Dı Miınerve,

160) Curran 2003, 271 {f., 275
161) Eın Druck, der den Nnnenraum Vo Saıint ary's 7U Entstehungszeit ze1gt, 111
en 1992, p. 15 Fur Clie heutige Erscheinung siehe Malachvy en,
().5.B., ed., Arn ary's Church, EWwark, N270 Jersey Newark ewark Abbey ’ress,
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wendigen Ornamenten und verschieden starker Farbigkeit akzentuiert. Die 
Quellen dafür sind diverser Art: Leisten nach mittelalterlichen Manuskripten, 
gotische Blattornamente und Kombinationen verschiedener Stile. Die Gesamt-
dekoration richtet sich im Ganzen nach dem Stil der Wandbilder und dem 
Modellmaterial, das man in deutschen Kirchen sah, die im nazarenischen Stil 
dekoriert waren.

Selbstverständlich erreichte Thiens Ornamentierung den Reichtum und das 
Raffinement der erwähnten deutschen Kirchen nicht, auch hätte es den finan-
ziellen Rahmen des Curé Sax gesprengt. Aber die Dekoration in Saint-Romu-
ald entsprach ganz dem, was Owen Jones in seiner dritten Proposition zum 
Ausdruck bringt: „As Architecture, so all works of Decorative Arts, should 
possess fitness, proportion, harmony, the result of all which is repose.“ Dass es 
Thien, Lang und Lamprecht gelungen war, dieses Ziel in den Augen der Kir-
chenbesucher zu erreichen, bringt ein Artikel in der bereits erwähnten La Mi-
nerve zum Ausdruck, wo man liest: „Ce qui frappe au premier coup d’oeil, 
c’est l’harmonie parfaite de couleurs … rien de trop voyant, une sobriété par-
faite dans l’ensemble.“159

Nachdem Curé Sax in die Vereinigten Staaten gereist war, um sich dort Rat 
zu holen und von dort Künstler ins Land gebracht hatte, ist es nicht uninteres-
sant, die Frage zu stellen, wie sich das Projekt im Vergleich zu Dekorationen 
in amerikanischen Kirchen hält, wobei nicht vergessen werden darf, dass 
Wandmalerei in diesem Land bereits seit etwa 1850 florierte. Man denkt an 
Currans Beispiel von der Kapelle in Bowdoin College und sie verweist weiter 
auf „a host of decorators of different nationalities, most of whom remain an-
onymous, were practicing in the United States.“160 In diesem Rahmen kann 
Saint-Romuald leicht seinen Platz behaupten. Selbstverständlich muss Saint 
Mary’s in Newark, die Kirche, in der Lamprecht seine ersten Wandgemälde 
malte, bei dem Vergleich mit berücksichtigt werden. Geht man von einem 
Druck aus, der die originale Dekoration der Benediktiner Kirche zeigt, über-
trifft Saint-Romuald die Ornamentmalerei dort. Obwohl einige schablonierte 
Bänder und andere allgemein bekannte Motive, die in Newark eingesetzt wa-
ren, auch in Thiens Werk in Québec zu finden sind, ist der Gesamteindruck in 
Saint-Romuald differenzierter, reicher und mehr harmonisch. Was dem Ein-
druck in Saint Mary abträglich ist, sind die fehlenden Wandbilder im Haupt-
gewölbe. Die schräge Decke ist in große, leere Felder aufgeteilt, die bei der 
Ausgestaltung berücksichtigt werden mussten. Diese Flächen sind etwas zu 
grob und einfallslos gerahmt und nur teilweise mit Ornamenten gefüllt. Die 
freigelassenen Stellen im Zentrum verstärken den Ruf nach Bildern.161

159)	Owen Jones, The Grammar of Ornament (London: B. Quaritch, 1910), p. 5. La Minerve, 
p. 2.

160)	Curran 2003, pp. 271 ff., 278.
161)	Ein Druck, der den Innenraum von Saint Mary’s zur Entstehungszeit zeigt, in: 

McPadden 1992, p.13. Für die heutige Erscheinung siehe Malachy M. McPadden, 
O.S.B., ed., Saint Mary’s Church, Newark, New Jersey (Newark: Newark Abbey Press, 
2002), n.p.
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Technik un: Kestaurlierung
()bwohl d1e malerische Ausgestaltung ın Le Gesu, G1E lst SANZ ın amaleu

gehalten, siıch ziemlich VOo  5 den anderen bıs ato ausführten Wandmalereien
unterscheıdet, WAarTr G1E das einzIgeE Beispiel ın Quebec, VOo  5 dem der C’ur  { 1N1-
SC Erfahrungen ableiten konnte. Der asthetische Gesichtspunkt WAarTr jedoch
L1UT e1INET. DIie andere 1 aum schwebende Frage WAar, wW1e d1e Freskomalereı
dem harschen Klima ın Quebec standhielte?

Freskomalereı WAarTr e1in allgemeın benutzter Ausdruck, der oft eingesetzt
wurde, ohne d1e verschliedenen Ausführungstechniken der Wandmalereı
berücksichtigen. Es lst aber allgemeın bekannt, ass dı1e Technik der al fresco
alereı ın Quebec nıcht angewandt wurde. Bıs Jetzt schlielst LIUT (:lnette Lar-
oche-Joly dlese Möglıchkeit flr Le esu nıcht völlıg auıs. 167 ()bwohl Ianl heute
versucht, NAau d1e verschiedenen Freskotechniken, al fresco und al Ö,
unterscheıden, scheinen d1e Nazarener und ihre Nachfolger wenıger penıbel
SCWESCH e1in Uun: assten d1e Bezeichnung Fresko eti{was welter. Analysen,
d1e be1 der Kestaurierung der Apollinarıskirche ın Kemagen angewandt W11-

den, ergaben, ass d1e Küngstler e1in Werk Immer noch als al fresco betrachte-
ten, auch wWEenNln ın eiIner Kombination beider Techniken ausgeführt war.165

kın welıterer Faktor, der ın Betracht SCZUOSCH werden sollte ıst, ass dle
eıt VOo  5 1550 nıcht L1UT d1e Haltung, gegenüber der Wandmalereı sıch I1-
elt hatte, sondern ass miı1t e1INer AanNzeCNHN Reihe LEUECTIET Techniken experimen-
tiert wurcle. 164 Man könnte vermuten, ass Lamprechts Ausbildung ın Mun-
chen, ın der Stadt, d1e ührend WAarTr ın der Wiıederentdeckung uınmd der bnt-
wicklung der al tresco-Malereı, ıhn flr den E1ınsatz Cdleser Technik prädest1-
nıert hätte br scheint aber VOIrSCZOSCH haben, ın malen. Was d1e
Intftormation den vielen Wandmalereien betrifft, d1e Lamprecht ın den Jah-
TelnN 156/ bıs 1901 ın Nordamerıika schuf, berichten einıge Quellen, ass
1ne auf basiıerende Technik benutzte. Das Sroise Inumphbogenbild ın der
Dominikanerkirche Salnt Francıs ın Milwaukee, der Irnumph des C'hristen-

162) Laurier Lacro1X, „La peinture murale dans les Golises Au Ou  ‚bec,  f 111 Fa SOCIEFE ({A-

NAdıenNeE d hıistorre de ’ eQhse cathohgque, SPSS10MG d’etude 19850, Laroche-Joly,
1058 and 122, nOoTe Laroche, 24, nOoTe 271

163) aus Häfner, „Untersuchungen der Aandmalereı 11771 Rahmen des Forschungspro-
ST AINIIS des BMLEF1,* 111 ID Apollinarıiskirche, 225 FF

164) Magdalena Droste, { )as Fregko Afs Idee Ur Geschichte Öffentlicher UNS IM Jahr-
hundert, DISSs. Marburg / Lahn, 197/7, Chap LLL, „Von der Fresko- 7U Wandmalereı,“

52f£.; Chap LV, „Bildnormen Un Autonomıie,“ 69—955 Manfred Koller,
„Wandmalereı der Neuzeıit, “ Reciams ANdDUC der Künctlerischen PCHNAKEN (Stutt-
ogart Reclam, Vol 2, —/ CKay,
Bzgl „Stereometrie,“ später als „Keimsche Mineralfarhben  f bekannt, siehe Anna
Mary Howitt Watts), An Art-Student In unıch Boston Ticknor, Teed Fields,

249 FF ıilhelm Keim, DDie Mıneral-.  nleret N212S Verfahren ZUT Her-
sStelung witterungsbeständiger Wandgemälde..., reprint Of 1551 Cıtion (Stuttgart:
Enke,
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Technik und Restaurierung

Obwohl die malerische Ausgestaltung in Le Gesù, sie ist ganz in Camaïeu 
gehalten, sich ziemlich von den anderen bis dato ausführten Wandmalereien 
unterscheidet, war sie das einzige Beispiel in Québec, von dem der Curé eini-
ge Erfahrungen ableiten konnte. Der ästhetische Gesichtspunkt war jedoch 
nur einer. Die andere im Raum schwebende Frage war, wie die Freskomalerei 
dem harschen Klima in Québec standhielte?

Freskomalerei war ein allgemein benutzter Ausdruck, der oft eingesetzt 
wurde, ohne die verschiedenen Ausführungstechniken der Wandmalerei zu 
berücksichtigen. Es ist aber allgemein bekannt, dass die Technik der al fresco 
Malerei in Québec nicht angewandt wurde. Bis jetzt schließt nur Ginette Lar-
oche-Joly diese Möglichkeit für Le Gesù nicht völlig aus.162 Obwohl man heute 
versucht, genau die verschiedenen Freskotechniken, al fresco und al secco, zu 
unterscheiden, scheinen die Nazarener und ihre Nachfolger weniger penibel 
gewesen zu sein und fassten die Bezeichnung Fresko etwas weiter. Analysen, 
die bei der Restaurierung der Apollinariskirche in Remagen angewandt wur-
den, ergaben, dass die Künstler ein Werk immer noch als al fresco betrachte-
ten, auch wenn es in einer Kombination beider Techniken ausgeführt war.163

Ein weiterer Faktor, der in Betracht gezogen werden sollte ist, dass um die 
Zeit von 1850 nicht nur die Haltung gegenüber der Wandmalerei sich gewan-
delt hatte, sondern dass mit einer ganzen Reihe neuerer Techniken experimen-
tiert wurde.164 Man könnte vermuten, dass Lamprechts Ausbildung in Mün-
chen, in der Stadt, die führend war in der Wiederentdeckung und der Ent-
wicklung der al fresco-Malerei, ihn für den Einsatz dieser Technik prädesti-
niert hätte. Er scheint es aber vorgezogen zu haben, in Öl zu malen. Was die 
Information zu den vielen Wandmalereien betrifft, die Lamprecht in den Jah-
ren 1867 bis 1901 in Nordamerika schuf, so berichten einige Quellen, dass er 
eine auf Öl basierende Technik benutzte. Das große Triumphbogenbild in der 
Dominikanerkirche Saint Francis in Milwaukee, der Triumph des Christen-

162)	Laurier Lacroix, „La peinture murale dans les églises du Québec,“ in: La société ca-
nadienne d’histoire de l’église catholique, sessions d’étude 1980, p. 95. Laroche-Joly, pp. 
108 and 122, note 62. Laroche, p. 24, note 21.

163)	Klaus Häfner, „Untersuchungen der Wandmalerei im Rahmen des Forschungspro-
gramms des BMFT,“ in: Die Apollinariskirche, pp. 223 ff.

164)	Magdalena Droste, Das Fresko als Idee: Zur Geschichte öffentlicher Kunst im 19. Jahr-
hundert, Diss. Marburg/Lahn, 1977, Chap. III, „Von der Fresko- zur Wandmalerei,“ 
pp. 52ff.; Chap. IV, „Bildnormen und Autonomie,“ pp. 69–95. Manfred Koller, 
„Wandmalerei der Neuzeit,“ in: Reclams Handbuch der künstlerischen Techniken (Stutt-
gart: Reclam, 1990), Vol. 2, pp. 346–70. McKay, p. 17.

		  Bzgl. „Stereometrie,“ später als „Keimsche Mineralfarben“ bekannt, siehe Anna 
Mary Howitt (Watts), An Art-Student in Munich (Boston: Ticknor, Teed & Fields, 
1854), pp. 249 ff. Adolf Wilhelm Keim, Die Mineral-Malerei: Neues Verfahren zur Her-
stellung witterungsbeständiger Wandgemälde…, reprint of 1881 edition (Stuttgart: 
Enke, 1995).
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tuUumMS wurde: „executed ın O11 wıth CONSUMMATE okill.4 165 DIie Srolße
Wandmalereı hınter Uun: ber dem Altar ın der Kapelle der QOueen of the KOo-
Sary 1 Mutterhaus der Domumnican Sisters ın Amuityville, Long Island 1880er;
restaurliert 1995 VOo  5 Felix C'havez Inc., New York) War ebentalls ın AdUSSC-
führt 166

Der kKestaurator Anthony D Ambros1io bezeugt, ass Lamprechts Wandma-
erelen ın der Most Holy Redeemer C'hurch ın New Oork C1uty „WeI«C NOt paın-
ted Canl Vds, but directly the plaster. Ihere Was eal of water Cda-
INASC OoNe these murals, which therefore necessitated Extensive plaster /a

paır prior their restoration./ 167 Ek1ıner se1INer spaten Aufträge War dı1e Holy
Name-Kathedrale ın Chicagzo, Illinoi1s, Lamprecht 1893 mehr als Wand-
bilder ın malte. 165 Der Vertrag VOo Marz 1596 zwıschen dem Salnt
Joseph’s SeMNAaTY, Dunwoodie, Yonkers, New York, uınmd Lamprecht legt AUS-

drücklich fest, ass d1e erwähnten Szenen „direkt auf d1e Wand gemalt” uınmd
„ın ausgeführt” werden müssen.“*

(’urran 1Trt siıch ın ihrer Beobachtung, ass Lamprecht d1e Bilder ın der
Salnt Mary Kıirche ın Newark auf Leinwand malte Dennoch benutzte gele-
gentlich d1e Technik der Marouflage. Als d1e alte Salnt Joseph C'hurch ın ('1ın-
Cinnatı, Lamprecht auch SCINE Spuren hiınterlassen hatte, 1961 abgerissen
wurde, konnten finf der Wandbhilder werden, da G1E auf Leinwand SC

1/0malt Uun: (G‚ewoölbe befestigt
Allem Anschein nach wurden d1e Wandmalereien ın Quebec ın AdUSSC-

führt Aber handelt sıch Marouflagen Oder malte Lamprecht dırekt auf
Yutz? (Letzteres scheıint der Fall Sse1IN.) DIie AÄAntwort auf dlese Frage,
INeln miı1t detaıillierten Intftormationen se1lIner spezıfischen Jlechnik, kann eTST

165) Fleischmann,
166) Felix Chavez, Inc., 109 West 2/7th Street, New York, Brief VO C'havez

(1 Feb Un Telefongespräch (15 APpT. „ have restored ILLAILYV murals 111
several churches VT the hut have Un nothing Simılar the Lamprecht
technique arl quality finıish. Hıs Fresco CO O1l plaster technique 15 VE ('O111-

I88(8)  a 111 the United States We OM have ILLAILYV ‚Fresco, Fresco‘ murals 171 EUu-
FODC, especlally 111 Italy. Condition SUFDEY: I9 surprise this mural’s condition Of
the Surface 15 unıque, compared aıth Others have ea 1th. The Surface 15 0S %, 111
200d shape, probably the all Was speclally prepared. COU. have een inspecte
and done specıfically by Lamprecht. {t 15 sShowing amazıng durabilıty hrough
ILLAILYV Of pollution, SmOoke and er negatıve aır agents Of (IUT time. {t A1ıcl NOL
destrov the background all preparatıon.”

167) Brief VO Anthony ” Ambrosio, Feb 1996 / Ambrosio Ecclesiastical Art Stu-
C105, Inc. BOx 609, OUTEe 125, Oun K1SCO,

168) TOCO Years, t4p Hıstory of t4p Church of p Holy Name, CHCAQ0 Chicago: C’'athedral
Of the Holy Name, Vielen ank Becky Sutton, Clie T1r freundlicher-
WE1SE Clie benötigte Intftormation sandte

169) New York, Archdiocese Archives, Saıint Joseph’s Seminary, Dunwoodie, Yonkers,
N ontract, Brooklyn, N. Mar. 1596 ank ehbentalls Sister Margueri1ta
Smuth, Archivist, Hır i1hre Hilfe

170) ('’urran 2003, 255 Post and Times Sar (Cincinnati), APpT. 1961

566	 Beate Stock	

tums (1877), wurde: „executed in oil with consummate skill.“165 Die große 
Wandmalerei hinter und über dem Altar in der Kapelle der Queen of the Ro-
sary im Mutterhaus der Dominican Sisters in Amityville, Long Island (1880er; 
restauriert 1995 von Felix Chavez Inc., New York) war ebenfalls in Öl ausge-
führt.166

Der Restaurator Anthony D’Ambrosio bezeugt, dass Lamprechts Wandma-
lereien in der Most Holy Redeemer Church in New York City „were not pain-
ted on canvas, but directly on the plaster.There was a great deal of water da-
mage done to these murals, which therefore necessitated extensive plaster re-
pair prior to their restoration.“167 Einer seiner späten Aufträge war die Holy 
Name-Kathedrale in Chicago, Illinois, wo Lamprecht 1893 mehr als 40 Wand-
bilder in Öl malte.168 Der Vertrag vom 25. März 1896 zwischen dem Saint 
Joseph’s Seminary, Dunwoodie, Yonkers, New York, und Lamprecht legt aus-
drücklich fest, dass die erwähnten Szenen „direkt auf die Wand gemalt“ und 
„in Öl ausgeführt“ werden müssen.“169

Curran irrt sich in ihrer Beobachtung, dass Lamprecht die Bilder in der 
Saint Mary Kirche in Newark auf Leinwand malte. Dennoch benutzte er gele-
gentlich die Technik der Marouflage. Als die alte Saint Joseph Church in Cin-
cinnati, wo Lamprecht auch seine Spuren hinterlassen hatte, 1961 abgerissen 
wurde, konnten fünf der Wandbilder gerettet werden, da sie auf Leinwand ge-
malt und am Gewölbe befestigt waren.170

Allem Anschein nach wurden die Wandmalereien in Québec in Öl ausge-
führt. Aber handelt es sich um Marouflagen oder malte Lamprecht direkt auf 
Putz? (Letzteres scheint der Fall zu sein.) Die Antwort auf diese Frage, zusam-
men mit detaillierten Informationen zu seiner spezifischen Technik, kann erst 

165)	Fleischmann, p. 29.
166)	Felix Chavez, Inc., 109 West 27th Street, New York, N.Y. 10001. Brief von F. Chavez 

(1. Feb. 1997) und Telefongespräch (18. Apr. 1997): „I have restored many murals in 
several churches over the years but have found nothing similar to the Lamprecht 
technique and quality finish. His Fresco Seco [oil on plaster] technique is very com-
mon in the United States. We don’t have as many ‚Fresco, Fresco‘ murals as in Eu-
rope, especially in Italy. Condition Survey: To my surprise this mural’s condition of 
the surface is unique, compared with others I have dealt with. The surface is 98% in 
good shape, probably the wall was specially prepared. It could have been inspected 
and done specifically by Lamprecht. It is showing amazing durability through 
many years of pollution, smoke and other negative air agents of our time. It did not 
destroy the background wall preparation.“

167)	Brief von Anthony D’Ambrosio, 22. Feb. 1996. D’Ambrosio Ecclesiastical Art Stu-
dios, Inc. P.O. Box 609, Route 128, Mount Kisco, N.Y. 10549.

168)	100 Years, the History of the Church of the Holy Name, Chicago… (Chicago: Cathedral 
of the Holy Name, 1949), n.p. VieIen Dank an Becky Sutton, die mir freundlicher-
weise die benötigte Information sandte.

169)	New York, Archdiocese Archives, Saint Joseph’s Seminary, Dunwoodie, Yonkers, 
N.Y., Contract, Brooklyn, N.Y., 25. Mar. 1896. Dank ebenfalls an Sister Marguerita 
Smith, Archivist, für ihre Hilfe. 

170)	Curran 2003, p. 288. Post and Times Star (Cincinnati), 17. Apr. 1961.
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ın Zukunft beantwortet werden 1 Zusammenhang e1INer sorgfältigeren ÄAna-
lyse anlässlich e1INer Kestaurierung der Kıirche. Während Cdas Interieur Immer
noch eINen ausreichend kindruck bletet, richteten ber d1e Jahre Was-
serschäden Uun: sonstige Umwelttfaktoren nıcht übersehende, ernsthafte
Schäden Besonderen Schaden erlıtten d1e Wandmalereien ın durch fFr11-
here, unsachgemäße Kestaurierungen.

Es gab TEl Kestaurierungen des Innenraums. bur d1e ETSTE exyxıistiert e1in de-
taıllierter Vertrag VOo Maı 1901 zwıschen der Fabrique de Saiınt-Romuald
und Henr1 Weıidenbach, e1in Küngstler VO  5 der Stadt Quebec. In Absatz heilst

„Faıre les restorations de TOUS les tableaux, peinture l’huile, fresque,
la colle autrement ans les voütes, les plafonds, 1088 les I3NUIS, les COTN1-

ches, les colonnes, les Oornaments.”“ In Absatz lst der Küngstler angehalten,
solle „Refaire la dorure decor tel qu exIistant actuellement partout COompriIs
ans les voütes, les corniches, les moulures, les Ornements, les autels e{ autres
dorures eyxistantes actuellement, e{ employer de or de premiere qualite.{{
DIie zwelıte Kestaurlierung wurde 1946 VOo  5 Chabauty durchgeführt uınmd d1e
driıtte fand bereıts 1979 offensıichtlich 1 Zusammenhang, des 125]ährı-
SsCcmH Jubiläums der Kirche.!? /u dıesem Zeıitpunkt wurden d1e Wandmalereien
muit Firnıs überzogen, Was UT Folge hatte, ass orölere Flächen ausgeblüht
sSiınd uınmd SOmMIt eiInNnem etiwas gedämpften kindruck der Farben beitragen.*“”

Meiıst wurde noch 1 Jahrhundert d1e rel1g1öse uns der Nazarener
und iıhrer Nachfolger nıcht geschätzt oder total abgelehnt, zahlreiche mMlsSSver-
standene Kestaurierungen Uun: „Modernisierungen“ VOo  5 Kırchen wurden
durchgeführt bıs hın totalen Abrissen. In Europa kommen azu d1e
Kriegsschäden. wel der herausragendsten Beispiele nazarenıischer unst, d1e
VOo  5 KON19 Ludwig erbauten Kirchen, d1e Allerheiligen-Hofkirche uınmd d1e
Kıirche der Benediktiner, Sankt Bonifaz, wurden weıitgehend durch Bomben
ZersSstIÖOr Im opeyerer Dom wurden, bıs auf wenıge Ausnahmen, bel der letz-
ten radıkalen Purifizierung 195/-61 Schraudolphs Fresken entternt. kın ahnlı-
ches Schicksal ereılten Lamprechts etwa vlerz1g Wandmalereien ın der Kathe-
drale ın Chicago: 1968649 wurden G1E muit Steinplatten abgedeckt.””“ Nur wel
Fotographien ZEUSCH VOo  5 einıgen oroisen Wandbildern Lamprechts. kınes,
stark VOo  5 Raffaels Disputa inspirıert, ın der Apsıs des Altarraumes des Found-
lıng Asylum ın New Oork C1ty. Das andere, 1ne Darstellung des Martyrıums
der hl Agnes VO  5 Kom, befand sıch ın der Kapelle des Salnt Agnes Convents
ın Fond Au Lac, VWIisconsın. Das (Gebäude des Foundling Asylums wurde 1958

171) Archives de la fabrique Saint-Romuald ”Etchemin. Der Name des Küunstlers 1st 1177
Vertrag falsch geschrieben. Er selhst unterschrieh „ Weidenbach.“ Weidenbach

als Mitarbeiter Vasa Pacirsk]. Demers 1906, 300)
172) —T ÄAÄnnuagire Paro1Ss1al de St-Romuald d FEtchemum F ACCAaSsiıoN du T HE AHMNIDEVYSAT-

FE, Sarmnt-Romuald (Levis,  Ä 22, Demers 1906, 300
173) Gagne, 50,
174) MSgT. Harry Koen1g, 5. I. ed., Hıstory of p Parıshes of p Arcı  10CPESE of 1CH-

&U, Puhbhliched In ()hbservance of t4p Centenary of t4p ÄANYC  10CPESE 198 Chicago: Archi-
A10Ccese Of Chicago, Vol. L.,
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in Zukunft beantwortet werden im Zusammenhang einer sorgfältigeren Ana-
lyse anlässlich einer Restaurierung der Kirche. Während das Interieur immer 
noch einen ausreichend guten Eindruck bietet, richteten über die Jahre Was-
serschäden und sonstige Umweltfaktoren nicht zu übersehende, ernsthafte 
Schäden an. Besonderen Schaden erlitten die Wandmalereien in Öl durch frü-
here, unsachgemäße Restaurierungen.

Es gab drei Restaurierungen des Innenraums. Für die erste existiert ein de-
taillierter Vertrag vom 4. Mai 1901 zwischen der Fabrique de Saint-Romuald 
und Henri Weidenbach, ein Künstler von der Stadt Québec. In Absatz 50 heißt 
es: „Faire les restorations de tous les tableaux, en peinture à l’huile, à fresque, 
à la colle ou autrement dans les voûtes, les plafonds, sur les murs, les corni-
ches, les colonnes, les ornaments.“ In Absatz 70 ist der Künstler angehalten, er 
solle: „Refaire la dorure en décor tel qu’éxistant actuellement partout compris 
dans les voûtes, les corniches, les moulures, les ornements, les autels et autres 
dorures existantes actuellement, et employer de l’or de première qualité.“171 
Die zweite Restaurierung wurde 1946 von Chabauty durchgeführt und die 
dritte fand bereits 1979 statt, offensichtlich im Zusammenhang des 125jähri-
gen Jubiläums der Kirche.172 Zu diesem Zeitpunkt wurden die Wandmalereien 
mit Firnis überzogen, was zur Folge hatte, dass größere Flächen ausgeblüht 
sind und somit zu einem etwas gedämpften Eindruck der Farben beitragen.173

Meist wurde noch im 20. Jahrhundert die religiöse Kunst der Nazarener 
und ihrer Nachfolger nicht geschätzt oder total abgelehnt, zahlreiche missver
standene Restaurierungen und „Modernisierungen“ von Kirchen wurden 
durchgeführt bis hin zu totalen Abrissen. In Europa kommen dazu die 
Kriegsschäden. Zwei der herausragendsten Beispiele nazarenischer Kunst, die 
von König Ludwig I. erbauten Kirchen, die Allerheiligen-Hofkirche und die 
Kirche der Benediktiner, Sankt Bonifaz, wurden weitgehend durch Bomben 
zerstört. Im Speyerer Dom wurden, bis auf wenige Ausnahmen, bei der letz-
ten radikalen Purifizierung 1957–61 Schraudolphs Fresken entfernt. Ein ähnli-
ches Schicksal ereilten Lamprechts etwa vierzig Wandmalereien in der Kathe-
drale in Chicago: 1968–69 wurden sie mit Steinplatten abgedeckt.174 Nur zwei 
Fotographien zeugen von einigen großen Wandbildern Lamprechts. Eines, 
stark von Raffaels Disputà inspiriert, in der Apsis des Altarraumes des Found-
ling Asylum in New York City. Das andere, eine Darstellung des Martyriums 
der hl. Agnes von Rom, befand sich in der Kapelle des Saint Agnes Convents 
in Fond du Lac, Wisconsin. Das Gebäude des Foundling Asylums wurde 1958 

171)	Archives de la fabrique Saint-Romuald d’Etchemin. Der Name des Künstlers ist im 
Vertrag falsch geschrieben. Er selbst unterschrieb „H. Weidenbach.“ Weidenbach 
hatte als Mitarbeiter Vasa Pacirski. (Demers 1906, p. 300)

172)	1854–1979 Annuaire paroissial de St-Romuald d’Etchemin à l’occasion du 125e anniversai-
re, Saint-Romuald (Lévis, QC.: 1978), pp. 22, 23. Demers 1906, p. 300.

173)	Gagné, p. 30, 33.
174)	Msgr. Harry C. Koenig, S.T.D., ed., A History of the Parishes of the Archdiocese of Chica-

go, Published in Observance of the Centenary of the Archdiocese 1980 (Chicago: Archi
diocese of Chicago, 1980), Vol. I., p. 15.
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ZEersStOÖOr uınmd d1e alte Konventkapelle ın Fond Au Lac rıls INall ILLE muit
dem Mutterhauskomplex 1975 ab kıne Broschüre vAn Kapelle der
Sisters of Charıty ın Oun: Salnt Joseph, Ohi10, intormuert den Leser stolz, ass
d1e Kapelle 1950—51 restaurıliert wurde uınmd ass der kKestaurator „made the —

lors INOTE V1vV1dL, slenderized the fgure of the Mary and paınted ()VeCT OINC Of
the angel heads“ 175 Der Innenraum der Salnt Mary Kıirche ın Newark, New
Jersey, wurde ab 1975 elInNner drastischen Neudekoration unterzogen. DIie utz7-
decke WAarTr ın schlechtem Zustand uınmd wurde durch 1ne Holzdecke erTsetzt
DIie Wände wurden ın Weıls Uun: Dunkelbraun gemalt, d1e Ornamentmalereı
übertüncht. In der etzten Phase der Erneuerung VOo  5 1956 enttfernte Ianl den

176Hochaltar VOo  5 der Apsıs Uun: restaurıierte d1e Biılder.
Um d1e 1960er Jahre, als sıch d1e ablehnende Haltung, gegenüber NnNazaren1-

scher uns iıhrem Höhepunkt näherte, Setiz7ie 1Ne Gegenbewegung e1in und
merklich entwickelten sıch Verständniıs uınmd Wertschätzung, flr d1lese uns
DIie ETSTIE wichtigere Ausstellung muit nazarenıischer uns se1t 1926 fand 1977
ın Frankfurt, Maın, e1in siıchtbarer Ausdruck, ass sıch das Blatt Weell-

den begann. *”” kın Nebeneftftekt der wıedererwachenden Wertschätzung, relig1-
Oser uns des neunzehnten Jahrhunderts War d1e zunehmende Erfahrung
technıscher Vertahren be1 Kestaurierungen. Daraus erg1bt sıch, ass 1U  > Sun-
stigste Bedingungen FÜr 1ne sachgemälse Kestaurierung des Innenraumes VOo  5

Saiınt-Romuald egeben wären.)

Saint-Romuald Uun!: SEINE Einmaligkeit
DIie Kıirche Saiınt-Romuald Abb 16) lst nıcht LIUT bemerkenswert, weıl G1E

1ne der ersten umfangreichen Dekorationen ın polychromer Wandmalereı ın
Quebec, vermutlich VOo  5 SANZ Kanada enthäalt. S1le lst auch bemerkenswert

175) Das New Ork Foundling Asylum befand sıch auf der Lexington AÄAve zwıschen
68th un 69th später 175 kast 68Sth St.) Das Foto wurde mM1r freundlicherweise VO

Sister Marıilda Joseph VO New 'Ork Foundling Hospital, „9() Avenue Of the Ame-
r1Cas, New York, gesandt. Detaillierte Information YThielt 1C.11
mu1t der Keproduktion eiINner Fotografie, Clie das Martyrdom of Arn QNES ze1lgt, VO

Sister JeremYy Quinn, CSA, St. Agnes Convent, 475 (1lett Street, Fond Au Lac, W1S
(Brief VO af. Sisters Of Charity, Oun GSt. Joseph, Oh1l0, brochu-

m macufate Conception Chapel, Motherhouse, reprint 1994
176) en1992, IO,
177) ID Nazarener (Frankfurt, 1977), DIie Ausstellung TrTen VO ()verheck fand

19226 111 Lubeck als Teil der /00-Jahrfeier 7U Reichsfreiheit Vgl dazu:
„Schwerpunkt-Sakralbau un Kirchenausstattung 1177 Hıstori1smus. Dokumentati-
on-Aufarbeitung-Neubewertung”, 111 das MÜNSEFer, Zeıtschrt} für CHYISEMNCHE HNS
uNd Kunstwissenschaft (Regensburg: Schnell Steiner) JS (2012), 3, 193—
24()
Eın weıterer Bewels der zunehmenden Wiederentdeckung Un Wertschätzung
zarenischer, relig1Öser uns 1st Clie Kestaurlierung Un Ausstellung ein1ıger Schrau-
Olp. Fresken 1177 Kaisersaal des Speyerer Doms. Siehe Anm.
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zerstört und die alte Konventkapelle in Fond du Lac riß man zusammen mit 
dem gesamten Mutterhauskomplex 1975 ab. Eine Broschüre zur Kapelle der 
Sisters of Charity in Mount Saint Joseph, Ohio, informiert den Leser stolz, dass 
die Kapelle 1950–51 restauriert wurde und dass der Restaurator „made the co-
lors more vivid, slenderized the figure of the Mary and painted over some of 
the angel heads“.175 Der Innenraum der Saint Mary Kirche in Newark, New 
Jersey, wurde ab 1978 einer drastischen Neudekoration unterzogen. Die Putz-
decke war in schlechtem Zustand und wurde durch eine Holzdecke ersetzt. 
Die Wände wurden in Weiß und Dunkelbraun gemalt, die Ornamentmalerei 
übertüncht. In der letzten Phase der Erneuerung von 1986 entfernte man den 
Hochaltar von der Apsis und restaurierte die Bilder.176 

Um die 1960er Jahre, als sich die ablehnende Haltung gegenüber nazareni-
scher Kunst ihrem Höhepunkt näherte, setzte eine Gegenbewegung ein und 
merklich entwickelten sich Verständnis und Wertschätzung für diese Kunst. 
Die erste wichtigere Ausstellung mit nazarenischer Kunst seit 1926 fand 1977 
in Frankfurt, Main, statt, ein sichtbarer Ausdruck, dass sich das Blatt zu wen-
den begann.177 Ein Nebeneffekt der wiedererwachenden Wertschätzung religi-
öser Kunst des neunzehnten Jahrhunderts war die zunehmende Erfahrung 
technischer Verfahren bei Restaurierungen. (Daraus ergibt sich, dass nun gün-
stigste Bedingungen für eine sachgemäße Restaurierung des Innenraumes von 
Saint-Romuald gegeben wären.)

Saint-Romuald und seine Einmaligkeit

Die Kirche Saint-Romuald (Abb. 16) ist nicht nur bemerkenswert, weil sie 
eine der ersten umfangreichen Dekorationen in polychromer Wandmalerei in 
Québec, vermutlich von ganz Kanada enthält. Sie ist auch bemerkenswert 

175)	Das New York Foundling Asylum befand sich auf der Lexington Ave. zwischen 
68th und 69th (später 175 East 68th St.). Das Foto wurde mir freundlicherweise von 
Sister Marilda Joseph vom New York Foundling Hospital, 590 Avenue of the Ame-
ricas, New York, N.Y. 10011, gesandt. Detaillierte Information erhielt ich zusammen 
mit der Reproduktion einer Fotografie, die das Martyrdom of Saint Agnes zeigt, von 
Sister Jeremy Quinn, CSA, St. Agnes Convent, 475 Gilett Street, Fond du Lac, Wis. 
54935. (Brief vom 14. Mar.1996). Sisters of Charity, Mount St. Joseph, Ohio, brochu-
re: Immaculate Conception Chapel, Motherhouse, reprint 1994.

176)	McPadden 1992, pp. 58, 66.
177)	Die Nazarener (Frankfurt, 1977), p. 10. Die Ausstellung zu Ehren von Overbeck fand 

1926 in Lübeck als Teil der 700-Jahrfeier zur Reichsfreiheit statt. Vgl. dazu: 
„Schwerpunkt-Sakralbau und Kirchenausstattung im Historismus. Dokumentati-
on-Aufarbeitung-Neubewertung“, in: das münster, Zeitschrift für christliche Kunst 
und Kunstwissenschaft (Regensburg: Schnell & Steiner) 65. Jg. (2012), H. 3, pp. 153–
240.

		  Ein weiterer Beweis der zunehmenden Wiederentdeckung und Wertschätzung na-
zarenischer, religiöser Kunst ist die Restaurierung und Ausstellung einiger Schrau-
dolph Fresken im Kaisersaal des Speyerer Doms. Siehe Anm. 28.
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durch d1e Gruppe VOo  5 Künstlern, dle Ort ın S1ItU arbeıtete oder deren Werke
AUS der Ferne ımportiert wurden. Der Junge Assıstent, Franz Duveneck, War

Amerıkaner deutscher Herkunft, der Ornamentmaler Wenceslaus Ihien
tammıte AUS Nıedersachsen, d1e anderen kamen alle AUS Bayern: d1e Bildhau-

eorg Schneider uınmd Johann Evangelist Riedmuller uınmd d1e Maler Wılhelm
Lamprecht Uun: Josef Lang. Josef Lang, dessen künstlerische Ausbildung der
Lamprechts ahnlich WAdLILL, bleibt e1in Rätsel. br verschwand VOo  5 der Bildfläche.
Der Zyklus VOo Leben des hl Romuald ın Girisaille und d1e große Wandmale-
rel ın der Apsıskalotte sSiınd eigentlich d1e einzIgen ekannten Werke dleses
Künstlers.1® Doch während angs Spur 17, 18) sıch verlor, sollte Lam-
precht e1INer der produktivsten und gesuchtesten Maler relig1öser Uuns ın
den nord-östlichen Kegionen der Vereinigten Staaten werden. br schuf Werke,
Bilder ın Ol, SOWI1E Wandmalereien FÜr zahlreiche rel1g1Ööse Institutionen, oft ın
Zusammenarbeit miı1t den Architekten Franz eorg Hımpler (1833—-1916) uınmd
Wılliam Schickel (1850—-1907). !” Handgeschriebene, getippte Uun: veröffent-
lLichte Berichte bezeugen selinen ausgezeichneten Ruf Als 1899 ater Sebastı-

der Sisters Of Charıty ın OUN! Salnt Joseph, Ohio, eINeN Maler FÜr Wand-
malereien suchte, intormılerten G1E d1e Sisters Of Charıty ın Oun: Salnt Vın-
cent-on-the-Hudson „of Wıilhelm Lamprecht's abılıty artıst and Of
the esteem ın which he Was held by CONNO1ISSEUFS Of Aart ın the kast. ”“ In der
1945 gedruckten Geschichte der Pfarrkıirche VOo  5 Salnt Mary ın Pıttsburgh,
Pennsylvanıa, lst lesen VOo  5 den groien Wandmalereien dıe Unbefleckte
Empfängnis Uun: dle Hımmeltahrt Marıens): „(they) AIC the creations of the

178) hne näher auf Clie rage des kinsatzes der (Grisaillen 11771 19 Jahrhundert bei Kır-
chendekorationen einzugehen, annn angs Zyklus VO en des hl Romuald m1E
weıteren Arbeiten VO Künstlern, Clie 171 diesem Jext genannt wurden, 111 ezug -
bracht werden. Seine (rsalllen en are Umrißlinien Un ausgeprägte Weilhoö-
hungen. Eın Vergleich VO angs (Grisaillen m1t denen VO 111 der Kapelle des
Hö Lheu ze1gt, das linear arbeitete Beide unterscheiden sich VO Daniel
Mullers ('’amaıl1eux 111 Le (Jesu. Uüller Setizie keine Weilshöhungen e1n Un SE1INE
Wandmalereien wirken weicher, gleichen Steinreliefs. ber x1Dt vergleichbare
(risaillen 171 der Kirche other Of (;0od 111 Covington, Kentucky. uch Wl Clie
Kirche 1956 erhebliche Schäden Urc e1n Feuer erlitt un Clie Bilder nach Fotogra-
fien nachgemalt werden mulkßlsten, 1st klar erkennen, dass G1E 111 eiINnem m1t Lang
vergleichbaren Stil gehalten SINd. Da vermutet wIird, S1e Sselen VO Thien vemalt, 1st
anzunehmen, dass Ci1ese Art (risaillen uch 111 der ar OC Bullding Company
der gleichen praktiziert wurde.

179) KOY Hampton, „German CGothic 111 the Midwest The Parısh Urches Of Franz
ecorg Hımpler and Olphus Druiding,  f 111 AtHOLIC Hiıstorian, Vol. 19, No 1,
1997/, ”„51—61 T’he Afıona Cyclopaedia of ÄMerTtcan BiORraphy: eINQ p Hıstory of
t4p Unıited States New Ork: James White, Vol. (Himpler). Hen-

Wiıthey, A.L and Elsie urn Wiıthey, Bıiographical Dictionary of ÄMertIcan
Architects (Deceased) Los Angeles Hennessey Ingalls, Hımpler and Schik-
kel) New York, N New Ork C1ty andmarks COomm1ss1on, ONLraC 0O Of
ılllıam Schickel Sehr vielen ank ale Harrıs, Clie 11€ oute Anzahl VO E1ln-
tragen, 111 denen Clie /Zusammenarbeit zwıischen Schickel un Lamprecht dokumen-
1er wIird, transkribierte
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durch die Gruppe von Künstlern, die dort in situ arbeitete oder deren Werke 
aus der Ferne importiert wurden. Der junge Assistent, Franz Duveneck, war 
Amerikaner deutscher Herkunft, der Ornamentmaler Wenceslaus Thien 
stammte aus Niedersachsen, die anderen kamen alle aus Bayern: die Bildhau-
er Georg Schneider und Johann Evangelist Riedmiller und die Maler Wilhelm 
Lamprecht und Josef Lang. Josef Lang, dessen künstlerische Ausbildung der 
Lamprechts ähnlich war, bleibt ein Rätsel. Er verschwand von der Bildfläche. 
Der Zyklus vom Leben des hl. Romuald in Grisaille und die große Wandmale-
rei in der Apsiskalotte sind eigentlich die einzigen bekannten Werke dieses 
Künstlers.178 Doch während Langs Spur (Abbn 17, 18) sich verlor, sollte Lam-
precht einer der produktivsten und gesuchtesten Maler religiöser Kunst in 
den nord-östlichen Regionen der Vereinigten Staaten werden. Er schuf Werke, 
Bilder in Öl, sowie Wandmalereien für zahlreiche religiöse Institutionen, oft in 
Zusammenarbeit mit den Architekten Franz Georg Himpler (1833–1916) und 
William Schickel (1850–1907).179 Handgeschriebene, getippte und veröffent-
lichte Berichte bezeugen seinen ausgezeichneten Ruf. Als 1899 Mater Sebasti-
an der Sisters of Charity in Mount Saint Joseph, Ohio, einen Maler für Wand-
malereien suchte, informierten sie die Sisters of Charity in Mount Saint Vin-
cent-on-the-Hudson „of Wilhelm Lamprecht’s great ability as an artist and of 
the esteem in which he was held by connoisseurs of art in the East.“ In der 
1948 gedruckten Geschichte der Pfarrkirche von Saint Mary in Pittsburgh, 
Pennsylvania, ist zu lesen von den großen Wandmalereien (die Unbefleckte 
Empfängnis und die Himmelfahrt Mariens): „(they) are the creations of the 

178)	Ohne näher auf die Frage des Einsatzes der Grisaillen im 19. Jahrhundert bei Kir-
chendekorationen einzugehen, kann Langs Zyklus vom Leben des hl. Romuald mit 
weiteren Arbeiten von Künstlern, die in diesem Text genannt wurden, in Bezug ge-
bracht werden. Seine Grisaillen haben klare Umrißlinien und ausgeprägte Weißhö-
hungen. Ein Vergleich von Langs Grisaillen mit denen von Heldt in der Kapelle des 
Hôtel Dieu zeigt, das Heldt linear arbeitete. Beide unterscheiden sich von Daniel 
Müllers Camaïeux in Le Gesù. Müller setzte keine Weißhöhungen ein und seine 
Wandmalereien wirken weicher, gleichen Steinreliefs. Aber es gibt vergleichbare 
Grisaillen in der Kirche Mother of God in Covington, Kentucky. Auch wenn die 
Kirche 1986 erhebliche Schäden durch ein Feuer erlitt und die Bilder nach Fotogra-
fien nachgemalt werden mußten, ist klar zu erkennen, dass sie in einem mit Lang 
vergleichbaren Stil gehalten sind. Da vermutet wird, sie seien von Thien gemalt, ist 
anzunehmen, dass diese Art Grisaillen auch in der Altar Stock Building Company 
der gleichen Stadt praktiziert wurde.

179)	Roy A. Hampton, „German Gothic in the Midwest: The Parish Churches of Franz 
Georg Himpler and Adolphus Druiding,“ in U.S. Catholic Historian, Vol. 15, No. 1, 
1997, pp. 51–61. The National Cyclopaedia of American Biography: being the History of 
the United States (New York: James T. White, 1922), Vol. XVIII, p. 43 (Himpler). Hen-
ry F. Withey, A.I.A., and Elsie Rathburn Withey, Biographical Dictionary of American 
Architects (Deceased) (Los Angeles: Hennessey & Ingalls, 1970) (Himpler and Schic-
kel). New York, N.Y., New York City Landmarks Commission, Contract Books of 
William Schickel. Sehr vielen Dank an Gale Harris, die eine gute Anzahl von Ein-
trägen, in denen die Zusammenarbeit zwischen Schickel und Lamprecht dokumen-
tiert wird, transkribierte. 
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Master Lambrecht Ss1C], of New York, Aat the time ONMNC Of the first ALI-

tists ın the COUuNtrYy.” DIie 1949 anlässlich des 100QJährigen Bestehens der Kathe-
drale ın Chicago veröffentlichte Publikation erwähnt „the famous mural artıst,
Wılliam Lamprecht, wh: W as hard SPCECUTC and harder hold completion
Of hıs work. “ 150

/u all den ausländischen Einflüssen, d1e ın der kleinen (Gemeinmnde ın
Quebec zusammentrafen, kam e1in wichtiger Okaler Bbeıtrag VOo  5 hoher Quali-
tat, d1e AÄArbeit der Ecole de Sculpture Abb 19) ın Salnt- Romuald A’bktchemuin.
Dort wurden dı1e Altäre VOo  5 LOUuUI1s St-Hılaire (1834-1877) Uun: Ferdinand Ville-
UV! nach den Plänen VOo  5 Schnelider gebaut. DIiese beıden, ILLE muit
anderen AUS der Schule, einschlielslich Laur:  Eat Valliere, irugen Skulpturen,
JTaufbecken, ult Uun: andere Telle der Kırchenausstattung be1 Das krönende
klement 1 wahrsten Sinne des Wortes, enn befindet sıch auf dem Schall-
deckel der Kanzel, lst der Engel des ungsten Gerichtes AUS früherer eıt. DIie-

ulptur AUS dem etzten Drittel des Jahrhunderts, scheıint d1e alteste,
überlieferte freistehende ulptur seln, dı1e ın Nouvelle-France geschaffen
wurde. 151

DIie Kunde der hervorragenden Innendekoration VOo  5 Saiınt-Romuald VOCI-

breitete sıch bald Schon e1in 15875 ın Boston herausgegebener Reisetführer C1I-

klärte, ass „Ihe C'hurch of Romuald ‚15 the finest the Lower GSt Law-
rence, and 15 celebrated for ıts paıntiıngs (executed ın by Lamprech
SIC Of unich). “ 152 Aber der Ruf der Kıirche sollte nıcht alleine der AÄArbeit
Lamprechts zugeschrieben werden. Der Innenraum VOo  5 Saiınt-Romuald lst
1ne einmaliıge Mischung nazarenıischen Erbes muit eiInNnem ausgepragt bayer1-
schen Einschlag Uun: der Okalen Iradıtion VOo  5 Architektur, SOWIE ulptur
Abb 20) uınmd anderen Arbeıiten ın Holz, W1E G1E d1e Ecole de Sculpture AUS-

führte. DIie Dekoration lst Zeugn1s FÜr dle gelungene Adaptierung, eEINESs frem-
den, künstlerischen Stils Uun: eiIner noch unbekannten Technik auf Okalen
Vorgaben. G1e bezeugt den Kunstsınn Uun: dle Weıitsichtigkeit des C’ur  { GAaX
Uun: das hohe künstlerische N1ıveau der Kırchenausstattung dl1eser eıt ın
Quebec. S1le bringt aber auch das ngagement, das Verständnis Uun: d1e Liebe
der Gemeindemitglieder flr ihre Kıirche F Ausdruck. Durch deren EeMU-
hungen wurde d1e Kıirche 2004 unter Denkmalschutz gestellt, als „Monument
Hıstorique” klassıf17zlert. Heutzutage o1bt LIUT noch wenıge Zeugen relig1-
Oser Wandmalereien dleses Stils ın Nordamerika uınmd dı1e Kıirche VO  5 Saiınt-Ro-

180) See a(0115 34, 1 ff Hıstory of ary's Parıch N. Pıttsburgh, Pennsylvanıa: p
Änntversary, December S, 1945, compiled Dy Lambert Daller, (2.5. n.p.) TOO

Years, t4p Hıstory of t4p Church of t4p Holy Name.
181) Gagne, 34—4 Kene Villeneuve, IDIT Barogue Ne0-Classıicısme: Fa ScCulpture

Quebec, UusSs Kat. OUttawa: Musee des EAaux-AÄArts Au Canada, —(}
182) Moses Foster 5weeltser, ed., T’he Marıtime PYrOTIENCES: ANdDOO for Travellers (Bo-

STOTL Us200d, 282 (Saıint OMUua. Meın anrık xilt C'’harles Hıill,
Kurator der National Gallery Of Canada, (ttawa, der mM1r Ci1ese Intftormation m1t-
teilte.
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great Master M. Lambrecht [sic], of New York, at the time one of the first ar-
tists in the country.“ Die 1949 anlässlich des 100jährigen Bestehens der Kathe-
drale in Chicago veröffentlichte Publikation erwähnt „the famous mural artist, 
William Lamprecht, who was hard to secure and harder to hold to completion 
of his work.“180

Zu all den ausländischen Einflüssen, die in der kleinen Gemeinde in 
Québec zusammentrafen, kam ein wichtiger lokaler Beitrag von hoher Quali-
tät, die Arbeit der École de Sculpture (Abb. 19) in Saint- Romuald d’Etchemin. 
Dort wurden die Altäre von Louis St-Hilaire (1834–1877) und Ferdinand Ville-
neuve nach den Plänen von Schneider gebaut. Diese beiden, zusammen mit 
anderen aus der Schule, einschließlich Lauréat Vallière, trugen Skulpturen, 
Taufbecken, Pult und andere Teile der Kirchenausstattung bei. Das krönende 
Element im wahrsten Sinne des Wortes, denn es befindet sich auf dem Schall-
deckel der Kanzel, ist der Engel des Jüngsten Gerichtes aus früherer Zeit. Die-
se Skulptur aus dem letzten Drittel des 17. Jahrhunderts, scheint die älteste, 
überlieferte freistehende Skulptur zu sein, die in Nouvelle-France geschaffen 
wurde.181

Die Kunde der hervorragenden Innendekoration von Saint-Romuald ver-
breitete sich bald. Schon ein 1875 in Boston herausgegebener Reiseführer er-
klärte, dass „The Church of St. Romuald ‚is the finest on the Lower St. Law-
rence,’ and is celebrated for its paintings (executed in 1868–9 by Lamprech 
[sic] of Munich).“182 Aber der Ruf der Kirche sollte nicht alleine der Arbeit 
Lamprechts zugeschrieben werden. Der Innenraum von Saint-Romuald ist 
eine einmalige Mischung nazarenischen Erbes mit einem ausgeprägt bayeri-
schen Einschlag und der lokalen Tradition von Architektur, sowie Skulptur 
(Abb. 20) und anderen Arbeiten in Holz, wie sie die École de Sculpture aus-
führte. Die Dekoration ist Zeugnis für die gelungene Adaptierung eines frem-
den, künstlerischen Stils und einer noch unbekannten Technik auf lokalen 
Vorgaben. Sie bezeugt den Kunstsinn und die Weitsichtigkeit des Curé Sax 
und das hohe künstlerische Niveau der Kirchenausstattung zu dieser Zeit in 
Québec. Sie bringt aber auch das Engagement, das Verständnis und die Liebe 
der Gemeindemitglieder für ihre Kirche zum Ausdruck. Durch deren Bemü-
hungen wurde die Kirche 2004 unter Denkmalschutz gestellt, als „Monument 
Historique“ klassifiziert. Heutzutage gibt es nur noch wenige Zeugen religi-
öser Wandmalereien dieses Stils in Nordamerika und die Kirche von Saint-Ro-

180)	See note 34, pp. 1 ff. History of St. Mary’s Parish N.S., Pittsburgh, Pennsylvania: the 
100th Anniversary, December 8, 1948, compiled by Lambert Daller, O.S.B. (n.p.). 100 
Years, the History of the Church of the Holy Name.

181)	Gagné, pp. 34–43. René Villeneuve, Du Baroque au Néo-Classicisme: la Sculpture au 
Québec, Ausst. Kat. (Ottawa: Musée des Beaux-Arts du Canada, 1997), pp. 88–90.

182)	Moses Foster Sweetser, ed., The Maritime Provinces: A Handbook for Travellers… (Bo-
ston: J.R. Osgood, 1875), p. 282 (Saint Romuald). Mein Dank gilt Charles C. Hill, 
Kurator an der National Gallery of Canada, Ottawa, der mir diese Information mit-
teilte.



DIie Kirche Saint-Romuald Quebec 5/1

muald ın Saint-Romuald A’ktchemin könnte, wWEenNln einmal restaurıert, e1in G1-
onifikantes Beispiel flr Quebec, eigentlich flr SANZ Kanada, eın
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muald in Saint-Romuald d’Etchemin könnte, wenn einmal restauriert, ein si-
gnifikantes Beispiel für Québec, eigentlich für ganz Kanada, sein.
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Abbildungen:

1.	 Romualdzyklus im Hauptschiffgewölbe: Otto III. überträgt Romuald 998 
die Abtwürde von S. Apollinare in Ravenna.
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2. Christi Geburt an der östlichen Presbyteriumswand 
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3. Auferstehung Christi an der westlichen Presbyteriumswand
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4.	 Romuald als Kirchenpatron im Paradies des Heiligenhimmels
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5.	 Portrait des Curé Pierre-Télésphore Sax
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7.	 Hl. Ambrosius von Mailand

6.	 Hl. Gregor der Große, Kirchenlehrer
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8.	 Hl. Kardinal Hieronymus

9.	 Hl. Thomas von Aquin als Autor der Fronleichnamssequenz
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10. Heimsuchung Mariae aus dem Marienzyklus im östlichen Seitenschiff
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11. Flucht nach Ägypten aus dem Josephszyklus im westlichen Seitenschiff
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12. Einsamer Christus am Kreuz als Hochaltarbild
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13. Hl. König Edward vor Ornamentmalereien
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14. Hl. Eusebius, Märtyrer
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15. Dekorationsmalerei, Emblem der Trinität mit Bundeslade
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16.	Innenansicht von Saint Romuald zu Lévis, Québec
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18.	Signatur von J. Lang im Gewölbefresko des Romuald-Zyklus
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19.	Hochaltar mit Bild des „Einsamen Christus am Kreuz“ in der Apsis
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20.	Annenseitenaltar im östlichen Seitenschiff


